
Reinfeld un selıne bte (I)
Zur Geschichte der /asterzienser 1ın Holstein

Von Pastor Glasen ın Reinfeld / Holst.

Einleitung

Das Zisterzienserkloster „Reynevelde“, unweiıt der VO  - T1.übeck
seıt vordeutscher eıt westwarts führenden Landstraße, 1mM Jahre
1 186 VO Mönchen Aaus Loccum angelegt, ist die erste Gründung
des Ordens auf holsteinischem Boden SCWESCH. Sie hat 1in en
161 Jahrhunderten iıhres Bestehens eine Geschichte VO beacht-
liıcher Bedeutung gehabt un hat, bis zuletzt unentwegt und mıt
Entschiedenheit Rom iın Ireue zugetan, samtlıche Klöster 1mM
Lande zwischen den beiden Meeren Alter weıthin überdauert.

Was Reynevelde 1m Mittelalter geworden und SCWESCH ist,
hat CS seinen Abten verdankt: doch sind deren Bilder 1in HNEeCuUeETE:
eıt noch nirgends zusammengebracht worden, daß INa  —_ S1e
1mM einzelnen betrachten könnte. Es hat auch während der etz-
ten hundert Jahre noch nıemand dıe Geschichte dieses bedeu-
tendsten holsteinıschen Klosters 1mM Zusammenhang wissenschaft-
ıch bearbeıtet oder Sar geschrieben. Reinfelds Bedeutung in der
Geschichte Schleswig-Holsteins wird erst künftig einmal Sanz
klar dargelegt und damıt 1ın der Landesgeschichte eıne ucke SC-
schlossen werden können, nachdem 1in unNnseIen Tagen einıges
darüber VO  — dem Schreiber dieser Zeilen beigebracht worden ıst

Je wenıger das urkundliche Materı1al vielen Stellen Aazu
auszureichen scheint, desto gründlicherer Erforschung bedarf das
achstum und dıie Bedeutung dieses für diıe Durchdringung
deutscher Kultur 1m Sudosten des holsteinischen Raumes ent-
scheidendsten Kulturtragers zwischen der eıt der graflichen
Kolonisation 1m 19 Jahrhundert und der durch dıe Reformation
eingeleıteten Neuzeıt. rst danach wiırd das Gesamtbild un die
Auswirkung des Herrenklosters etzten Travenebenflufß VOT

Lübeck der „Heilsau” waährend der fast 400 Jahre VOoOnNn 1190 bıs
15892 eiınmal ın offener Überschau zutage lıegen.
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Zaur Erreichung dieses Zaeles soll] 1er der Versuch unternom-
Inen werden, dıe Geschichte der Reintelder hbte als eıne bisher
unbeachtet gebliebene, aber durchaus nıcht Sanz versiegte Quelle
auszuschöpfen. Denn VO  $ iıhr aus mMas nıcht NUr UF unmittel-
baren Erkenntnis der Persönlichkeit un der Wirksamkeıit jener
Männer mancherlei beigetragen werden können, die als AauUS-

schlaggebende Kxponenten in iıhrer ber die TEeNZEN des Klo-
sters un dessen zugehöriger Abte] weıt hinausreichenden
Arbeit und Tätigkeit der Spitze gestanden haben Vielmehr
dürfte VO  e} dort her auch auf den geschichtlichen Verlauf der
1er Jahrhunderte der klösterlichen Zentrale zwischen den
Reinfelder Teichen manches interessante ıcht tallen un damıt
dıe erstaunlich weitgedehnte Auswirkung des stillen holsteintı-
schen Feldklosters begreiflicher werden, das seinen Grundbesitz
bis tief 1NSs pommersche and hineıin gehabt hat P den be-
deutendsten „Prälaten”“ bei der Salıne 1n Lüneburg gehörte Fur-
sten und Könige manchesmal ın seinen Mauern ast gesehen
hat und sich großen Vertrauens un nıcht 1U vereinzelter be-
sonderer Gunstbeweise Vvom Heiligen Stuhl 1ın Rom erfreuen
durtfte.

Z war gebricht 6S für die Zeichnung eıner lIückenlosen Reihe
der Bilder aller Reinfelder bte überall den wünschenswer-
ten Einzelzügen dieser Persönlichkeiten ebenso W1e€e ıhrer mts-
wirksamkeiıt: AaUS mancher Urkundserwähnung des eınen oder
des anderen lassen sıch zuweilen 1UTL: nebensächlich erscheinende
Züge oder unbedeutend anmutende Tatsachen un Maßnahmen
teststellen. Doch durch die Schau 1m großen Zusammenhang der
Reinfelder Klosterzeıt helfen auch solche Züge 1er un! da mıt
ZUTLT Gestaltung des einzelnen Bildes. Unvermeidliche Lücken
mussen dabei 1n auf SC werden un können c Sie
dürfen aber nıcht azu notıgen, den Versuch aufzugeben, solch
ein 1n der Dammerung oder Dunkelheıt der Vergangenheıt NUuTI

schwach erkennbares Bild 1n die Gesamtschau einzufügen. Denn
immer wıeder fallt auf den einen oder anderen der hte ıcht
durch dıe Verhäaltnisse des Klosters in dem ENSCICH Lebensraum
seiner taglıchen naheren oder weıteren Umgebung WwW1€eE ın
seinen weıt 1Ns deutsche and hinausgreifenden wirtschaftliıchen,
politischen oder och anderen Beziehungen durch die Vorgange
innerhal des klösterlichen Grundbesitzsektors oder 1m Umkreıis
der Lüneburger Salinenanteıle durch dıe Reinfelds bte jahr-
zehntelang ımmer wieder beunruhigenden und aufregenden
Fragen das 200 Jahre lang mıt Lübischem Stadtrecht bewid-
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met Abteihauptdor{f Zarpen un endlich durch die
nıcht Zanz bedeutungslosen Vorgänge zwischen dem Reinfelder
Krummsta un der Krone ın Kopenhagen; un auch das Ver-
häaltnis der TIravehansestadt und den maßgebenden annern
dort SOWI1E dem papstliıchen Stuhle iın Rom ist gerade ın diıeser
Beziehung manchesmal autfschlußreich

Aus der Zusammenschau aller dieser Tatsachen und Verhält-
N1SSE, Vorgänge und Einzelereignisse mıiıt Leben und Amtszeit,
Verhalten oder Mafßnahmen des jeweılıgen Abtes gewınnt die
Geschichte Reinfelds erheblich ıcht un tieferen
Einblicken. Deshalb nımmt 6S geradezu wunder, S1E bisher noch
nırgends un VO nıemand 1mM Zusammenhang angepackt un
durchforscht sehen. Bedeutung und Macht des Klosters der
Jungfrau Maria be] der Heilsau treten dem Beschauer gleichsam
NECUu n  e  n, WEeNnNn und Persönlichkeiten handeln un

Werke sıeht, Von denen vorher nıchts gewußt oder aum
etwas gemerkt hat uch der Geschichte unNnseTIT CS Landes kommt
damıt mehr Licht einer bislang wen1g beachteten, gleich-
Sa 1m Schatten gelegenen Stelle. Infolge solcher Schau auf dıe
motorischen Kräfte ın den Persönlichkeiten, die 1mM Reinfelder
Kloster nacheinander 400 Jahre hindurch Iräager und Gestalter
dieser Geschichte SCWESCH sınd, annn S1E klarer gesehen und
tiefer verstanden werden.

Drängt siıch deshalb Jetzt die Frage ach der Möglichkeit
der rkenntnis der Reinfelder Abtspersönlichkeiten auf, aßt
sıch ZW ar nıcht auf eine große Fülle urkundlichen Materials hin-
weılsen. Wer solche erwartet hat, mas durch den meıst schwachen
Flufß der Quellen zuerst stutziıg werden und auch das oben mCn
außerte Wort VO  ]} einem och merkbaren Fließen derselben für
nıcht Sanz gerechtfertigt halten. ber in unNnseIcnNn Tagen stehen
Zeugen Aaus der Klosterzeit Reinfelds durch die Urkundenver-
öffentlichungen der kritischen Geschichtswissenschaft doch in
weıt umfangreicherem Mafßle ZUrT Verfügung als VOT ein- oder
Sar zweihundert Jahren; ZUSAMMENSCHOMMEC bilden sS1e eine

ansehnliche Schar, dafß hre Zeugnisse ın der lat eine wirk-
lıch och fließende Quelle darstellen.

Die Urkundenhbücher des Bistums un der Stadt Lübeck, mıt
der waäahrend der gesamten Klosterzeit die verschiedensten Be-
ziehungen Reinfeld verbunden haben, lassen solche Zeugen
Worte kommen und nıcht weniıger die oft gerade für Reinfeld
besonders wertvollen Schätze des Lüneburger Stadtarchives. Daß
dıe VO  &, Hasse un Pauls edierten „Regesten un Urkunden ZU!r
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Geschichte Schleswig-Holsteins” samt den Urkundenbüchern der
alten Freien un! Hansestadt Hamburg für Reinftfelds Kloster-
geschichte vielerleı hergeben un vielleicht noch mehr die mehr
als ZWaNnZıg Bäande des Mecklenburgischen Urkundenbuches ]a,
dafß dıe pommerschen Veröffentlichungen SsSOWI1Ee das LV Esth-
un Curländische Urkundenbuch ber das Kloster der Heilsau
1mM Mittelalter mehrfach wertvolle Aufschlüsse geben VOCI-

mogen, bedartf aum eines besonderen Hinweises. ber auch die
alteren Urkundensammlungen mussen herangezogen werden
VO  - Westphalens .„Monumenta iınedita germ. ” (  S
ber Friedrich Noodts „Beiträgen ZUT Erläuterung der Civil-:
Kirchen- un: Gelehrten-Historie der Herzogtumer Schleswig
un Holstein“) un des einstigen Herzoglichen Stadt-

CI-superintendenten Peter Jansen 1in Plön „Kurtzgefalte
lassıge Nachricht VO  — den Holstein-Plönischen Landen”“ 1759
worın Noodts Arbeit ebenso W1€e andere Neißig benutzt worden
sınd, bis hın der „Urkundensammlung der Schlesw.-Holst.-
Lauenburg. Gesellschafit für vaterländische Geschichte” (von 1839
an) Daß deren Urkundsmaterial ıIn den neuUuUeEeTCN Urkunden-
sammlungen vielfach in kritischer Bearbeitung wiederbegegnet,
ist im Interesse der Sache sehr begrüßen.

Im lick auf diıeses alles ann Ina  — in der 'T’at VO  e eiıner viel-
fach reichlicher und VOT allem klarer als ehedem Hießenden
Quelle Z17 Geschichte des Klosters Reinfeld bzw überhaupt der
Zasterzienser 1n Haolstein , nıcht ZUIN wenıgsten auch der
bte VO der Heıilsau. Es kommt NUur darauf dem Fluß dieser
Zeugnisquelle ZUuU folgen und keines auch ıhrer kleinen Rinnsale
gering achten oder Sar als bedeutungslos übersehen.

Dabei bedürfen dıe alteren Versuche, dıe Nacheinanderfolge
der Reintelder Krummstabtraäger test- un aufzustellen * (und
ZW AAar 1mM wesentlichen nach ansens ersten Schritten auf die-
SC Wege“* un unter J. Wolters spaterer Nachfolge ® SOTZSAMCT

nıg w1e dieser Hervorhebung wird 65Beachtung. Ebensowe
eınes Hinweises darau bedürfen, dafß die mannigfachen Lücken,

Mooyer, Die Reihenfolge der Abte des vormalıgen Klosters Reıin-
teld (in „Jahrbücher tür die Landeskunde Schleswig-Holstein-Lauenburg”,
jel 1858, 1 X6-96):; auch Chr Kuss, Die vormalıgen Mönchsklöster des
Zisterzienser-Ordens 1n chleswig und Holstein (im „Staatsbürgerlichen Ma-
gazın", 1831, X‚ 545

A, ( LLa
]. Wolters, Aus Reinfeld Vergangenheit, Eckernförde 1919, z

Auch bergen unveroffentlichte Urkunden des Landesarchivs in esW1g und
Akten 1m Reichsarch1V Kopenhagen über Reinfeld noch manches Unbekannte.
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unrichtigen Einordnungen einzelner benannter oder anderer
namenloser hte auf Grund des heute umfassender Zr Ver-
fügung stehenden Urkundenmaterials mıt Vorsicht un Sorgfalt
richtiggestellt, erganzt und ausgeglichen werden mussen, soweıt
ırgend angangıg; dafß der Versuch, 1es LUnN, selbst bei dem
heute vorliegenden Material auch noch nıcht jeder bisherigen
Fehlerstelle restlos möglıch ist, moge nıemand verkehrt verstehen.

Denn heute noch ist die Lage S dafß sich ohne jedwede
schwache oder Fehlerstelle die Liste der Reinfelder bte doch
nıcht autfstellen lafßst: azu reichen auch jetzt die Quellen och
nıcht AU.|  N Nur sind die (im Vergleich ansens un des ıhm
folgenden, aber ebenso WI1e Noodt sechr sorgfältig arbeıten-
den Mooyers Feststellungen) heute och in SanzZ geringer ahl
unklar bleibenden Stellen 1ın der Abitsliste für den Wert des
(Ganzen ohne nennenswerte Bedeutung.

Die Reintelder bte stehen VOT den Augen der wissenschaft-
lıchen W1€E der allgemeınen Offentlichkeit heute als eıne RC
schlossene Schar da Bej dieser ist 1U nıcht iın jedem einzelnen
Fall ’ Wann dieser oder jener, der ihr gehört,
1ın S1e Eingang gefunden oder sS1e wieder verlassen hat, se1 es

durch seinen 1Tod oder schon vorher durch ‚Resignation' un
Amtsaufgabe. Diese Schar hat für das Kloster, das jedem e1n-
zelnen VO  > ıhnen VO Tage seiner Wahl durch den Konvent
VOT ott und den Menschen anvertraut WAar, 1im Laufe der vier-
hundert Jahre Reinfelder Klosterherrlichkeit eLWwWAas durchzusetzen
un eisten verstanden, Was 1n der Geschichte dieses Landes
zwischen Ostsee und Nordsee für immer besonders bedeutungs-
voll, unVeErSCSSCH un eın Ehrenblatt bleiben wird

Z C welche 1n dieser Arbeit benutzt werden:

Urkundenbuch des Bistums Lübeck, hrsg. VOo  - Leverkus.
Urkundenbuch der Stadt übeck

RgzU Hasse-Pauls, Schlesw.-Holst. Regesten un!: Urkunden
Urkundensammlung der chlesw.-Holst.-Lauenbg. GesellschaftUvg.
für vaterländısche Geschichte.
Hamburger Urkundenbuch.

Me.U Mecklenburgisches Urkundenbuch
Rg.Lün Regesten ZUT es der Stadt Lüneburg, 1mM dortigen

Stadtarchiv.
Landesarchiv Schleswig-Holstein 1n eswIig, Gottorf
Archiv der Stadt übeck

Hansen Kurtzgefaßte zuverlässıge Nachricht VO  - den Holstein-
Plönischen Landen, Plön 1759



Martın Clasen

Mooyer E. F. Mooyer, Reihenfolge der Abte des vormalıgen Klosters
einie ( Jahrbücher für Landeskunde der Herzogtümer
Schleswig-Holstein und Lauenburg, jel 1858, 1)

Wolters Johs. Wolters, Aus Reintelds Vergangenheit, Eckernförde, 1919
Clasen, LLi Clasen, Zwischen dem Limes, Rendsburg, 1952
Clasen,Rf.Lün. M. Clasen, Reinfeld und Lüneburg 1Mittelalter (Zeitschrift

der Gesellschaft für chlesw.-Holst Geschichte, 1953 ir
41-166)

Lisch Friedr. Lisch, ahrbuch des Vereins für Mecklenburgische
Geschichte und Itertumskunde.

1. Teıl Die Reihe der bte VO  ; 0-1

Das erste Zisterzienserkloster auf holsteinischem Boden,
neveld bestand, seiıtdem nach Mitteilung der Annalen der
anderen schleswig-holsteinischen Mönchs-Niederlassung dessel-
ben Ördens, des Rudeklosters be1 der Flensburger Förde A AR-
fang November der Konvent VO  — Loccum Aaus dorthin
abgesandt worden Wa  —$ „Aus dem Closter Locken sınd etzliche
ratres geschickt worden nach dem Closter Reinenfelde, also
ist 6S fundiert worden, un KEckehardus der erste Abt ıst allda
Viıisitator geworden, der hatt sech(® Conventualen aufß dem
Closter Locken nach Reinenfelde geschickt” berichtet die VO dem
bedeutenden Abt Stracke (1600-1629) verfaßte Chronik VO  —

Loccum, ohne aber den Namen des ersten Reinfelder Abtes
erwahnen *, den auch SONS keine auf die Gründung des Rein-
felder Klosters Bezug nehmende Urkunde erwähnt hat?

Hartmannus (bezeugt
Bei einem Verkauf des Dorfes Lugendorf (oder udendorf

Lütjendorf 1mM ute (Gaarz Oldenburg Holst.?) durch raf
Adolf 111 das St.- Johannes-Kloster iın Lübeck Febr 1197
begegnet unter den Zeugen neben Abt Dietrich VO  —$ Loccum, wel-
cher ZUT Visıitation in dem jungen holsteinischen Kloster anwesend
WAaT, un: dem Propsten Lambertus VO  — Segeberg „Hartmannus
abbas de Reinevelde”“ Aus dieser einzıgen Abtserwäahnung
waährend des ersten Reintelder Jahrzehnts ist Abt Hartmann als
erster Abt VO  — Reyneuelde entnehmen. ber seiıne Persönlich-
keit un: se1ne Wirksamkeit als solcher, nach der seıt 1186 BC-

Vgl Clasen, L 259
Vgl Rostockische Chronik, Annales Hamburgenses, Annales Ryenses,

Chronicon Slavorum Arnolds VOLO €e| Albert VO  »
6  6 Uvg. 450 Nr
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schehenen Erstellung der hölzernen Klostergebäude un eben-
solcher Kıirche”‘, bleibt völlig 1m Dunkel fterner Vergangenheıt.
Immerhin darf ANSCHOMIM werden, dafß ıuntier seiner Leitung
mıt dem Roden des Waldes die Jjunge Klostersiedlung auf
dem „Klosterbarg“ zielbewult fortgeschritten ist: sowohl E

weıteren Anlegung un Ausgestaltung des Klostergartens und der
für dıe gleich jenseıts des (sartens einzurichtende Edelfischzucht
zuerst auszugrabenden kleinen Zauchtteiche als auch ZUT Ge-
staltung der nachsten Umgebung. Man wird deshalb 1mM Som-
InerTr des Jahres 1190 unter den Loccumer Klosterbrüdern für
dıe Entsendung der Ordensniederlassung 1mM holste1-
nıschen Lande VOI allem eıne aufs raktische gerichtete und für
die Loösung der dabe!i autkommenden Fragen und Aufgaben Be-
eignete Persönlichkeit auserkoren haben, die zugleich ber dıe
notigen Führerqualıtaten verfügte. Denn NUur dann konnte die
Erwählung Bruder Hartmanns un se1n Auftrag iın der Ferne
r dem erwünschten und notwendıgen uten Ende führen,
welches Abt Eckehard in Loccum vorschwebte.

Rotmarus (bezeugt 1197

In einer Urkunde raf Adaol{fs Aaus dem Jahre 1197 (ohne
Datum) ber Schenkungen, für welche ıhm das Belehnungsrecht
ber die AL Dompräbende erhobene Kapelle St Johannıis Evan-
gelıstae eingeraumt war ®, findet sıch unter den Zeugen „abbas
sancte marıe 1n Reineuelde Rotmarus“. In gleicher Weise wird
dieser 1er Jahre spater 1in des Grafen Schenkungsurkunde ber
den rechten Iraveuter sudlich Reinfelds gelegenen (irowelur-
ald 11 Jjuh 1201 als „Rotmarus abbas Reineveldensis” ?
erwähnt. Fuür diesen zweiıten Reinfelder Abt aßt sıch ach der
Erwähnung se1nes Vorgängers 1m Februar 1197 dieses Jahr mıt
Sicherheit als das selınes Amtsbeginnes festlegen, WCNN auch das
SCHAUC Datum unbekannt ist

Mooyers nıcht naher begründeter Versuch 10 1ın Abt Rotmarus
„einen gleichnamiıgen Bruder des Rigaer Bischofs“ sehen, des
bis 1204 in Segeberg als Domhbherr bekannten un danach 1n
Livland 12923 Dompropst gewordenen Albert VO  - Apelderen,

Vgl Clasen, LL 5.47, meı  eT; Helmoldi presbyterı Bo-
ZOVIeNsS1IS Cronica, Hannover 1910, 74

Nr 21
{)  {) E

a.
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vermas für den zweıten Reinfelder Abt ebensowenig Sicheres
erbringen, W1€E se1ın Hinweis, dafß in Loccum VO Okt 12072
ein urkundlich VO  — 1920295 erwähnter Abt Rotmarus (welcher
4. Juli 1234 abdankte) den rummsta geführt hat und ach

dem dortigen Nekrologium ADrl gestorben ist 11
uch des zweıten Abtes bei der Heilsau Persönlichkeit und

Wirksamkeit afltt sıch durch keinerlei Urkunde iırgendwiıe
hellen. Doch wird 1n seinen Jahren die Umgebung des Klosters
be] den angelegten Fischzuchtteichen, denen der aus der (Se-
gend der „Fohlenkoppel“ herkommende Bach, die spatere „Pipen-
bek“, VO den Mönchen umgeleitet WAaTr, durch den Bau des
ersten großen Teiches, des spateren „Hausgrabens” und heutigen
„Schulteichs“, eine starke Umgestaltung erfahren haben Wenn
Abt Rotmarus der gleiche praktische Blıck, W1€ Hartmannus ıhn
gehabt haben ImMas, eigen SCWESCH oder unter seinen Mönchen
einer VO solcher Art ıhm ZUu Seite SCWESCH ist, sınd Planung
und Durchführung der wachsenden Aufgaben ohne besondere
Schwierigkeiten durch den Fleiß der unermudlichen Kuttenträger
gut vorangekommen.

Abt Rotmarus’ Amtsende lıegt 1mM Dunkel. Sıieben Jahre umfa{lßt
die Lucke VO  - se1ıner etzten urkundlichen Begegnung her bıs ZUTr
ersten Krwahnung sel1nes Nachfolgers.

3 Hedwicus (bezeugt 1208
Von Abt Hedwicus das Loccumer Nekrologium nenn als

Abht 1ın Reinfeld einen I November gestorbenen Abt Hel-
MI1CUS haben WIT 1U Kunde durch raf Alberts VO Holstein
Schenkungsurkunde eınes Stuückes Ufer der Bille zwecks
Baues einer Mühle für die Kirche 1ın Bergedor{f*®. Darın sınd
1308 „Hedwicus abbas de Reinevelde“ samt „Hugo pr10r exynde“S als Zeugen genannt Da Abt Hedwicus’ Amtsanfang und -ende
unbekannt sind, dıe zeitliche uüucke VOTI seiner Erwähnung
volle siıeben un danach bis ZU Ersterwähnung se1NeEs Nach-
folgers sechs Jahre umfaßlt, INa seıne eıgene Wirksamkeit
der Spıtze des ın seinen Tagen das erste Vierteljahrhundert voll-
endenden Klosters bei der Heilsau doch eine mehrJjährige eıt-
SPANNEC umtfa{lt un: dessen Konsolidierung W esentliches be1-

11 Vgl Weidemann, Geschichte des Klosters Loccum,
Mooyer,
Uvg 1 RgzU 265, 129
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getiragen haben Der Junge Baum hat seine urzeln tiefer iın
den Boden gesenkt un!: seine Krone ausgebreitet wurde 1U
weiterhin gesehen, un seıne Früchte konnten anfangen, auch iın
der Ferne Zuspruch un Würdigung finden.

Dethardus (bezeugt: 1214 1216
Es ıst nıcht ohne Reiz, den vierten Reinfelder Abt, Dethardus,

1m Zusammenhang der geschichtlichen Beziehungen sehen, in
welche durch die beiden seinen Namen jedesmal 1n einer
Zeugenreihe enthaltenden Urkunden gerückt wird.

Zuerst begegnet 1ın einer Schenkungs- und Überlassungs-
urkunde für den Propsten Rudolf un dıe Domkirche in Lubeck
welche 1214 ausgestellt worden ist VO  - dem durch den König
Waldemar IT VO  e Dänemark miıt Holsteins Verwaltung be-
Trauten Grafen Albert VO  = Holstein (vormals VO OÖrlamünde).
Damit stand dieser Neffe des Königs auf der Gegenseite des
Schleswiger Bischofs W aldemar, der 1m genannten Jahr ach
langer politischer Gegnerscha{t seinen königlichen Vetter
endlich VO der politischen Buühne abgetreten und, 1207 ZU
Erzbischof VO Bremen gewahlt, 1n das Reinfeldische Multter-
kloster Loccum eingetreten war !>

Zum zweıten Mal tindet INa  — Abt Dethardus 1ın einer Schen-
kungskonfirmation des Lübecker Bischofs Berthold, der durch
seine Genehmigung ZUIM1 Bau der Pfarrkirche 1m Reinfelder
Abteigebiet 1ın dem Dorfe Zarpen für das Heilsaukloster be-
sonders bedeutungsvoll geworden ist

och auch diese geschichtlichen Beziehungen un Tatsachen
in Abt Dethards Reintelder Amteszeit vermogen nıcht irgend-
welches Licht ber seıne Persönlichkeit un Wirksamkeit
geben, bleibt 1U be] diesen beiden Gelegenheiten urkund-
lıch erwahnt gleich seinen reıl Vorgängern für uns 1n dem
Dunkel einer mehr als sıebenhundertjährigen Vergangenheıit
unverkennbar verborgen stehen alleın mıt seinem Namen be-
kannt

Weder se1in Amtsantritt noch seıiner Wirksamkeit Ende ist
festzustellen:; auch © VOT dessen Ersterwähnung sechs und nach

14 2 9 pg. ö4.
Hınr Ew Hoif, Schleswig-Holsteinische Heıimatgeschichte, Kıel 1910,

1, 266 ß
4 9 pg. 38.
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dessen Letztbezeugung ıer Jahre in dem Urkundsmaterial offen-
stehen, mas eıne längerwährende Amtszeıt und erfolgreiche
Wirksamkeıt für se1n Kloster gehabt haben Schon laängst hatte
dessen ungunst1ig weıte Verbindung mıt Lübeck ber die ent-
legenen Dörfer Lokfeld un Grofßwesenberg 1m Süden be]1 der
Irave nach Verkürzung durch Anlegung eines direkten Weges
ber Stubbendorf-Eckernschmiede nach Hamberge hın BG-
schrieen!”. Ist diese sich durch iıhre kaum unterbrochene, gerade
Linienführung als eıne Schöpfung deutscher Kultur 1mM Interesse
des Klosters ausweisende eCcu«tc Wegverbindung VO  —; Reinfeld
ach Luübeck eıne Frucht der Klosterzeit unter Reintelds ersten
Abten, begreift sıch gut dıe Ausdehnung un Festigung der
Verbindung nach Lübeck in den folgenden Jahren unter Abt
Herbord und weiterhin.

Herbord (bezeugt 1220-1232)
Schon dıe 1ın den uns vorliegenden Urkun<ien nıcht weniıger

als zehnmal begegnende Erwaäahnung des üunften Reinfelder Abtes
als Zeuge ® weıst auf dıe durch haufıige Anwesenheit Herbords
in Lübeck erfolgte Erweıiıterung dieser Beziehungen hın Im
Zusammenhang damıt aber hat dieser Abt einen Schritt getan,
welcher den Begınn eınes für das Reinfelder Kloster 1n der
Folgezeıt überaus wichtigen Weges bedeutete. Dadurch ist
in der Geschichte des Klosters ZU Initiator der Reinfeld-
Lüneburger Salinenbeziehungen geworden. 1231 hat „Herbordus
de1 gratıia abbas 1ın Reinevelde“ mıtsamt dem Konvent eın
„Fuder” Salz Aaus dem jedehause Breminge in Lüneburg den
Lübecker Domherrn Friedrich verkauft??. Dabe1 ist allerdings
nıcht auszumachen, ob dieser kleine Anteil der allererste un
damals einzıge Reinfelder Salinenbesiıtz gEWESCH ist oder nıcht
ber se1 dem, W1€ ıhm wolle die Aufnahme solcher Beziehun-
SCH mıt der Salzstadt der Imenau offenbart sowohl Klugheıt
w1e Weitblick, Tatkraft un Verantwortungsgefühl dieses Mannes

Vgl Clasen, D 5. 34, 9 9 134
1220 Uvg Diplomatarıum des Klosters Preetz, Nr 192; RzU

T: 3692 pg 1221 B.L.38 0 1740977 RD 1 373 pg. 166.
Uvg I’ 192 29 12924 H.U.I 416 12924 Dipl. Kloster Preetz
Nr 196 RgU.I 4292 193 12925 RgU. 437 pg. 200 9 1226
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und stellt der Persönlichkeit des unften Reinfelder Abtes gewilß
eın beachtliches Zeugnis AU:  N Er mMuUu dıe große Bedeutung ENSCICI
Beziehungen zwischen Lüneburg und dem Kloster klar erkannt
haben, und das einer Zeıit, diese durch dıe damals seıt
etlichen Jahren 1in Gang befindliche Errichtung der endgültigen
Klosteranlage zwischen den unter seinen Vorgängern und ıhm
gebauten Teichen nıcht 1Ur 1mM Begriff Wal, tester miıt der and-
schaft verbunden werden, sondern zugleich auch eıiner wesent-
liıchen Vergrößerung entgegenzugehen.

Schon die Wahl des Platzes für die NECUC, VO  — den Mönchen
unweıt der Stelle der hölzernen Anfangssiedlung VO 1 186 BC-
maiß der Regel un der Iradıition des Ordens 1M ale als Back-
steinbau errichtende Klosteranlage aßt Abt Herbords kluge
Beurteilung der Verhältnisse erkennen. Das ZUT Heilsauniede-
run$s stark abfallende und azu noch VO  — der dorthin fließenden
„Pipenbek” durchzogene Baugelände eıner teıils sumpfhigen Ur
waldwildnıs hat dieser Mannn mıt klarem, geradezu küunstle-
rischem Blick überschaut un erkannt hat den Bauplan ent-
sprechend gestaltet un dıe gewaltıge,. 1UTL: 1in vielen arbeits-
reichen Jahren bewältigende Arbeit mıt seinen Mönchen kühn
und unverzagt angepackt, erfüllt VO einem idealgerichteten
Willen und eiınem mıt hohem Pflichtgefühl gepaarten Ordens-
eiter. Noch heute, VO  —$ der ausgedehnten Klosteranlage, die
des Abtes weitschauender Blick miıt seherischer Begeisterung in
das wiılde Urwaldgebiet hineingeschaut hat, seıt mehr als re1-
einhalb Jahrhunderten (außer einem kleinen est der Umfassungs-
mauer) eın Stein mehr auf dem anderen ist, annn INa  — sich VOI

der Kühnheit seiner Gedanken un der Begeisterung se1nes
ollens 1Ur ehrfürchtig beugen.

Keıin W under, dafß auch der Bau der großen un: vermutlich
ach einem schon festgelegten Plan unter der Leiıtung des Bau-
meiısters VO bischöflichen Stuhl 1n Lüubeck se1it den zwanzıger
Jahren erstellten, ebenso schonen W1e€e umfangreichen Kloster-
kırche zwischen den Teichen unter diesem ersten Reinfelder
Abt des Namens Herbord begonnen un jahrelang gefördert
worden ist Der Bau dieses (Grotteshauses mas iıhm als se1ıne
Hauptaufgabe erschienen se1n für diese Kirche hat seine
beste Kraft eingesetzt. Vorher aber hat den Bau der Pfarr-
kırche ın Gerben (Zarpen) seıit der Genehmigung Bischof
Bertholds T221 unter der gleichen Bauleitung VO  $ Luüubeck her
durch se1ne Klosterbrüder eindrucksvoll und schön vollenden
sehen. Eine Pfarrkirche für das VO  —$ der Irave 1m Suden hıs
nach Willendorf, Reinsbek un Mönkhagen 1M Norden hın Aauss-
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gedehnte Abteigebiet schaffen, ist Abt Herbords Streben 1in
dem W unsche SCWESCH, dafß seine abteieingesessene Bauern-
bevölkerung VO  — der irchlichen Bindung nach dem etwa Zzwel
Meilen entternten Lubeck endlich löste urch dıe mıt der
bischöflichen Baugenehmigung verbundene Beilegung des rchi-
diakonatsrechts ber dıe CU«C Pfarrkirche samt allen
Laufte der Zeiten 1mM Abteigebiet etwa noch erbauenden
Kirchen samt dem vollen Patronatsrecht für den Abt Reinfeld
WAar ıhm zugleich mit der Erreichung se1nes ersten Zarpener
Zieles eiıne fühlbare Festigung seiner Stellung zuteil geworden.
eın zweıtes 1e] mıt dem Zarpener Kirchspielsplan mMmas bıs

Ende des Jahrzehntes 1ın der Kirchweihe, deren Jahr nıcht
überlietert ist, erreicht haben Danach konnte ann der Rein-
telder Kirchbau energischer angefaßt un vorwarts-
getrieben werden. Doch alßt sich nıcht 9 ob Herbord uch
diesen Kirchweihtag 1N Reinfeld noch 1mM mte erlebt hat Denn
ber se1ın Amtsende W1€e ber seınen Tod ıst urkundlich nıchts
festzustellen: der 17 Juni ist ach dem Loccumer Nekrologium
se1n Todestag 20

Kıs hieße ber der Persönlichkeit dieses ersten unter Reıin-
felds bedeutendsten Abten nıcht gerechtwerden, WEECNNn außer
seiner Tätigkeit in der Aufnahme erster Beziehungen zwischen
Reinteld und Lüneburg 1Ur seıner Wirksamkeit ın den und für
diıe Interessen 1mM Rahmen der Abte1 gedacht würde, nıcht aber
auch seiner weıt ber deren renzen hinausgreifenden Tätigkeit.

Kıne bedeutsame Auswirkung dieser Persönlichkeit der
Spitze des holsteinischen Zisterzienserklosters bei Lubeck ist auch
darın erkennbar, dafß der holsteinische Landesherr raf Adaol{ft
be1 seıner Schenkung des Dortfes (Glinde das soeben NC  Tr

begründete Kloster Hoibeke (Reinbek) der Bille dem Rein-
telder Abt die Verkündigung dieser Donation iın der Kloster-
kirche A Marz 1229 übertragen hat Man wırd mıt

Schubert 21 als Tatsache unterstellen dürfen, dafß Abt Herbord
be1 der Hoibeker Klostergründung nıcht alleın als Sprachrohr
des Donators beteilıgt SCWESCH ist, sondern auch se1ine Hand 1mM
Spiele gehabt hat Auch dem 1256 VO  — Ivenfleth Stör nach
tzehoe verlegten Zisterzienser-Nonnenkloster, dessen Viısıtation
der Abt VO  — Reineuelde noch 1mM 15. Jahrhundert gehabt hat *,
wiırd Reinteld VO  — früuh in ordnungsmäßigen Beziehungen SCc-

20 Mooyer,
21 chubert, Kirchengeschichte Schleswig-Holsteins, Kiel 1907, 303

Ebda 309
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standen haben; sS1e gehen möglicherweise auch auf Abt Herbord .
zurück.

So rundet sıch das ıld der Persönlichkeit des unften Reinftelder
Abtes ab als das eines Mannes VO  — nıcht geringen geistigen
Fähigkeıten und großer persönlicher Tatkralft, der 1n den VCI-

schiedensten Beziehungen für seinen Orden un dessen Wirk-
samkeıt 1im holsteinischen Lande nıcht weniger als für das ıhm
anveritraute Kloster un dessen Interessen sıch mıt großem
Nachdruck erfolgreich und auch in dıe Zukunfit weisend e1n-
zusetizen verstanden hat

Indessen ist 1n dıesem Bilde Abt Herbords doch och eın
Zug bisher unberücksichtigt geblieben weıl WIT Näheres nıcht
wıssen und weil dieser Zug sıch vielleicht nıcht weniıger gut
dem Bilde se1nes Vorgaängers Dethard einfügen mochte Die
Jahre 9218/19 (war ethardus noch oder Herbordus schon Abt
Z Reinfeld”?) sıind ın der Geschichte des Klosters dıe ersten, Aaus

denen Reinfelder Grundbesitzerwerbungen in weiıter Ferne
kundlich bekannt SIN  d Huten in dem ort Lübesse/Amt
Hagenow samt weıteren 1mM nahen Velitz durch Verleihung
seitens der Grraten Gunzelin und Heinrich VO  - Schwerin“®?
WI1Ee durch Verkauf seıtens des letzteren noch 61/> Hufen 1m erst-
genannten orft un das Eigentumsrecht VO Velitz D4 (wo spater
eın geistlıcher Bruder VO  = Reinfeld seinen Sıtz hatte, dem mıt-
samt seıinen Leuten Weidegerechtigkeit auf den Feldern zustand
sSOWI1e für se1n jieh Mastgerechtigkeit 1m Wald und freies Holz:;:
reilich csollte das Kloster ann se1ine Mühle ın Velitz abbrechen
un n1ıe wieder aufbauen **2). SO hat Reinfeld bereıts Sanz 1M
Anfang se1nes Besitzstandes auswartıgen Grund und Bodens
nıcht unwichtige Berechtigungen mıt erhalten und deren Wahr-
nehmung sichergestellt. ber ın den beiden angeführten Urkun-
den, die raf Heinrich 1219 noch durch eine Immunitatsver-
leihung für dıe gegenwärtigen und zukünftigen Reinfelder Klo-
sterbesitzungen innerhalb seliner Grafschaft »4a erganzt und nach-
drücklich bestätigt hat, begegnen 11UTI „Abt un Konvent“ VOIL

Reinfeld, ohne Namensnennung. Daher ist zweifelhalft, welcher
Abt dem Kloster diesen ersten Besitz 1mM fernen Mecklenburg
verschafft hat ob Dethard oder Herbord Besonders gut
paSsSCnh scheıint solche erste Anknüpfung wirtschaftlicher Be-
zıehungen iın die Ferne hın der Persönlichkeit des Abtes Her-

23 el i 245 pg. 250 246 pg. 231 (25 Julı
MeU. I1 937

*4a Vgl. Lisch, eck1 Jahrbb. I'
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bord, der Neuem un für das Heilsaukloster Bedeutsamem STELS
mıiıt offenem Auge zugewandt Wa  —; Irıifft das L  9 ist diese
Ma{finahme ein eachtliches erstes Zeugnis VO besonderem Ver-
standnıs für dıe Bedeutung des auf dem Besitz VO  —$ Grund und
Boden begründeten wirtschaftlichen Lebens des Klosters: bis da-
hın hatte Reinteld solchem Besitz allein das eigen, Was 1ın
den Gründungsurkunden als außerhalb der Abteigrenzen be-
legen aufgeführt ist ©: in Mecklenburg aber Sar nıchts

Bernhardus (bezeugt
Bei der Unsicherheit bzgl. des Amtsendes des Abtes Herbord

aßt sıch nıcht L1UT nıcht 9 ob och 1235 die Weihe der
Klosterkirche erlebt hat, sondern noch weniger, ob ıhm noch die
1237 VO  —$ dem Fuürsten Johann VO  — Mecklenburg dem Reinfelder
Kloster zugewandte Hufenverleihung ın Questin un Mühlen-
zuwe1ısung 1n Badow *® sSOw1e dıe 3. November 1237 durch
Herzog Wartislav VO  —; Pommern beurkundete Verleihung des

»Dortes Peselyn“® zugekommen ist Nach der letztgenannten Ur-
kunde hat der „dilectus frater in Christo Nicolaus de Reyne-
velde Dobezlaum camerarıum nostrum et pretio ” azu FC-
bracht (induxit), diıesen Besitz aufzulassen un dem Reinfelder
Kloster geschenkweise übereignen. dieser Klosterbruder
VO der Heilsau der Abt selbst SCWESCH ıst oder eıner Aaus der
Schar der Mönche, ıst unbekannt. och wird das Fehlen der sonst
iın solchen Urkunden STEIS begegnenden Amtsbezeichnung des
„dominus abbas“ anzeıgen, dafß der frater Nicolaus die höchste
Stelle 1n Reinfeld nıcht bekleidet hat, zumal deren nhaber die
ın der Urkunde angegebene Verhandlungsart schwerlich ZUZU-

trauen ware.
Man wird demnach nıcht umhinkönnen, mıt Mooyer ®® als

sechsten Reinfelder Abt den zwejieinhalb Jahre ach der Peselyner
Schenkung erstmalig sSOW1e einmalıg urkundlich bezeugten Abt
Bernhardus zahlen, welcher während der me1listen Jahre der
zwischen ıhm un Herbord liegenden, reichlich siebenjährıgen
eıt dem Kloster schon vorgestanden haben wird Er ist LU

durch die „1m St.-Petri-I1urm Lübeck Sonnabend nach

25 RgU.I 165
eU. I1 468 451
hbda 464 465: Uvg 11 Ahg bi2: RgU. I 558 251
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Ostern”, 28. Aprıiıl 1240, in Anwesenheit des das Heilsau-
kloster gerade visıtıerenden Abtes ermann VO  —_ Loccum tattge-
fundene, für Reinfeld wichtige Verhandlung urkundlich bekannt,
durch welche samt dem durch dıe Mönche Ihidericus, den
Kämmerer, un Nicolaus dort vertretenen Konvent feierlich auf
alle Ansprüche der dem Kloster seıtens der Lübecker 1mM
Kriege zugefügten Schäden ausdrücklich Verzicht geleistet hat*?

Die 1ın demselben Jahre VO  w raf (Gsunzelin VO Schwerin 1n
Nachfolge selnes verstorbenen Vaters raf Heinrich AuSSCSPTO-
chene Bestätigung aller Reinfelder Besitzungen 1n seiner raf-
schaft un besonders noch zweler Hufen in Lübesse 99 wird
Abt Bernhard vermutliıch ebenso empfangen haben WI1eE die se1-
tens des Herzogs Albrecht VO  w Sachsen-Lauenburg KktO-
ber 1237 erfolgte Verleihung des Rechtes für das Kloster, tortan
alljährlıch einen salzbeladenen Prahm Aaus Lüneburg zollfreı
durch se1n and führen dürfen ®1. Diese huldvolle Geste des
Herzogs dem Kloster gegenüber wiıird für die Amtswirksamkeit
des Abtes Bernhard dahın verstanden werden dürfen, dafß Cr

den VO  — seinem Amtsvorgänger erstmalıg betretenen Weg
der Bezıehungen zwischen Reinteld und Lüneburg weıtergegan-
SCH ist Er Inas 65 verstanden haben, den klösterlichen Salzhan-
del soweıt beleben, dafß nıcht mehr Sanz unbedeutend
WAaTrT, vielmehr der Zollerlafß für eines der jahrlichen I ransport-
schiffe für das Kloster eıne fühlbare Erleichterung bedeutete.

Die Erweıiterungen des Kloster-Reinfelder Grundbesitzes ın
Mecklenburg un Pommern des sechsten Abtes samt den iıhm
zugewandten Rechteverleihungen durch den Schweriner Graten
und den sachsischen Herzog sprechen schon sıch für dıe wach-
sende Bedeutung des Klosters. S1e werden aber auch als eın
Zeugnis für dıe Regsamkeit und Tüchtigkeit dıeses Mannes BC-
NOIMMEN werden dürten. Zugleich aber aßt se1ın und des Kon-
ventes kluger Verzicht auf Schadenersatz für erlittene Kriegs-
schäden durch die Lübecker deutlich erkennen, W1€e sehr CS ıhm
auf jede Vermeidung eıner Irübung des guten Verhältnisses des
Klosters der Iravehansestadt angekommen ist Darüber hın-
dus aber mufß CS doch ohl als eın guter Schachzug angesprochen
werden, dafß 65 verstanden hat, diesen Verzicht durch dıie An-
wesenheit des Abtes seines Mutltterklosters Loccum be1 der ent-

Uvg 37 43; RzU 97 209; 1
MeU.I 506 pg. 507.
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scheidenden Verhandlung geradezu noch gleich autorisıeren
lassen.

Empfängt daher Aaus dem urkundlichen Material auch Abt
Bernhards Bild nıcht 1e1 iıcht W1e das se1nes unmittelbaren
Vorgangers, bleibt CS für dıe Nachwelt doch nıcht ın dem glel-
chen Dunkel W1€e das der ersten 1er bte LZiwar ist auch bei ihm
weder Amtsantritt noch Amtsende bekannt, ber zielbewußflte
Tatkraft und J üchtigkeit ZUr Mehrung des Ansehens un der
Bedeutung des Klosters auch in der Ferne werden be1 diesem
bte als Tatsachen unterstellt werden mussen.

Sıegfried (bezeugt j  )
Bei der Durchsicht des urkundlichen Materials Aaus dem Jahr-

zehnt, in welchem dieser Abt wiederholt namentlich begegnet,
trıtt deutliıch 1n die Erscheinung, da{fß sıch Abt Siegfried anschei-
end VO  e Anfang seiner Amtszeit 1n och höherem Mafßle als
se1ine Vorgänger der Mehrung des auswartıgen Grundcbesitzes
des Klosters ANSCHOININ hat Schon 12453 hat nach Hansen &D

VO  —$ dem früheren (quondam advocatus) herzoglich-sächsisch-
lauenburgischen Vogt Hınrich Mölln das ahe ort Bälau
(Belowe) für das Reinfelder Kloster erworben ® WOZU Herzog
Albrecht dem Kloster Aprıiıl 1249 se1ıne bis dahın VO hm
vorbehaltenen Rechte 1n dem Dorfe für 4 4() übertragen
hat 94 Dieser nıcht Sanz geringe auf durch den ın der Urkunde
VO  —$ 1249 genannten Abt Diegfried aßt ebenso seinen Unter-
nehmungsgeıst un W agemut wI1e des damals reichlich eın hal-
hbes Jahrhundert bestehenden Klosters sichere wirtschaftliche
Situation ahnen da

32 OY 118
D, 3

Ebda.,
4a Der heutige Gegenkaufswert einer Lübischen Mark des biıs Jahr-

hunderts WIT: nach einer mündlichen Mitteilung VO Herrn Prof. Dr. Emil
W aschinski, Rendsburg. dem Vertasser des eingehenden Werkes „Währung,
Preisentwicklung und Kaufkraft des Geldes 1n Schleswig-Holstein ol
1864° Neumüunster 1952 V der „Quellen und Forschungen ZU

es: Schleswig-Holsteins“), allgemeın als höher denn 30,— heutiger
Währung ANSCHNOMM:! werden dürfen. Danach iıst der Bälauische Handel des
Abtes Siegiried, zumal einschließlich der herzoglichen Rechte, 1n der Tat kein
gerınges Objekt BCWESCHNH. Doch darf bei der Beurteilung der Geldaus-
gaben des Reintelder Klosters 1mM Miıttelalter nıcht unbeachtet bleiben., daß

65 sıch den ungefähren heutigen Gegenkaufswert handelt uch
115er eld heute dauernd gewissen, oft nıcht unbedenklichen Schwankungen
seiner Kautfkraft unterliegt.
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Ist Abt Siegfried bereits 1249 1m mte SCWESCH, hat Cr
auch dıe Wertsteigerung des klösterlichen Besitzes durch Ver-
leihung der vollen Freiheit VO  } 41/9 Hufen 1N Lübesse seitens des
Schweriner Graten (Grunzelin erfahren , der dem Heilsaukloster

Reinfeld in diesem Dorte SOW1e 1m nahen Velitz ausdrücklich
YEWOSCH War, dafß Junı 1246 die Leute des Klosters

VO allen Lasten aulßer der Landwehr befreite un dem bte
dıe volle Jurisdiktion verlieh 36 Damiıt ber nıcht CNUS, kaufte
Abt Siegfried gut ZzwWwel Jahre spater VO FKürst Johann VO Meck-
lenburg (26 y< 1246 das Eigentum des Dorfes Beckerwitz und
mehrere schon 1n Lambrechtsdorpe und Gögelow erworbene
Huten samt den Diensten VO Hutftfen??. ber auch auf Ver-
mehrung des Klosterbesitzes ıIn Pommern kam c5 ıhm a  9 dafß

1249 die Verleihung des Hoftes Mönkhusen 1mM Lande äade-
behn mıiıt den Doörfern Wiıldberg, Wolkow und Reinberg VO  —_

dem Herzog Wartislav als Erfolg buchen konnte ®3 Allerdings
mogen diese 1in der Verleihungsurkunde des Pommernherzogs
genannten reı Dörfer. w1e Franz Wiınter gemeıint hat®?, Rein-
telder Gründungen se1n die Benennung des drıtten mıt der
gleichen Anfangssilbe, die der Name des Klosters hat, erinnert
stark den parallelen Benennungsvorgang des Klosters Rein-
bek VonNn Reinfeld her *0 jedoch nıcht Aaus der eıt nach dieser
Verleihung, sondern VOT derselben, indem die Reinfelder Klo-
sterbrüder auf dem VO  $ ihnen urbar gemachten herzoglichen
Boden diese rte angelegt haben un hernach dieser Bezirk
ihrem Kloster VO Herzog übereignet worden ıst

Daß Abt Siegfried auch die holsteinischen Besitzungen des
Klosters vermehren getrachtet bzw verstanden hat, lassen dıe
vorliıegenden Urkunden nıcht wenıger deutlich erkennen. 1250
tauschte für Z7WE]1 Reinfeld zugehörige Häuser 1ın Dachtmissen
(Amt Burgdorf 1n Hannover) VO Kloster Lüne das orf (srove
(Kirchspiel Schwarzenbek) eın *, kaulfte Julı 1259 VO  —

Clemens, dem Präazeptor des Johanniterordens In Deutschland,
die lauenburgischen Zwillingsdörfer rofß- und Klein-Pogeetz
un roß- und Klein-Disnack «® un erhielt 12 August 1248

eU.I 536 DE 5L
bda 5892 555, vgl ben
Ebda 617
bda 621 ı  1<
„Die Zaiusterzienser des nordöstlichen Deutschland®, Gotha 868/71, IL,

220; vgl RgU. I /31
Vgl Clasen, O., L1

41 RgU.I 79253 pg. 328.
MeU. II 698 pg. 24
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VO raf Johann VO Holstein unfter Zustimmung se1nes Bruders
raf Gerhard den Erlafß der Landwehrpftflicht und des (Grafen-
schatzes VO  5 Joch Landes Cronsmoor be]l tzehoe 43

Kıinıge Jahre spater ist Abt Siegiried L Maij 1253 den
beiden genannten Graftfen In Lübeck be1 einer Verhandlung ber
die Wiederabtretung VO  —$ Iravemünde und der Fähre ode-
mannshusen begegnet, deren Schlufß auch se1in Siege] die
Urkunde geheftet wWard® und schlagartıg verstummen damıt
die urkundlichen Erwäahnungen dıeses ber den Durchschnitt tat-
kräaftigen un energischen siebentenAbtes VO  —$ Reinteld. Vor se1in bıs
dahın ın verhältnismäßig hellem Lıichte stehendes Bild hat sıch
für die Folgezeıt die dunkle Wand vollıger Nachrichtenlosigkeit
geschoben. In dieser eıt hat schon gleich 1mM Anfang des tol-
genden Jahres 15. Januar 1254, Papst Innocenz dem
bte des Klosters Reinfeld die dorge für die Aufrechterhaltung
des VO  — ıhm den Lübeckern bestätigten kaiserlichen Freiheits-
prıvılegs übertragen * und Trel Jahre spater, Juli 12570
Papst Alexander diesem Aulftrag se1nes Amtsvorgangers
dem Abt des Heilsauklosters den weıteren Doppelauftrag erteıilt,
nıe gestatten, dafß Lübecker Bürger ohne papstliches Spezial-
mandat VOT auswartıge geistliche Gerichte gefordert (Privi-
legı1ıum de NO  w evocando) *® noch die Stadt selber mıiıt Bann un
Interdikt belegt wurde *7 Ist CS angesichts dieser bedeutungs-
vollen 1atsachen nıcht ohl angangıg, dıe nach der Iravemün-
der Verhandlung Lubeck 1m Maiji 1253 plötzlich einsetzende
und bis 1258 andauernde urkundliche Nachrichtenlosigkeit ber
einen Reinfelder Abt durch dıe Annahme eines baldıgen Ab-
lebens Abt Siegfrieds begründet denken, mufß untier Ver-
zıcht auf jeden derartiıgen Begründungsversuch das Eine nach-
drücklich hervorgehoben werden, dafß der Heılıge Stuhl dıe Be-
grundung aulßerordentlicher und wiederholter Erweisungen
besonderen Vertrauens gegenüber dem holsteinıschen Feldkloster
in der dessen besonders wurdıgen Persönlichkeit eınes sechr
tüchtigen Abtes gefunden haben wırd

alßt sıch also die eıt des Amtswechsels zwischen Reintelds
sıebentem un achtem Abt ebensowenig wie zwischen dem sechsten
un siebenten Abt mıt einıger Sicherheit ausmachen, tallt doch
Von verschiedenen Seiten her eın helles ıcht auf Wesen nd

44 S I,  > 193 179; vg. 1 pg. 67
RgU.I 704 312

® I  i 196 1859: RgzU 57 pg. 23
46 S73  j 937 pg
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Amtsleben, Persönlichkeit un Wiırksamkeit des sıiebenten Abtes,
Siegfried, als eiınes überdurchschnittlichen Mannes der Spitze
des Klosters 1im Heilsautale.

Rıchard (bezeugt 1258 1263
Dieser mıt seinem Namen ausschliefßlich 1n den Jahren 1258

un: 1263 bei Zzwel klösterlichen Besitzerwerbungen urkundlich
bezeugte Abt, der möglicherweise mıt dem in der Irittauer
Kirchspielgründungsurkunde VO  = 12458 enannten „Rıichardus
prıor in reyneuelt” (Rg 13 315) indentisch SCWESCH ist,
scheint siıch auch 1n besonders intensıver Weise der Vermehrung
des auswartıigen Grundbesitzes ANSCHOTMIMCN haben Schon
das Anfang Januar 19757 durch Furst Johann VO  - Mecklenburg
dem Kloster verliehene Kigentumsrecht zweiıer durch dıesen VO

Johann Dortmund erkaultter Hufen in Beckerwitz 48 INaS Abt
Richard empfangen haben Nachdem ann aber derselbe Furst

Februar 1258 dem dringenden Wunsche des Klosters fol-
gend (peticioni et uoluntati ratrum 1n Reinevelde annuentes),
das Kıgentum der Mühle Börzow für 204 diesem käuf-
lich überlassen hatte *49 erwarb Abt Richard 1MmM gleichen Jahre
VON den Grafen Johann un Gerhard VO  —_ Holstein das elf
Huten zahlende, ansehnliche Klausdorf bei Heiligenhafen für
530 L, 50, ZW €1 geschäftliche Unternehmungen, die den wach-
senden Reichtum des Klosters kundtun, den der Abt W1e eın
weitblickender Kaufmann ZU Vorteil der Klosterwirtschaft AauSs-
zunutzen wuflte Nachdem ann 1mM August 92959 Bischof Ulrich

Ratzeburg den Reinfeldern das Eigentum des Zehnten VO  ;
den Börzower Klostergütern verliehen hatte °1, genehmigte An-
fang deptember sein Domkapıtel auch den Verkauf des Zehnten
VO  ® Zwel Börzower Hufen durch Zzwel Lübecker Burger das
Kloster 02 Für diesen Erwerb durch das Kloster hatte der Bischof
sıch persönlich eingesetzt (ad beneplacıtum domını nostrı eP1S-
CoOpI pPro vobis favorabiliter supplicantıs ratam habemus vendi-
clonem decıme duorum in Bortsowe), dafß Reın-
felds mecklenburgischer Klosterbesitz vorteilhaft erweıtert und
abgerundet wurde, besonders durch die zielbewulite Bemühung

Me  e 11 788 pg. 96
bda. 817 118

138 197
51 eU. 846 138

bda 849 141
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des Abtes selber, der auf dem eingeschlagenen Wege unentwegt
weıter vorwartsstrebte. So brachte der Junimonat 1261 dıe Ge-
nehmigung Fürst Johanns ZU Verkauf des 1m mte Bukow
gelegenen, sechs Huten umfassenden W akendorft*® seıtens des
Ritters Marquard Vot das Kloster un wieder ZwWwe] Jahre
danach die etzten Maientage die Eigentumsverleihung VO  — fünf-
undeinhalb Hufen Teschow (Amt Grevismühlen) durch den-
selben Fürsten un seiınen Sohn Heinrich dem VO Kloster
bereits be1 Volquard VO Teschow samt (Sattin un ihren 1er
Kindern für 100 getatıgten KaufS4t auch Abt Richard
noch dıe Schenkung der Grafen Gunzelin und Helmold VO  3
Schwerin das Kloster (121/2 Huten in dem Dorfe Crucen be1ı
der Hekdena *?) 1m mte erlebt un den Tausch VO  — zehn
klösterlichen Hufen 1in Pinnow dreizehn andere 1m Besitz
der Herren Heinrich un! Jacob VO otwere Consrade ®
getatıgt hat: WOZUu der Schweriner raf Gunzelin Mitte Februar
1265 seine Bestätigung erteilte, aflßt Ss1 nıcht feststellen. Mög-
lich ber ist natürlich, dafß Abt Richard Herzog Barnıms
VO  — Pommern Schenkung des Dorfes eltzin bei Ireptow *

Februar 1266 noch entgegengenommen hat
In Holstein hat während seiner Amtszeıt auch och einen

wertvollen Rechtszuwachs 1mM Grundbesitzsektor verzeichnen
können, als gelegentlich der Verleihung des stormarnschen Dorfes
Stemwarde durch raf Gerhard die Marienkirche in Ham-
burg (22. Jünı 1263 der Zehnte Trittau, welches bereits seıt
vielen Jahren Kıgentum des Reintelder Klosters WAÄT, VO Ham-
burger Domkapıtel dem Heilsau-Kloster überlassen wurde %.
Und ebenso hat Reinfeld noch unter Abt Richard einen Rechts-
zuwachs ın Pommern erhalten, als der Herzog Barnım Ende
Maiji 1264 dem Kloster das Kigentum VO  —_ zehn Hufen Sulten
mıt den uüblichen Freiheiten zuerkannte *.

Mit diesem allen steht dıe Persönlichkeit des achten Abtes VO  -
Reinfeld durch die VO iıhm getatıgten oder In seiner Amtszeıit
dem Kloster zugekommenen Grundbesitzrechte un Liegenschaf-
ten, welche wesentlich vermehrt hat, 1MmM Rahmen der klöster-
lıchen Wirtschaftsgeschichte verhältnismäßig deutlich da Er ist

MeU 919 183
Ebda 991 U3

4a ] A Schleswig, Abt 121 VO 1264
5D MeU I1 1039 pg
a  A Schleswig, Abt 121 VOo te  S& us Febr. 1266

RgzU I1 265 84
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offenbar eın Mannn SCWESCH, der wirtschaftspolitisch gesehen
den erfolgreichsten Abten bei der Heilsau gerechnet werden mu
Mit einem iıhm eignenden klaren kaufmännischen Blick hat siıch
bei iıhm das ebhafte Streben nach weıterer Festigung, ber auch
Aufwärtsentwicklung der wirtschaftlichen Lage des ihm C1-
rauten Klosters bewufßt verbunden: und dadurch ist seıine mts-
wirksamkeit VO  — vielen sichtbaren Erfolgen für das Eigentum
des Klosters begleitet SCWESCNH.

Ebenso WI1Ie seiın Amtsantritt lıegt auch seın Amtsende 1m
Dunklen. 1LLUT ıst die zeitliche Lücke zwischen ıhm und se1nes
Nachfolgers Heinrich erster urkundlichen KErwäahnung Sanz BC-
ring.

Hınrıcus (bezeugt 1266-1270)
Mehrere kleinere Grundbesitzerwerbungen in Mecklenburg

hat Reinfeld auch 1n den Amtsjahren des dıe Mıiıtte des
siebenten Jahrzehnts 1imM 13.. Jahrh: auf Abt Richard gefolgten
neunten Abtes, Heinrichs . erhalten, außer Zzwel größeren,
einer D Februar 1267 VOT Herzog Barnim VO  - Stettin be-
statıgten 40-Hufen-Schenkung se1ınes herzoglichen Verwandten
Wartislaus VO  — Demmin 1mM orf Letzin ° sSoOWw1e des Erwerbs
Von 306 Hufen miıt allen Rechten samt dem Zehnten ın Sulten
VO  — den Rittern Gebrüder Voss 1mM Jahre 1470 Niıcht VCI-

SCS55CH ıst aus diesem Jahre auch dıe käaufliche Überlassung der
beiden Dorter Siggelkow und (irucen unweıt Parchim seıtens
Abt Dietrichs VO  - Dünamüunde Reinfeld a wobe! auch der
einem Hofmeister (magister curiae) unterstehende Abtshof
Siggelkow samt der dortigen Mühle 595 das Heilsaukloster
kam, ja der bisher dem Dünamüunder Abt zustandıge,
den genannten Guütern gehörige Hof oder Speicher in der Stadt
Parchim auf dem Brook®?%c, eıiner dortigen Straße.

RzU 353 149
1100/1101 pg. 314({.; auch 19. März 1270 uien 1ın

Consrade als Entschädigung für Wendelstor Me  S 1186 378 und 1271
4  Q Hufen ın Sulten MeU 11 1211 398; 19. Marz 1270 Pfarrgut samt
Patronat 1ın Velıitz: 1187 Dg. 349. 292. Febr. 1271 Zehnte VOo  - 2»
Hufen 1n Velıitz: RzU 11 414 172: MeU I1 1917 403

%a Liv.- st.-, Curländ. Urkdb. I 492() 532:; vgl 184/85
377 Fr Lisch, eck! Jahrbb D d
b Lisch, ebda
c L.isch, ebda 7 9 auch miıtgeteilt ist, dafß nach dem Wortlaut der

Tauschurkunde des Reinfelder Klosters bzgl der Dörtfer Siggelkow, OW
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ıcht unwichtig diese Erwerbungen Grund un
Boden sSoOw1e Rechten {ür Reinfeld un ebensowen1g die

Aprıil 1270 zwischen dem Kloster un den Dombherren 1n .3
beck getroffene Vereinbarung ber dıe Abtretung VO  - deren
Zehntem 1ın Glinde und Wesenberg eiıne jäahrliche Roggen-
lıeferung des Klosters 1mM Betrag Vo  - 31/9 Drömt — 11,54 h1)59d
Aber doch können uf Grund dieser Besitzerwerbungen Abt
Heinrichs Interessen und seine Wirksamkeit der se1nes Vor-
gangers Richard nıcht eintach gleichgeachtet werden, hatte
doch offensichtlich viel weitergehende Interessen als L1UTI klöster-
lıchen Grunderwerb als solchen namlich 1in eine ferne Zukunft
des Heilsauklosters hinaus gerichtete Absichten un Pläne Von
diesen ist seıne Amtstätigkeit entscheidend bestimmt FEWESCH,
un jahrelang hat ıhre Verwirklichung alle se1ıne Mühe
un! seine Kraft gesetzt

Er dürfte he1 seınem Amtsantrıiıtt sıch darüber vollıg klar BC+-
se1n, dafß dıe Spitze nıcht irgendeıines beliebigen

Klosters trat, sondern die Leitung des schon seıt etwa eiınem
halben Jahrhundert als mıt irgendeıiner anderen aUSWAar-
tıgen Stelle mıt der mächtigen Hansestadt der Irave durch
freundnachbarliche Beziehungen verbundenen Klosters über-
ahm Zur erfolgreichen Pflege dieser Verknüpfung bestand
durch die Arbeit Reinfelder Mönche seıit Jahren eine stark VOCI-
kurzte Cu«c Wegverbindung ®, welche auch den Lübecker Han-
delsherren für iıhren Handelsverkehr nach Hamburg un: weıter
nach den westeuropäischen Läandern diente. Die bte be1 der
Heilsau benutzten diesen Weg 16 langer, desto häufiger
ihren Fahrten nach Lübeck, wofür des Klosters Abtsstall STtEeits
sieben Stuten für das sogenannte „Horssenspan” (rossegespann)
VO klösterlichen (Grestüt bereitstehen hatte ©1 ber auch der
mıt Lübeck nach un: nach erwachsene Handel des Klosters selber
mıt Korn, Holz, Fischen vollzog sıch auf diıesem Wege, fand
ber dort in der Stadt keine ausreichende Stätte oder Möglich-
keit, weiterzuwirken. Denn dem Kloster fehlten dort eigene
Plätze un Räumlichkeiten. Ihr Vorhandensein könnte aber nıcht
1Ur der Konsolidierung un: Entwicklung der klösterlichen
Handelsinteressen dienstbar gemacht werden, sondern ließe sıch

un Crucen miıt den Herzögen VO  - Mecklenburg VO Juli 14592 damals das
Kloster 1n der L1UT noch iıne „WUurt (Hausstätte) bınnen Parchim mıiıt 1n
den Taus  andel geben hatte
11 Nr. 208 205
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unter Verbindung mıt einer Wohnung auch für die Ausdehnung
der persönlichen Beziehungen des Abtes in Lübeck und für die
Stellung des Klosters ausnutzen Darauf mufte 6S diesem gerade
angesichts der J’atsache, dafß 1265 das Hauptdorf ın der
Abtei Zarpen mıt dem Lübischen Stadtrecht bewidmet worden
WAaTr, mehr als ehedem ankommen. Da bot ihm 19888 dıe Lage der
Hansestadt gegenüber dem Kloster, dessen Abten seıt 92954/57
1m päpstlichen Auftrage eıne Sorgewahrnehmung für lübeckische
Rechte 1n mehrfacher Beziehung übertragen wWar e eıne ail
kommene Handhabe, der Erfüllung solcher Reinfelder Notwen-
digkeiten in Lubeck naherzukommen.

Unter diesen Gesichtspunkten VO  —; Abt Heinrich 1ın Lübeck
geknüpfte Verhandlungen fanden bei den malßgebenden Herren
erständnis für die unsche des Klosters (precum nostrarum
intuitu) und üuhrten der Berücksichtigung seıner Interessen
und Notwendigkeiten (commodum et utilitatem nostram et
claustrı nostr1ı respicientes) ın der VO dem Abht und seinem Kon-
ent 29 August 1266 zugleich mıt Bischof Johannes VO DE
beck untersiegelten Festlegung (ordinatıio), dafß eın jetzt dem
Kloster der Marlesgrube verkauftes „Krbe” areca Weiıch-
bildrecht lıege, der Stadt aber bezüglich desselben Vorkaufsrecht
verbleiben solle ®2 Mit dieser be] ihrer besonderen Wiıchtigkeit
VO  —$ samtlıchen damalıgen Klosterinstanzen 1n Reinfeld als SLieU-
SCH mitunterzeichneten ® Fundationsurkunde des Hofes „Klein-
Reinfeld“ 1ın Lubeck hat Abt Heinrich eın 1ın der Folgezeit ber
300 Jahre lang vielbeschriebenes Sonderblatt 1in der Geschichte
des Reinfelder Klosters aufgeschlagen. Mit kluger 'Tatkraft
nıcht 1LUFr wirtschaftspolitischer Art, W1e S1e auch seinem lezten
Amtsvorgänger besonders eignete hat in Berücksichtigung
der gesamten Interessen des ıhm anvertrauten Klosters eın 1e1
erreicht, dessen hohe Bedeutung für Reinfeld erst nach un nach
1mM Laufe der Zeıiten voll un! Sanz deutlich werden konnte
und geworden ist

Trugen be1i dieser Gelegenheit die Bemühungen seıner Vor-
ganger eın gutes, freundnachbarliches Verhältnis mıt der
Hansestadt besonders auch Abt Bernhards Schadensersatzver-
zıcht 1mM Aprıl 1240 64 erfreuliche Früchte, konnte Abt Heın-

öla Vel ben S3  >
283 971

„ lestes sunt Johannes Pr10T, Johannes Supprior, Daniel cellerarıus. tto
magıster novıtorıum, ohannes Cust0os, Hermann cCamerarıus, Johannes infir-
MaTIlusS, et ceter1
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riıch 6S auch ohl reı Jahre spater ohne Bedenken9 noch
mıt einer kleinen zweıten Bitte den Rat der Stadt Lübeck
heranzutreten: dafß CS dem Kloster gestattet werden mOoge, B
genüber dem ofe der Marlesgrube in die Stadtmauer ein
Pftortlein einzubauen „ad SUS nostros”, unfier der Bedingung
VO  - dessen Zumauerung 1m Falle etwaıger Kriegsnotwendigkei-
ten oder sonstiger (Gefahren ®© uch diese Bıitte fand iıhre Kr-
füllung dıe schwerlich VO  — dem antragstellenden Kloster, da-

VO  —$ den Lübecker Herren als Austlu{fß ihrer Bedenken
gegenüber dem Pfortenwunsch des Abtes angefügte Zumaue-
rungsbedingung WOS nıcht schwer, mMag aber heute noch ZU Be-
leuchtung der Stimmung 1n dem Lübecker remiıum bei der Be-
ratung der Reintelder W uünsche dienlich se1n. Sie schienen sach-
lıch ebenso berechtigt W1e€e verständlich und auch VO bescheide-
NC Umfang Was ber der kluge Abt be] diesem ulßfassen
se1nes Klosters 1in der Iravestadt vorhatte und 1mM stillen plante,
konnte nıemand außer ıhm wI1ssen. och ist sıcher, da{fß die LuU-
becker durch ihr Entgegenkommen dem in keiner Weise VO  —
ihnen abhängigen un auch nıcht kontrollierenden Kloster als
wirtschaftspolitischer Größe eiıne wesentliche Förderung seiner
handelspolitischen Interessen unter Zurücksetzung ihrer eigenen
haben zute1l werden lassen.

Anscheinend sınd erst hinterher den Herren 1ın der Hansestadt
allerlei Bedenken aufgestoßen; die Angelegenheıit hat 1n
Lübeck sichtlich weıtere Kreise SCZOSCNH und azu geführt, dafß
1270 Abt und Konvent in Reinfeld och einmal ausdrücklich dem
Lubecker Rat eurkunden mußten, daß S1E emselben
Rechte, W1€e den Lübecker Bürgern ihre Grundstücke zuständen,
das VO Kloster rworbene „Erbe” ın Besitz hatten 66

Sehr plötzlich un Sanz unerwartet verschwindet mıt der KEr-
wäahnung ın diıeser undatierten Urkunde des Jahres 1270 Abt
Heinrich Aaus dem urkundlichen Material es ist nıcht mehr
moöglıch, festzustellen, ob unter ıhm oder unter seinem Nachfol-
SCI dem Kloster die Zehntenschenkung 1in Crucen ®7 bzw -be-
statıgung 1n Siggelkow durch Bischof Heinriıch VO  —_ Havelberg
12774 und 1mM Jahre darauf das orf Zachow miıt Eigentum, Ge-
richtsbarkeit und Abgaben VO  $ dem Schweriner Graftfen Gunzelıin
verkauft ®8 bzw der halbe Zehnte VO  — 44 Sultener Hufen seıtens

E  Jr 3153 pg. 297.
S.L  ” 3923 pg. 307.

19217 pg. 403; RgU 414 1792
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Bischof Hermanns VO  3 Cammin verliehen ®®, ja noch
Januar 1280 VO  —_ dem Slavenherzog Bugislaus das POM-

mernsche orf Zwiedort (Iwedorp) „der Kirche Reinevelde*
geschenkt 69a un 7 Börzower Hufen mıt Genehmigung des Kıtters
Clonrad Preen VO  - dem Zisterzienserkloster Doberan das
Heilsaukloster verkauft”?® worden sınd (März

Der Kaufabschlufß un Bau des Reinfelder Hofes in Lübeck
durch Abt Heinrich WAar eines weitblickenden und tatkräaftigen
Mannes kluge Tat Als geschickter Politiker hat alsbald ach
der durch die Stadtrechtsbewıdmung herbeigeführten CENSCICH
Verbindung der Stadt Zarpen mıiıt 1.übeck se1in Kloster
ZU ersten Male ın der Iravestadt testen Fufß fassen lassen.
Konnte auch nıcht ahnen, da{fß der eu«C Reinfelder Hof
spater „Reinfeld minor” und „Lutteken Reyneuelde”“ genannt
als deutlichster KExponent der Stellung un der Macht des Klo-
Sters unter allen Reinfelder Gründungen 1mM Mittelalter ohl
die glücklichste Entwicklung haben wuürde, hat doch se1ine 'Tat
für das Heilsaukloster Außerordentliches bedeutet und in Lübeck
die Erinnerung daran siıchtbar erhalten bıs auf den heutigen T’ag.

Abt Heinrich un: Abt Herbord I die beide als erste Ver-
treter iıhrer Namen un beide iınnerhalb desselben Jahrhunderts
in Reinteld den rummstab geführt haben, stehen 1ın der hol-
steinischen Geschichte des Zisterzienserordens durch das, Was S1e
getan un erreicht haben, iın vorderster Reihe

Die nach der eıt des (ebenso VO  — Hansen ‘! W1€e VOo  —$

Mooyer neunter Stelle der Abitsliste gezählten) Abtes Heın-
rich 1mM Urkundsmaterıal einsetzende, bisher größte Lucke (von
fast anderthalb Jahrzehnten) wird VO  —; dem erstgenannten durch
einen Abt Adamus ausgefüllt, bezüglıch dessen Mooyer zutref-
tend auf seine NUTr einmalıge un ZWarTr NUTr als „Adamus INON

chus 1n Reinevelde“ beurkundete ”® Erwähnung hinweıst. An
dieser Stelle drangt sıch die nıcht verkennende Unzulänglıch-
keit der Hansenschen Liste stärker als 1n früheren Fäallen auf,
be] ıhm dıe Namen der bte Hartmann un Hedwicus ebenso

Ebda 1309 4792
aeswig Abt 121 VO 19. Januar 1280

1523 pg. 623.
a 14

S.9  b
Junı 1273 Verkauf der NECUu aufgefundenen Sulze In Lüneburg durch

Herzog Johann VOo  —$ Braunschweig dıe bei der alten Sulze Begüterten:
231 222
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WIe Bernhards fehlen, aber zwischen diesen und Abt Siegfriedals sıebenter Abt eın Johannes eingefügt ist; der 1ın den vorlie-
genden Urkunden nıcht vorkommt. Auch der urkundlich be-
zeugte Abt Richard tehlt be1 Hansen, der die Amtszeit VO  —$ Abt
Diegfried LUTr bis 9248 rechnet und schon 1250 und ZWAar für eın
Jahrzehnt, Heinrich und danach für etwa zwel Jahrzehnte den
Pseudoaht Adamus folgen läßt, nach ihm wıeder VO  —- 1290
bis ZU Jahrhundertende einen namenlosen Abt einzufügen 74,

Wäre angesichts des unverkennbaren Bemühens des Super-intendenten Hansen, seine Abtsarbeit und besonders die Reihen-
folge mıt Sorgfalt 11UTL auf urkundliches Material grunden,eın Vorwurf unachtsamen un deshalb unsSCNAUCH Arbeitens
ebenso ungerecht WI1e unzutreffend, enthaält dıe Hansensche
Liste doch tatsachlich viele leere Stellen, Unrichtigkeiten, Irr-
tumer un Fehler, dafß S1eE be] dem heute durch die kritische Ge-
schichtswissenschaft vorgelegten Urkundsmaterial als zureichend
nıcht mehr anerkannt werden annn Auch Mooyers
9 Jahre nach ansens „Kurtzgefafßter zuverlassıgen Nachricht“
veroffentlichte und auf schon um{fangreicheres und zureichen-
deres Material gegruündete Arbeit, dıe mancherlei Mängel der
se1Nes Vorgängers berichtigt hat, aßt ottmals och wunschen
übrıg, wırd ber bei der Klärung und Darstellung der Reinfel-
der Abtsgeschichte nıcht beiseite gelassen werden können, WEEC1N1MN-

gleıch die Nichterwähnung der Anfange der Reinfeld-Lüne-
burger Salinenbeziehungen unter Herbord un der umfang-reichen Grundbesitzvermehrung des Klosters untfier ıhm un
seinen Nachfolgern ebenso WI1E die auch bei Hansen begeg-nende vollige Unbekanntheit mıt der Begründung des Re  1N-
felder Klosterhofes in Lübeck gleich anderen wichtigen Latı
sachen als unerfreuliche Unzulänglichkeiten vorhanden sınd.

Hermannus (bezeugt 1284
Der Amitsantritt des zehnten Reinfelder Abtes, Hermanns _ 1ın

welchem der 1n der Fundationsurkunde VO  — Klein-Reinfeld
1266 und eın halbes Jahr danach be] der Letziner Schenkung als
Zeuge erwaähnte Camerarius des Reinfelder Klosters, Hermann,
wıedererkannt werden darf, wırd ohne Auffindung weıterer Ur-
kunden ZUTr Ausfüllung der Zeitlücke nach Heinrichs Letzt-

Hansen, 115-124
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erwähnung 1270 schwerlich festzustellen se1In. Bei dem Verkauf
der Reinfelder (ruter 1ın Fuhlsbüttel die Sohne des Hambur-
SCI Bürgers Johann VO Berge ist DD Juni 1284 Abt Her-
INann genannt ın einer VO  - Abt Hartwig 30) November 1372
transsumierten Urkunde ?5. An diesem Verkauf hat dem Kloster
anscheinend gelegen, hat doch Abt ermann dem Grafen (rer-
hard VO  —_ Holstein für seine Verkaufszustimmung volle Hufen
1in Langenhorn abgetreten. ber der Abt wulßßte, weshalb das
tat, plante doch auf lange Sicht Er täuschte siıch auch nıcht,
WI1IeE Lüneburger Salinenakten der spateren Jahre erkennen las-
SC  S Denn der eine der Sohne jenes Hamburger Herrn, der
Kanoniker ebendort, Bruno VO Berge (gestorben 15. August
1325), hat mıiıt seiner Mutter Alheidis un!: ihrem ZWE1-
ten Ehemann, Dombherrn Gerhard VO Metzendorp, FT Fe-
bruar 1287 dem Reinfelder Kloster die dauernde Rente VO ZW €1
Wispeln Salz Aaus dem Lüneburger Siedehause Ebbinge über-
wıesen *©; damıt War jener Verkauf samt Hufenabtretung voll
und Sanz ausgeglichen.

Da schon VOT diesem Sülzgutzuwachs 1285 durch auf VO  —;

raf Helmold VO  — Schwerin 77 un 1286 durch Schenkung der
Pommernherzöge Bogislav, Barnım und Otto 78 dem Kloster
Grundbesitzerweiterungen zugekommen und der August-
mona 1287 ihm durch auf VO  —; den Junkern Manegold Struve
un: Konrad und Ludolf VO  - Kstorf die rechte Gunkpfanne des
jiedehauses Starthusen miıt mehreren C Hhor” (ein Scheffelmaf$)
Salz jahrlich zubrachte ”?, sınd dıe Jahre des vorletzten Jahr-
zehnts, dıe vermutlichen Amtsjahre des Abtes ermann _-
recht einträglich SCWCSCNH. Demgegenüber ma dıe auch 12586
folgte Abtretung der Raseneisengräberei auf der Feldmark des
dem Kloster schon VO  — se1ıner Gründung an ®® gehörigen Dorfes
Bimöhlen bei Bramstedt durch raf Adolf (mit der Anrechts-
gewährung auf alle fernerhin zutage tretenden Erze und Mine-
ralıen innerhalb se1nes Gebietes) ®! unmittelbar VO  — geringerer
Bedeutung sein scheinen. ber dıe damıt erstmalıg ın der (Ge-
schichte des Klosters auftretende Eisengewinnung als beson-
derer Wirtschaftszweig der Reinfelder un: die ın der gleichen

H.U.I &192 pg. 663; vgl RzU 11 659 pg. 262.
76 H.U. I 85 680: vgl Landesar  1V chleswig Acta VIIIL, Nr 197,

Zitf 61 vgl Clasen, Rf Lun 147 un: 155, Nr
Dorf Losıtz UVelitz MeU 88| 1804 183
Dorf Japsow Ivenack: MeU 111 18792 240
Vgl asen, 83 Lün. 148
RgzU.I 165

81 RgzU I1 703 pP£g.
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eıt nach anscheinend vieljähriger Pause wıeder gestal-
eien Salinenbeziehungen un Sülzguterwerbe ıin Lüneburg
wecken die Vermutung, dafß der zehnte Reinfelder Abt Neue-
rTunscCnh auf wirtschaftlichem Gebiet, welche dem Kloster 1e1 e1n-
zubringen versprachen, sechr zugänglıch SCWESCH se1in mas

Was einst Abt Herbord mıt klarem Blick begonnen hatte®  2
ist VO  - Abt Hermanns eıt mıt unveränderter Zielstrebig-
keit un: gutem wirtschaftlichem Erfolg für das Kloster zweı Jahr-
hunderte lang weitergeführt worden. Bleiben Persönlichkeit un
Wirksamkeit dieses zehnten Abtes dem orschenden Blick 1mM
SANZCH verborgen, haben seine Interessen un Schritte auf
wirtschaftlichem Gebiet für das Kloster sıcher der Bedeutung
nıcht ermangelt.

+ Bertoldus (bezeugt 87-1
Auch das den elften Reinfelder Abt umfangende Dunkel der

Vergangenheıt un Vergessenheit alt sich nıcht erhellen: gleich
seinem Vorgänger nach Amtsanfang un -ende unbekannt, fin-
det INa  - auch ıhn urkundlich NUTr 1mM Grundbesitzsektor erwähnt.
Die 15. August 1987J beurkundete Schenkung des Dorfes
1 heusın durch Bugiıslav, Herzog der W enden S3 welches das Klo-
ster bzw Abt Berthold schon Junı 1289 für 18 Hufen in
Japsow das Kloster Dargun wieder vertauscht hat $ un dıe
weıtere Schenkung desselben Fürsten (unter Zustimmung seiner
Brüder Barnım un Ötto), das orft Lubin ®, samt dem VO  —

Bischof Konrad n Ratzeburg und seinem Domkapıtel bestatiıg-
ten Verkauf des Zehnten VOon 81/9 Teilen in Neuengamme durch
Herzog Albrecht VO  — Sachsen 86 vielleicht auch die April
1290 erfolgte Schenkung des kigentumes des Dorfes Kleth in der
Vogteı Stavenhagen durch den Fürsten VO  —; Werle ®” sıiınd die
Grundbesitzvergrößerungen Reinfelds ZUT eıt des Abtes Ber-
thold, welcher be1 den TE1 ersterwähnten Gelegenheiten AUuUS-

drücklich genannt ist äahrend Hansen n überhaupt nıcht
erwaähnt, hat Mooyer anscheinend 1U VO  } der I heusıiner Ur-
kunde VO  — 1987 gewußt $®.

Vgl ben
vg DE 79 RgU. 11 721 pg. 295
RgU 11 749 pg. 307; MeU 88| 20924 pg. 349.
11 7928 298
MeU 111 1941 pg. 290
S.9  jn
bda 2065 378
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Sind die eben aufgeführten Grundbesitzvermehrungen des
Klosters sicher och VO  - Abt Berthold empfangen worden,
ann das nıcht gesagt werden VO den weıteren Erwerbungen,
welche unlangst danach erfolgt sınd das Eigentum und die Ge-
richtsbarkeiıt der Dörtfer Bollenthin un Reudin durch Schenkung
des genannten Pommernherzogs Bogislav 29. Juni 128989
sSOWw1e unter seiner Zustimmung in gleicher Weise VO  — seinem
Neffen Heinrich, Fürsten VO  — Werle, das Eigentum des Dorfes
Kleth 1ın der Stavenhagener Vogtei Aprıl 1290 %9 Auch
die Maäarz 1291 VO raf Johann VO  — Holstein auSSCcCSPTO-
chene Freiheit des Reintelder Klosters für die Acker (irons-
INOOT be1 tzehoe VO  —$ jeglicher Schatzung ** und die durch raf
Helmold VO  — Schwerin ein Jahr spater VOTSCHOMMEN Vertau-
schung VO  e 12 Morgen Acker 1m Dorfe Radstove eben-

viele 1n dem erst 1285 VO  —$ ıhm das Kloster verkaulften
Dorfe L.osıtz Ula hat Abt Berthold vielleicht nıcht mehr erlebt, ıst
sSe1InN Amtsende doch unbekannt.

Auf jeden Fall mu auch dieser elfte Abt den annern
gerechnet werden, unter welchen der Reichtum des Klosters
Grund un Boden sıch weıter in aufsteigender Linıe ortent-
wickelt hat

Hiınrıcus (bezeugt 1293

Eın einzıges Mal findet S1C]  h eıne urkundliche Erwähnung dıe-
SCS zwolften Abtes VO Reinfeld, der VO  — Hansen un Mooyer
nıcht aufgeführt, aber als Zeuge genannt ist ın der Mönkhusen
ausgestellten Schenkungsurkunde auf den Todesfall des Rıtters
Arnold VO Schönfeld un seiner Gremahlın Beatrıx Julı
1293 02 durch welche Hufen samt dem Patronatsrecht Zwie-
dorf dem Reinfelder Kloster zugesa wurden. Dieser zweıte
Abt des Namens Heinrich ıst unter allen urkundliıch genannten
Abten des Klosters Reinfeld der einzıge, Von welchem feststeht,
dafß sS1 der weıten Reise nach Pommern hın unterzogen und

el 72926 pg. 505; eswig 121 v.29.6 1289
MeU 111 2065 378; Schleswig, Abt 1921 . 1290

91 RgU. I 781 DP. 322
91a Vgl Lisch,

819 pg. 339; B 79233 pg. 510 hier 1Ur die Jahreszahl
hne Datum
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den Hof Monekenhusen 93 persönlich kennengelernt hat Die eıt
des Hochsommers WarTr für diese Unternehmung besonders
gunstig.

Abt Heinrich dort Jangere eıt verweılt hat un WwI1Ie
zurückgekommen ist, entzieht sıch unserer Feststellung un! Man-

gels weıterer urkundlicher Erwäahnung dieses zwolften Abtes
auch seıne übrıge Wirksamkeit samt seinem Amtsende. Nur 1er
Jahre lıegen zwischen se1ines Vorgängers Letzterwähnung be1
dem Theusiner Tausch miıt dem Kloster Dargun 1m Frühsommer
1289 und seinem Mönkhusener Aufenthalt 1M Juli 1293 se1n
Nachfolger, Abt Ludolf. aber begegnet bereıts e1in Jahr ach dem
Tag VO  —_ Mönkhusen urkundlich: daher wird Abt Heinrich 11

Monekenhusen mıiıt dem auf iıne allererste. 1ın der eıt der Ur-
barmachung des umliegenden Landes entstandene Mönchsniederlassung
(  aus der Mönche”) zurückweisenden Namen, welcher Jahrhunderte spater
die Form „Münchhausen” (vgl Iysk. Canc ommern 119b
„Bericht an g CNOMM hat, WarTr 1M Jahre 1249 bei se1INer B C-
schenkweisen Überlassung bzw Verleihung durch Herzog Wartislav

das Mutterkloster dieser Klosterbrüder MeU 621 581) 1ne
„Granzıe' gleich 1NeTr der vier Klostergrangıen be1 Reinfeld vgl
M. Clasen LLL E27Y. 205), Iso 1n einfacher ländlicher Hof WI1Ee eın
Bauernhoft. Aus diesem Bauernhof mıiıt den nahegelegenen Dörfern (adja-
centibus villıs) erg, olkow und Reinberg ist durch Erweiterung und
Ausbau 1mM Laufe der Jahre die cCurıa der Gutshof, VO  - 1287 geworden
(Rg 7921 pg. 295), ebenfalls VO  —_ Reintelder Konversen bewirtschaftet
22. Februar 1267 353 149) und geleitet VO  - einem „magister”

15. August 1287 der PrOoVvIiSOor, w1e bei einie 1267 VO  e} dem
magıster Goswinus, W €1 Jahrzehnte danach VO  - magıster Friedericus. 1€
Mönche VO  $ Monekenhusen un Reinfeld“ begegnen CS miıteinander VCI-
bunden un in einem Atem genannt 1m Urkundsmaterial vgl das VO  -

Bogislaus VO  - Pommern mıiıt Fürst 1KOlaus VO  — Werle aln

pPTr1. 1290 MEeU. II 2065 pg. 378) ausgestellte Besitzzeugn1s er iıhr
Eigentum und Patronatsrecht bzgl des Dortfes Kleth Die Abt Heinrich I1 iın
Monekenhusen selbst „datum et actum Monekenhusen persönlich a  er-
gebene enkung des rıitterlıiıchen Ehepaares Arnold un Beatrix VO  : Schön-
feld VO 15. Juli 19293 alst deutliıch erkennen, daß die Ortlichkeit dieser
Donatıion Jangst nıcht mehr eın schlichter Bauernhof War sondern eın
Gutshof miıt Gebäuden ZU Empfang, Unterkunft und Aufenthalt angesehe-
NT, herrschaftlicher Persönlichkeiten: SONst hätte der auf einer langen, -
strengenden Reise VO dem fernen Holsteiner an dort erschienene ehr-
wurdıge Abt des Klosters Reyneuelde dort werhn wohnen können.

ber die weiıteren Schicksale diıeses ersten Reinfelder Klosterhofes 1n
Pommern sSind Nachrichten nıcht erhalten, doch geht AuUuUS Reinfelder Akten
1M Reichsarchiv Kopenhagen ysS. Canc U.A. Pommern A I1 9) Aaus den
Zeıten der Reformation, als die Pommernherzöge schon geraume eıt ihre
Hand auf dıe Güter des 1m Abstieg befindlichen Heilsauklosters Jegen
begonnen hatten, deutlıch hervor, daß das Klostergut Münchhausen 1MmM De-
zember 1543 1 Pommernlande als Reinftelder Besıtz durchaus noch allgemeın
bekannt W äd:  S
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ınsgesamt aum eın Lustrum den Reinfelder Krummsta geführthaben un vermutlich bereits auf der Höhe des Lebens Todes
verblichen se1n.

13 Ludolphus (bezeugt 1294
Hansen und Mooyer gleich seinem unmittelbaren Amtsvor-

ganger unbekannt geblieben, trıtt dieser Abt ebenso W1e€e Hein-
rıch IT 11UT ein einz1ıges Mal 1n das icht der Geschichte, un
ZWAAar durch den Verkauf des eın halbes Jahrhundert vorher
käuflich erworbenen Dorfes Balau bei Mölln die ritterlichen
Gebrüder Volrad VO  — Plön un Johannes Slichtenberg für den
Preis VO  —$ 430 1.%4 Da das Kloster damals durch Abt dieg-frieds Hand 300 Mk  E als Kaufsumme für Baäalau erlegt hatte®S,konnte Abt Ludolph mıt diesem Handel 1mM Interesse des Klo-
sters Sanz zufrieden se1n, nıcht ahnend, dafß sich spater dieses
orf allerlei Streitigkeiten erheben sollten, welche ZU eıt des
Abtes Hartwich auch biıs iın das Reinfelder Abtshaus iıhre Wellen
geworfen haben9

Der bei diesen Händeln in einer bei dem Lübecker Rat als
wähltem Schiedsrichter VOoOn dem damalıgen herzoglichen Lehens-
trager des Dorfes, Gottschalk Reventlow, eingereichten Klage-schrift 97 als Abbet Ludeken genannte dreizehnte Abt ist NUTr durch
diese acht Jahrzehnte nach ihm erfolgten Bezugnahmen auf se1-
nen Bälauer Handel mıiıt seinem Namen geschichtlich erhalten SCblieben. Daher steht se1n ıld 1n der Abtsgalerie VO  —$ der Heilsau
vollıg 1m Dunkel des Hintergrundes, WEeNnNn auch bekannt ist, dafß
1294, vermutlich also während seiner AÄmtszeit, dem Kloster ein
hor Salz Lüneburg durch den Bürger Johann Berthold 972
geschenkt worden ist;: ob Abt Ludolph dorthin rcSC Beziehungenunterhalten hat, ıst unbekannt.

Es mu ber seine Abtswirksamkeit aber dasselbe W1e ber
die se1nes etzten Amtsvorgängers festgestellt werden: dafß
aum ein Jahrfünft Abt SCWESCH seIN ann Denn zwolf Monate
VOT seinem Verkauf VO Bälau ist als Abt noch einrich I1
wahnt, und 1er Jahre nach Ludolph finden WIr in der Leitung

Juli 1214 299 311, Anm
Vgl ben

786 306 Ebda 289 308 Ebda 290—-299 310—311
2U() 310

”a M.Clasen, Rf Lün. 148
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des Klosters den vierzehnten Abt, welcher als erster in der Ge-
samtreihe den Namen tragt

Johannes (bezeugt 8-1  )
Nach den mancherle1 Schenkungen un Zuwendungen

Grund und Boden durch mecklenburgische und pommersche Für-
sten un Herren das Kloster ZUr eıt der hbte seıt etwa der
Mitte des Jahrhunderts hat siıch Johannes gleich Ludolph
der ersten geschenkweisen Zuwendungen VO  - Lüneburger Salı-
nenanteılen für se1ın Kloster freuen können. Derselbe muniftf1-
zente Bürger der Salzstadt. welcher 1294 eın VO  —_ ıhm erst selbst
erkauftes Salz-Chor dem Kloster „doniert” hatte, schenkte sieben
Jahre spater ein anderes ®8 un legte durch diese Doppelschen-
kung gleichsam den Grund dem umfangreichen Reinfelder
Salinenbesitz der kommenden Jahrhunderte, worın m andere
Bürger und Ratsherren VO  — Lüneburg ebenso W1€e verschiedene
Glieder seiner Famiıilie gefolgt sınd

Abt Johannes ber WAarTr manchen seıner Vorgänger darın
gleich, dafß dıe Klosterbesitzungen durch auf vermehren
trachtete, WEeNnNn darın uch nıcht weıt ist WI1IE die
bte Siegfried, Richard, Berthold Am Februar 1301 e_

warb VO  e dem Rıtter Ludolf Negendank, welcher spater In
der Reinfelder Klosterkirche seine letzte Ruhestatt gefunden
hat?? für 600 slavische Mark das orf Wendisch- Larnewitz
1mM Klützer Winkel 100 un fast gleichzeitig mehrere kleine Besitz-
rechte in Neuenbrook be]l tzehoe, Sıderau un Cironsmoo (zur
Unterhaltung der Beleuchtung der Klosterkirche), welche raf
Johann VO  —$ Holstein 26 Februar ann ausdrücklich besta
tigte Die größte Erwerbung aber, welche Abt Johannes für
das Kloster unternommen hat: WAar der auf der Mühlen ın der
Stadt Schwerıin für 624 NMkKk- I: VO  — den Grafen Gunzelin un
Heinrich VO  $ Schwerin in den Tagen VOT Weihnachten 1298 192
S1e haben VO da eın Jahrhundert lang dem Reinfelder Klo-
ster 1e]1 Geld, aber den Abten auch zeitweıse 1el dorgen und
Arger eingetragen

Clasen. Rf Luüun 148
Derselbe, LLL 261

100 MeU
101 RgU. 111 pg. 2
102 MeU 2595ff 81-83



Reinfeld un seine Abte

Schon Abt Johannes selber hat Mecklenburger Erwerbun-
SCH des Klosters nıcht immer reine Freude gehabt, mußlfte doch
Ende November 1300 der Schlichtung eines zwıschen ıhm un
den Brüdern Johann un Nicolaus Dargaz ber die Kaufsumme
für das Gut Kleth entstandenen Streites durch ein unter dem
Propsten Helmold VO  —$ Ivenack zusammengetretenes ritterliches
Schiedsgericht sıch fügen 103

Auf der anderen Seite aber WAar dieser Abt eıne Persönlich-
keit, welche ihrerseits große Wertschätzung und solches An-
sehen genoßs, daß Cr 1n ahnlıchen Fäallen Z.UT schiedsrichterlichen
Streitschlichtung gebeten wurde: 1298 miıt dem
Lubecker Minoritenkustos Theodoricus 1n dem Streit zwischen
Bischof Burchard un der Stadt Lubeck 104

Die verhältnismäßig geringe ahl VO Urkunden Aaus Abt Jo
hannes’ mehr als eın Jahrzehnt umtfassender Amtszeit, 1IN denen

genannt ıst CS sınd LUr fünf oder sechs werfen auf das
Bild seiner Persönlichkeit un Wirksamkeit L1UT wen1ig LiCht,
zumal ZWwe] VO  - iıhnen 1LUFr Kmpfangsbestätigungen ber dem
Kloster ausgezahlte Beträge Keichsgefallen !° bzw für
Seelenmessen 106 sınd Findet sich unter diesen Urkunden auch
die VO  w Hansen 107 LIUT ihrem Inhalt nach notıierte ber den Ver-
kauf des Dorfes Badendorf das Kloster nıcht, dessen Abte1-
bezirk c5 un erst, 1302 hinzugekommen ıst, reichen die auf-
geführten Besitzerwerbungen in Mecklenburg und Holstein
allein schon azu AIn die dem vierzehnten Abt ebenso w1e€e IN an-
chem Vorgänger eignende Interessiertheit und Bemühung für dıe
wirtschaftlichen Belange des Klosters deutlich kennzeichnen:

Mas eine Persönlichkeit SCWESCH se1n, dıe in jeder Weise
ihren Mannn stehen verstand und sıch weiıthin entsprechender
Wertschätzung erfreuen konnte.

Hermannus IT (bezeugt e  )
Die nach Abt Johannes' Letzterwähnung 1m Frühsommer 1310

einsetzende Urkundslücke VO  — mehr als siıeben Jahren macht die
Feststellung des lermins des Amtsüberganges auf seinen Nach-
folger, Abt ermann H- unmöglıch. Deshalb mu c5 fraglich

103 MeU 2640 178
104 Uve. I 130 143
105 Junı 1299 S L,  SE 698 pg
106 Juni 1310 1 260 pg
107 125
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bleiben, ob schon unter Abt Hermanns Regierung mehrere and
erwerbungen des Klosters ıin Mecklenburg *®® gemacht worden
sind (in den Jahren 1313—18) oder och unter Abt Johannes L
dem die klösterliche Grundbesitzvermehrung in Sanz besonde-
I Maifie Herzen gelegen haben scheint.

Allerdings sınd auch AaUus Abt Hermanns I8 Amtszeıt, un
ZWarl besonders aber nıcht 1U Aaus den spateren Jahren, VOI-

schiedene mecklenburgische Besitzerwerbungen bekannt 192. ber
bemerkenswert scheint doch, dafß das Kloster Abt Her-

I1 Zeıiten nıcht wenıger als rel Erweıiterungen seiner
auswartıgen Besitzungen in Holstein verzeichnen gehabt hat
Unter diesen War eıne SaAanz besondere in Stormarn, als 6S SC-
ma dem Wunsche des auf die Sıcherung seiner Landesgrenze
nach Sudosten das Lauenburger and hın bedachten Lan-
desherrn Graten Johann 111 des Milden 21 März 1397 für
das se1it etwa eiınem Jahrhundert klösterliche Zwillingsdorf
Trofßs- und Klein-TIrittau samt Krumbek die rel mittelstormarn-
schen Dorter W oldenhorn, Elingsdorf (heute Meilsdorf) und
Arnestelde samt dem Beimoor sich eintauschte  110: neben dieser
Neuerwerbung treten die beiden anderen 111 Bedeutung vol-
lıg zurück. Erwähnt aber mufß noch werden, dafß Abt ermann

Z Februar 1320 dem Hamburger Ratsherrn Bertram Scheele
für 30 Mk L auf der oberhalb der Stadt belegenen Elbinsel
Gorrieswerder eın Stück and verkauft hat, das ach dem AB-
leben des Käuters und se1ıner (attin Margarete mıt
eiıner Rente Aaus Grimekesland iıhrer beıder sow1e Nikolaus
Ridders Gedächtnis eıiner Mahlspende Verwendung finden
sollte 112

108 Dezember 1313 ZW€C1 Hufen in Sulten VO  — dem Lehnsmann Nicolaus
der eDruder Voß VO Wolde MeU. VI 3663 pg. 69; 11. September 1318
Gutshof cur1a) der Gebrüder Heinrich un Marquard VO Lo samt ihren
übrıgen Besitzungen 1n Börzow: Me  C VI 4008 373

109 28. Jun1 1319 alle Sultener Besıtzungen der Stavenhagener Vögte
Henning un Siegiried Voss 4081 pg. 442; 17. Marz 1323 die
Mühle Gadebusch un: auf dem Kiez daselbst: MeU. VII 4497 pg.97;
2. Aprıl 1326 Scheunenplatz 1n der Schweriner Neustadt und Platz der
Mühle VOT der Stadt eU. VII 4719 pg. 547; 15. November 1326 Jurıis-
diktion VO  - vier Huten 1n Sülten VO  - Gerhard Voß MeU VII 4783 410

110 RgzU 111 608 pg. 341.
111 Maı 1323 e1ıne halbe ufe Neuengamme VO  - Herzog Erich VO  -

Sachsen-Lauenburg: 11 577 pg. 451. Oktober 13925 dre1ı uien ın

VO 1325
5Sommerland, Ksp. Süderau: RgU. 111 571 pg. 320 Schleswig, bt. 191

112 111 462/463 353 Dıie Erwäahnung diıeses Verkaufs 1n RzU I11
406 A als VO  - einem Abt Hinricus Reinfeld 1mM re 13292 getätigt
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Lassen diese Mitteilungen Aaus dem Grundbesitzsektor des
Reintelder Klosters L1UT dasselbe Licht, w1ıe gleichartige Feststel-
lungen Aaus früheren Zeiten auf die damaligen AÄbte, auf Person
un Wirksamkeit des fünfzehnten Abtes fallen, un bietet für
deren Erhellung seıne Erwähnung zugleich mıt der des Cismarer
Abtes Wipertus als Zeugen bei dem Vergleich des Lübecker
Domkapitels mıt den Nachkommen des Ratsherrn Heinrich
Wullepunt 113 keinerlei Hiılfe, erscheinen mehrere andere 1n
dieser Beziehung als: um beachtlicher. Aus den Jahren 13526;
13927 und 1329 bietet das Hamburger Urkundenbuch 113a Je eiınen
Aulftrag des Papstes Johann XX IT den Abt ermann I1
Reinfeld neben anderen promınenten geistlıchen Herren W1E
den Dekan der Hamburger Kirche, den Bischof Marquard VO  —
Jesow Ratzeburg, den Propsten der Ratzeburger Kirche : M

veranlassen, daß estimmte Lübecker bzw Hamburger ats-
herren 1n { iıhnen VO Papst verliehenes Domherrenamt oder
ahn! eingesetzt wurden. Diese Auftragserteilungen VO  - der
höochsten Spitze der Kirche her den iın der zweıten Urkunde
gleich hinter dem Bischof VO  — Ratzeburg, 1n den anderen beiden
aber erster Stelle genannten Reinfelder Abt spiegeln noch
deutlicher als die Stellung und Würde des VO  e ihm geleitetenKlosters die hohe persönlıche Wertschätzung wlieder, welche Abt
ermann I1 hat und ohne welche schwerlich der Päpst-ıche Stuhl den Abt eines holsteinischen Feldklosters für die
Durchführung besonders gelagerter Aulfträge ausersehen ha-
ben wurde. Die systematische Durchprüfung der erhaltenen miıt-
telalterlichen Urkunden rag ZUrTFr Aufhellung der Geschichte der
Reinfelder Äbte 1e] bei

Herbordus (bezeugt 1323 bzw 1334—-1338)
Abt Herbord I8 mıt seinem Namen und voller Amtsbezeich-

NUuNgs merkwürdigerweise einmal schon mitten 1n se1NeESs mts-
eru auf 1Ner u  Cn Lesung des Abtnamens In dem Hamburger ‚Liber
contractuum' fol 7 b: Bertram Scheele ist nachweislich zwischen dem Juni 1320
un dem 29. März 1321 verstorben, dafß auch die Heranziehung dieses Land-
verkaufs bei dem Jahre 1350 1n RzU 301 268 entsprechend berich-
tıgen ist (1It frdil Auskünfte des Herrn Öberarchivrats Dr VO  —$ Lehe ın

amburg, Staatsarchiv).
113 478 5892
*0a 19° Janı 1326 666 pg deptember 1327 ebda 699

546; Oktober 1329 ebda. S00 626
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vorgangers Jahren 13923 114 begegnend und mıt seiınem Namen
den ın der bisherigen Abtsreihe bedeutendsten untiten Rein-

telder Abt erinnernd hat 1n den Ur reichlich 1er urkundlich
belegten Jahren seiıner Wirksamkeit aufßer 111er Sülzgutkaäu-
fen 115 un einer solchen Schenkung ın 1U ıer Fällen eıne Meh-
rung des klösterlichen Grundbesıitzes, un ZWAAarTr gleich manchen
seiner Vorgänger 1m Mecklenburger Lande 116 verzeichnen
gehabt. aber auch dıe nach Abt Hermanns I1 Letzterwäh-
NunNgS (Anfang Oktober 1329 1in den Jahren VOT Herbords Klaus-
dorfer Handel VO Aprıl 1334 für 1300 bzw 1400 Mk. L
worbenen Eigentumsrechte der beiden Döoörter Wittenförden be1
Schwerin 117 bzw Wichmannsdorf nebst Boltenhagen *!$ samt
dem Leibgedinge der Gräfin Elisabeth VO  _ Schwerin in W ıitten-
törden 119 dem Reinfelder Kloster schon unter Abt Herbord oder
och unter ermann I1 eigen geworden sind, ist ebensowen1g
auszumachen W1e€e der Aprıl 1339 für 68 Slavenmark B
tatıgte auf des Hofes der Wiıtwe Brasch und iıhrer Sochne iın
Sulten 120

Indessen geht INa vielleicht nıcht fehl mıt der Annahme, daß
der durch diese verschiedenen Mecklenburger Erwerbungen dem
Kloster zugebrachte Besitzanstieg grofß auch Wittenförden
un Wichmannsdort bei den Besprechungen 1 mts-
ziımmer des Reinfelder Abtes doch zurückgetreten ıst hinter dem

2() Apriıl 1334 mıt dem Lubecker Domkapiıtel abgeschlosse-
NC  - Verkauf des Jahre durch Abt Richard für das Klo-
ster erworbenen Klaustortft 1mM Oldenburger Lande 121 Denn in
diesem Kalle handelte 65 sıch nıcht UTr eine der Ausdeh-
NUunNng langst nıcht weıten holsteinischen Liegenschaften des

114 J. 577 pg. 451 Landtausch mıt Herzog Erich VO  ; Sachsen-
Lauenburg 1n Neuengamme/Kirchwärder Maı 1323:; vgl oben., Anm BA

115 Vgl M. Clasen, a.a.Q0 Reinfeld-Lüneburg S. 155, Nr. 69 1335 ]e
1/95 Chor Salz VON Nık Bertold un VO  - Nik Heyken (alias Hoyke) in y  une-
burg sOw1e eın Chor VO  - Ludolph Hartwigsen; dazu 1337 als enkung VO

Ww Berta Bertoldi ebda noch eın
116 November 1326 Gerechtigkeit VOoO  —$ VvIiıer Hufen 1n Sulten un Dienst

mıt einem Pferd In Malchin: MeU. VII, 4783, pg.410; 91. Maärz 1336 1n
Grevismuüuühlen Hausplatz 1n un ofplatz VOT der Stadt MeU. VIII 5652
pg. 580; August 1338 alle Güter der vıer Brüder Brasch ın Sülten, außer
dierT Mühle MeU 5890 135; Maı 1337
17 chwerin MeU 5763 pg. 30 atz beı der Klostermühle

117 MeU. VIII 5363 310
118 MeU. VIII 54492/44 pg. 376/379.
119 MeU VIII 53635 pg
120 Me  S 5950 183
121 /47; vgl ben S. 3  Or
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Klosters, sondern auch einen Käufer, dessen dauernd gun-
stıger, nachbarschaftlicher Stimmung dem Kloster 1e] gelegen
se1n mußflte und Jag Deshalb hat sıch Abt Herbord offenbar be1-
zeıten der Zustimmung des dem Kloster besonders wohlgesinn-
ten Landesherrn, raf Johannes 111 des Milden, vergewissert
(sO dafß diesem Handel Lübeck gleichen Tage in
Plön se1ne Bestätigung erteilte) . Dazu aber hat noch eın
übriges bzw für das Kloster noch Wichtigeres dadurch getan,
daf den Kaufabschlufß gerade In dıe eıt des Aufenthalts des
Loccumer Abtes Dietrich ZUT Vısıitation in Reinfeld fallen
lıe1s 123- durch die schriftliche Zustimmung des Abtes des Mut-
terklosters wurde dieser Verkauf VO Klaustorf für 660 L
wofür Abt Richard eiınst 530 bezahlt hatte, in gunstigster
Weise autorisıert, un azu noch unterschrieben, WI1Ee manches-
mal be1 besonders wichtigen Besitzwechselvorgängen des Klo-
sters, als Zeugen VO  —; den wichtigsten unter den klösterlichen
Amtsträgern 124

ber bei einer Gesamtüberschau ber die verhältnismälßig
kurzen Amtsjahre Herbords I1 bedarf eın anderer Punkt, der
auf den ersten Blick VO geringer Wiıchtigkeit sein scheinen
INas, seiner Bedeutung für die Zukunft der Klosterinter-

iın Mecklenburg noch besonderer Beachtung: der 1336 SC-
tatıgte auf zweler Plätze Grevismuühlen 125 Denn dieser
erste Reintelder Grunderwerb in der Stadt wurde nach den
Worten der Urkunde nıcht 11U1I in der ausgesprochenen Absicht
der Erbauung eines Hauses, das als -CUrma. bezeichnet ist, samt
Scheune und weıteren Gebäuden vollzogen, sondern VO Rat
der Stadt W1e€e eıinst be]l Abt Heinrichs Grundstückskauf für
den Reinfelder Hof in Lübeck 126 VO dem dortigen Rat NUur
unter ausdrücklicher Bindung der Reinfelder die für die (Gsre-
vismuühlener Burger geltenden Beschrankungen und mıt dem
Hinzufügen genehmigt, dafß 1m Falle etwa einmal auftretender
Meinungsverschiedenheiten oder eines Streites dıe Stadt keines-
talls VOT eın geistliches Gericht zıtiert werden dürfe, vielmehr
das Kloster S1 mıt einer vollig welitlichen Regelung „COommun1ı

1292 591 147
123 Vgl S_ 31 Abt ernhards Kriegsschadenersatz- Verzicht Vprı 1240
124 Johannes Pr10T, Hınricus SUPPTI1OT, Hınricus bursarıus, Johannes mag1-

ster on  ‚OTUM), Hınrıcus cellerarıus, IThidericus dorıngus, Johannes infir-
marIı1us, Hildebrandus camerarTI1us, orchardus sacrısta ceter1 de conven(f{u.

1925 Vgl. oben 580 Anm 116
126 Vgl ben
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iure ef ciuilı c1iuıtatiıs nostre“ einverstanden un zufrieden hal-
ten werde.

Diese 1MmM Maärz 13306 geschehene Begründung eınes Reinfelder
Hofes in Grevismühlen, sieben Jahrzehnte nach jenem in
Lübeck, wirft helles ıcht auf die mächtig gewachsene Bedeu-
tung der wirtschaftspolitischen Interessen Reinfelds 1mM Mecklen-
burger Lande War auch bei der unterschiedlichen Bedeutung
der 1m Mittelalter wehrhaften. sıch eines lebhaften andelsver-
kehrs erfreuenden nordmecklenburgischen Stadt Grevismühlen
un der auf dem Wege höchster Blüte befindlichen Irave-
hansestadt 1ın nıcht weıter Entfernung VO  — dem holsteinischen
Kloster der Jungfrau Maria der Heilsau dıe Begründung
eiınes klösterlich Reinfelder Hofes dort un 1er VO  - gleichfalls
sehr unterschiedlicher Bedeutung un auch Aaus unterschiedlichen
Gründen erwünscht bzw notwendig, stellt sich Abt Herbords
Grevismühlener Schritt VO  — 1336 doch als eine beachtliche wirt-
schaftspolitische Tat dar Einerlei, ob ıhm dabe; etztlich der nıcht
abwegige Gedanke eiıner spateren Ordensniederlassung bzw
Klostergründung in Grevismühlen vorgeschwebt hat oder nıcht
(was nıcht mehr festzustellen ist) tür die Konsolidierung und
den weıteren Ausbau der Stellung des Klosters 1n Mecklenburg
WAar, W1€E Abt Herbord klar erkannt hat, die Begründung schon
eınes Reintelder Hofes VO  —$ zukunftweisender Bedeutung. Diese
Tat des sechzehnten Abtes weıst ıhm durch den sich darın offen-
barenden Weitblick un seiınen Unternehmungsmut uch einen
Platz unter den in vorderster Reihe stehenden Abten Reintelds
Z haäatte seine Amtszeit nıcht schon früh, nach gut 1er Jah-
ICNH, iıhr nde gefunden, wurde dıe Geschichte des Klosters
VO  e Herbord I1 geradeso WI1e VO  ; Herbord noch wesentlich
mehr berichten haben

ber doch ıst Abht Herbord I1 nıcht mıt seiner Amtsnıeder-
legung, deren Gründe unbekannt sind, W1e andere hbte VOT
ıhm alsbald AaUuUSs dem ıcht der Geschichte wieder 1Ns Dunkel
zurückgetreten. Vielmehr trıfft INa auf ihn 1n den Jahren nach
se1iner Resignation noch wiederholt, und ZWarTr zume1st bei An-
lassen, welche für das Kloster besondere Wichtigkeit hatten. Be-
reıts be1 se1nes Nachfolgers, Abt Heinrichs . allererster Erwäh-
Nuns Maiji 1339 gelegentlich einer Vergleichsbeurkundung
ber das Patronat der Letziner Kirche 1?7 erscheint 1n der Zeu-
genreihe neben dem Propsten Bernhard VO  —; (C'ammin un Abt
Heinrich „dominus Herbordus quondam abbas“ (samt dem ohl

127 RgzU. 111 1028 pg. 597
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Aaus der bekannten Lüneburger Ratsherrenfamilie stammenden
Reinftelder Mönch Johannes de Molendino). Gileichfalls begegnet
Herbord 1er Jahre spater, be1i einem Abkommen zwischen
dem Kloster un dem Kanonikus Nikolaus, genannt Stenhus, 1ın
Neumuüunster ber geschuldete Leibrente wieder mıiıt dem Abt die
Amtstrager 1mM Konvent alle mitunterschrieben haben 128 Schon
er Monate vorher, Maärz, also miıtten 1mM Winter, hat Abt
Heinrich seinen Amtsvorganger Herbord, begleitet VO  —$ mehreren
Mönchen, einem LUr wiıntertags, WECNN auch das Moor SC-
froren ist, möglıchen Lokaltermin der Kegelung einer
strıttıgen (GSrenze 1m Tarnewitzer Moor be] Boltenhagen
delegiert * eın Beweis dafür, dafß Herbord I1 aum Aaus (Ge-
sundheitsrücksichten resignıert hat und auch nıcht hohen Alters
SCWESCH ıst Seine SCHNAUC Kenntnis aller das Kloster betreiten-
den Verhältnisse un seıne Erfahrung SOWI1e se1ıne weılse Ein-
sicht werden Abt einrıch I11 veranla{fit haben, immer wieder
seinen Vorgänger 1n Anspruch nehmen, dem 1in diıesen Be-
zıehungen sıch noch nıcht gewachsen gefühlt haben mas und auf
dessen Hılfe anscheinend weitgehend un ımmer wıeder rech-
1CN konnte. Besonders notwendıg ıst 1€s Abt Heinrich auch 1im
Frühjahr 1345 erschienen, als es sich die Klarung VO  ; Mei-
nungsverschiedenheiten zwischen dem Knappen Heinrich VO  -

Lasbeke, dem Besıitzer VO Schadehorn be1i ÖOldesloe, und dem
Kloster handelte, in dessen Eıgentum das mıt seıner Gemarkung

Lasbekes Besitz angrenzende orf Havighorst seıit 397 sıch
befand. Da ordnete der Reinfelder Abht eıne AaUus TreN geistlichen
un TEeNI weltlichen Klosterbrüdern zusammengesetzte Kommis-
s10n unter Führung se1nes erfahrenen und mıt den Verhältnissen
durch un: durch vertrauten Amtsvorgangers Herbord ZU!X Fest-
stellung der fraglichen Grenzverhältnisse ab, mıt dem Erfolg,
dalß, W1E dıe Urkunde hervorhebt. alle Fragen deutlichst und in
aller Freundschaft geklärt un geregelt wurden 19

Ebda. IV 1153 29. Junı 1343 Johannes DPr10Tr, Herbordus qUON-
dam abbas, Albertus, Hinricus Curon1s, Hıldebrandus albus, Olricus SupprIior,
tto bursarı1us, Eggehardus de Wensyn, Hinricus de Zulpeke, Hermannus
Frisonis seN107€ESs et consıliarı1.

129 MeU 6287 pg. 456: Marz 1343 „venerunt ad paludem prefatam
religiosi VIr1 dominus Herbordus quondam abbas, Johannes de uale, Eghar-

de Wensin. Hinricus de Cymetze et Hermannus Frison1s sacerdotes —-
nach;] monaster1]1 prelibatı

130 Maiı 1345 RzU 2912 938 presentibus dominis Her-
bordo sen1l1o0re abbate, Ottone pri0re, enr1ico de Kylonie, eNr1co Cymeren,
Godscalco Monck, sacerdotibus et fratrıbus 1a1Cıs presentibus scilıcet Borniıno
magıstro hospitum, ohanne Blaurock, Cunrado Benckhave
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Mehr als eın halbes Jahrzehnt hindurch haben VOT 600 Jahren
Reinfelds siıebzehnter Abt und sein Vorgänger vorbildliıch
miıteinander zusammengearbeıtet se1ıt dem Spätherbst 1545, WO
beide bte noch eın etztes Mal nebeneinander be]1 eıner Ver-
handlung 1mM Kloster Reinfeld begegnen , verliert sich ber
Abt Herbord endgultig 1mM Dunkel, eine Gestalt VO  — mannıg-
tacher J] üchtigkeit, da{fß ihrer iın der Geschichte der Reinfelder
bte W1e des Klosters überhaupt ebensoweni1g VETSCSSCH werden
darf, als der erste Abt miıt emselben Namen dort VETSECSSCH
werden ann

Hınrıcus 41 (bezeugt 1339—-1351)
Der Amtswechsel des sechzehnten und siebzehnten Abtes

338/39 ist seıt 1197 der zweıte?ö1a bei welchem die urkundlichen
Krwäahnungen für dıe zeitliche Aufeinanderfolge beider Männer
einen Spielraum LIUTLT VO  — etlichen Monaten, anstatt W1€e 1n den
meısten bısherigen Fallen VO  - Jahren darbieten (vom August
bis Z Maı) ansens Meinung, dafß Abt Heinrich 111 der
Vorgänger, nıcht aber Nachfolger Herbords 4 SCWESECN se1 192
ıst durch dıe urkundlichen Tatsachen als Irrtum widerlegt un
abzuwelsen.

Abt Heinrichs I1IL Amtszeıit, deren Dauer W Ads bisher och
be]l ceinem seiner sechzehn Vorgänger möglıch WAar sich nahe-

feststellen Läßt, hat 1n Mecklenburg dem Reinfelder
Kloster aum Besitzveranderungen, ohl aber 1mM Grundbesitz-
sektor mancherle1 unerfreuliche un strıttige Angelegenheıten
gebracht, W1e schon be1 dem Blick auf se1ne Zusammenarbeıt mıt
seınem etzten Vorgänger deutlich geworden 15  t38 ber wesent-
ıch schwıieriger und für den Abt mıt jahrelangen Aufregungen
verbunden hat siıch eıne Schleusenfrage be1 der Schweriner (sra-
fenmühle gestaltet, welche bereıts untfter Abt ermann 11
ZWAaTr sıch belanglosen, ann ber viele Weıterungen nach

131 20. November 1345 2392 148 „Datum Reyneuelde
praesentibus relıg10s1s et reverendis VIr1S fratre 1Nr1CO abbate monaster 11 1N
Reyneuelde et tratre Herbordo eti1am quondam ibıdem abbate .

131a Vgl ben
132 131
133 Vgl Letziner Patronatsfrage, Tarnewitzer Moor, Havighorst; terner

auch dıe schedsrichterliche Entscheidung der Dekane Johann VO  - Hamburg
un Dietrich VO Lübeck VO Junı 1349 1n dem Streit zwischen Friedrich
Voss un dem Kloster CN des Dorfes Sulten: Me  S 6980/81 293-299
un 7103 pg  ’ wonach das Kloster 150 Mk Fr. Voss gezahlt hat
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sıch ziehenden Milßhelligkeiten zwischen der Stadt un dem Klo-
ster Veranlassung geworden ist 154

Wohl hatten nach jenen ersten Anfängen der Rat der Stadt
und dıe Reinftelder sıch dahın geeinigt, dafß die Mönche VO  —

ihrer ahe der Stadtmauer belegenen Mühle (dort, noch in
UÜNSCIECR Tagen dıe Kloster- un die Schlofßstraße 1ın dıe Kaiser-
Wilhelm-Straße einmündeten”) ! z Vorteil der Stadt das
W asser A Keinigung des Abflußgrabens (des ZU „Pfaffen-
teich“ hinführenden westlichen Stadtgrabens”) durch die Cut
Schleuse leıten sollten, sofern S1E das W asser ohne Nachteil und
Schaden für ihre Mühle entbehren könnten 156 Als annn Abt
Herbords I1 eıt der Kat der Stadt be] der unmittelbaren äahe
der Mühle der Stadtmauer etwaıger Brandgefahr Be-
denken erhoben hatte, Wal c5 1N der Weise einer gut-
lichen Regelung gekommen, dafß diıe Mönche eınen Platz
bei der Mühle käuflich Z Verfügung bekommen hatten 127 Als
nun aber nach eiwa anderthalb Jahren CL Auseinandersetzun-
SCH entstanden und jetzt auch AT Wahrung der Rechte der Stadt
raf Heinrich VO  —$ Schwerin einzugreifen Veranlassung gefun-
den hatte., kam 65 ohl einem weıteren Vergleich *, aber
nıcht ZUT Beseitigung aller Schwierigkeiten; offenbar schwelte
unter der Asche irgendwie och eın Feuer. SO schaltete sıch 1m
Sommer 1344 1U auch das Schweriner Domkapıtel eın und legte

eines VO den „gegenwartıgen Offizialen der Schweriner
Mühlen, den Reinfelder Konversen Johannes Colenaghel und
5Symon, begonnenen Neubaus einer Schleuse“ der Stadtmauer
durch seinen Dekan Konrad VOT Notar und Zeugen ausdrücklich
Rechtsverwahrung ein 199 Jetzt drohte die sıch geringfügige,
aber für das Kloster langst sehr unerfreuliche Schleusensache eıne
für die Beziehungen des Klosters nach Schwerin hın gefahrvolle
Entwicklung anzunehmen. Da aber hat s Abt Heinrichs Ein-
sicht un Klugheit verstanden, durch CH«c Verhandlungen seiner
Beauftragten ın der kurzen eıt VO zwel W ochen sich miıt den
Schweriner Stellen, obenan dem Bischof und dem Domkapitel,
ber eiıne bıs dahıin nıcht ın Frage kommende „Schleuse zwischen

134 August 1328 MeU. VII 4962 pg. 604.
135 Vgl arl offmann, Die Stadtgründungen Mecklenburg-Schwerins 1n

der Kolonisationszeit VO bıs 14. Jahrhundert, Schwerin, 1930 S.14{f
Stadtplan des alten Schwerin.

136 August 1331 Me  E 111 5264 230
137 Maı1ı 1337 MeU 5763
138 7. Maı 1339 Me  C 5951 153
139 Julı 1344 Me  S 6432 pg. 571.
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der Schweriner Altstadt und der Schelfe“ 30. Juli 1344 gut-liıch einıgen un vergleichen 140 Noch weıtere, ZUrTr Beruh:i-
SuUung der aufgeregten Gemuüuüter 1n Schwerin un iın Reinfeld
notwendige Verhandlungen haben sıch bis 1Ns nachste Frühjahr
hingezogen un durch Reintelder eld endliıch ihren befrie-
digenden Abschlufß gefunden, indem Bischof und Domkapiteleım Pfaffenteich eine einmalıge klösterliche Zahlung
VO  e} 100 allen bestrittenen Ansprüchen die genannteSchleuse be1 der Schelfe (d 1. das ursprünglich VO  —_ Wenden be-
sıedelte, gleich nordlich VO Dom gelegene Sumpfgebiet, dort,

heute bei der Burg- un der Friedrichstraße die Schelfstraße
und die Münzstrafle ach Norden abzweigen) zugunsten des
Reinfelder Klosters für immer entsagten ** Abt Heinrich 111
hatte also doch schliefßlich seınen dieg davongetragen.

urch diesen un die oben erwähnten anderen Streitfälle 142
welche 1mM März 1340 noch einen weıteren mıt der Stadt
Grevismühlen einer Scheune in der Stadt vermehrt
worden sind 143 ist Abt Heinrichs Amteszeıt für das Kloster W1€E
für ihn persönlich VO  s mancherlei Unannehmlichkeiten un SOr-
SCH überschattet SCWESCNH. (s3anz verschwunden sınd solche Woaol-
enschatten 1ın seınen Jahren bis zuletzt hin nıcht Noch 1m
Sommer 19351 die Urkunden ihn zuletzt erwahnen, hat ıhm
eın Verstofß das Lübecker Privileg de NO  —$ evocando durch
den Dekan Ludolph St Andreas in Verden schaffen 4
macht, welcher den Luübecker Bürger Johann Mustin VOTr se1in
Gericht zıtiert hatte 144 aber auf das Verbot Abt Heinrichs VO

25. Juni hın 1e1ß der Dekan VO  e seinem Vorhaben wıeder ab
Von Schenkungen oder sonstigen erfreulichen Erfahrungen

aus der Amtszeıt des sıebzehnten Abtes berichtet das Urkunds-
materıal nıcht 1e1 Ein pommerscher Priester Namens Detlev

Boyke, der sonst nırgends in irgendwelcher Beziehung ZUMm
Heılsauklosters begegnet, hat diesem 1m Frühjahr 1340 auf
seinen Todesfall VO  — zehneinhalb Hufen des Dorfes Albeke
eine jahrlıche Rente VO  5 120 zuzuwenden sich veranlafßt
gefunden***?, und 1er Wochen danach hat Herzog Barnım
VO  > Pommern den Reinteldern das Kıgentum der Mühle Alten-

140 MeU 6438/39 576f.
141 prı 345 MeU 6513 647
142 Vgl Anm 133
148 MeU 6036 250
144 26/128
144a ] A Schleswig, Abt 121 VO 1340
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Ireptow mıt allen Gebäuden und Zubehör geschenkt *** urch
diese herzogliche Schenkung hat Reinfeld erstmalıg in Ireptow
a. Lollense Grundbesitz erhalten, nachdem 6S bereıits seıit etwa
einem Jahrhundert 1m Lande westlich un nordlich der Stadt
mehrfach begütert War Nach „Der Bürgermeister bekenntnusse

Ireptow“ VO Q9. Dezember 15 galt diese „Monniken
Mole“”, welche VO  . einem klösterlichen Hofmeister geleitet wurde
un Aaus den Doörfern Letzin, Welzin und Wolkow alljährlich
Holz ZUTL Feuerung geliefert bekam als „des Klosters Hof
Ireptow”, dafß die herzoglıche Schenkung VO  — 1340 gleichsam
dıe Gründung eiınes zweıten Reinfelder Hoftes 1mM pommerschen
Lande neben dem Mönkhusen bedeutet hat

Aus dem Jahre 1345 ist die Stiftung des Rıitters (?) Nikolaus
Wedele gnt Kohovet 125 erwähnen: Einkünfte Aaus

AÄAckern in Fischbek bei1 Bargteheide, damıt das Reinfelder Kloster
jedes Jahr für den Stifter und se1n Geschlecht SsSOWI1e auch für
seıne im Kloster schon beigesetzte (sattın Mathıildis eıne Ge-
dächtnismahlzeıt ausrichte. Zwei Jahre nach dıeser mıt einer
besonderen Verpllichtung verbundenen Kohovetschen Stiftung
hat Abt Heinrich rasch eine Gelegenheit ZU Erwerb des
halben Dortes üuhnsdorf be] Segeberg ergriffen, auf diese
Weise den nıcht fern gelegenen Klostergrundbesitz gunstig
erweıtern 146 Daran ma$s Abt Heinrich 1e1 gelegen haben, wah-
rend se1ıne Blicke weniıger ach Mecklenburg gewendet hat
In seinen Jahren kamen INn Holstein mehrere Dörter und (süter
ZU Heilsaukloster 14“ un auch die Mühlen Nützschau 148

144b Ebda VO Maı 1340
1M4c ] ysk. Canc Pommern {1
145 RgU 9 144
146 Dieser Kauf des halben Dortfes Bühnsdorf samt der Mühle wurde

20. Juni 1347 durch „Conradus Wulf, monachus 1n Reynefelde amnens des
Klosters be1 Detlev VO  - Wensin gnt de Golwitze (Gö  S, Ksp arder) gc-

Volrad VO  } Schlamersdorf erworben hatte: seine noch vorhandene Quittungtatıgt, der TSt Anfang Februar des res VO  —$ den Brüdern ermann un

er 200 (RgU 784 195) VO  — den als Kaufpreis ausgemachten
400 aßt ın keiner Weise erkennen, weshalb Hansen S 1392 ff.) iıh
als Abt des Reinftelder Klosters rechnet, worın ıhm Mooyer (S. 92) merk-
würdigerweise gefolgt ist, und später auch olters (S. 40 Vgl hierzu

Clasen, Einstige Reinfelder kKlosterdörter 1mM heutigen Kreis Segeberg, ın
„mMeimatkundliches ahrbuch {ür den Kreis Segeberg 111
bes

147 4. Äpril 1342 Mucheln Selent (RgU. IV pg. 42); 16. März 1343
das Gut olm be1 ımohnlen /RgU 100 68) Stocksee nebst einem Teil
des Teiches 6. Januar 1347 (RgU 264 pg. 181) und 295. Februar 1348
RzU 307 208

148 16. März 1343 (RgU. IV 100 pg. 68)
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und Neritz 149 1m Oldesloer Kırchspiel; dagegen wurden die
pommerschen Besitzungen 1n Zwiedorf, deren Schenkung einst
Abt Heinrich i 1293 ıIn der Reinfelder Curie Mönkhusen
persönliıch entgegengenommen hatte 150 VO  > Heinrich {I11 1349
wieder verkauft *}, ohl ber das VOT fast sechzig Jahren mıiıter-
haltene Patronatsrecht dort samt dem Kıgentums- un Lehns-
recht dem Kloster erhalten.

Abt Heinrich 111 wird e1n Mann VO  e sehr klarem Blick füur
die wirtschafttlichen und rechtlichen Interessen Reinfelds SCWESCH
Se1IN, der uch bei schwierigen Verhältnissen un besonderen
Fragen dıe Rechte des iıhm anveritfrauten Klosters geschickt wahr-
zunehmen verstand. Deshalb ist unfier seiıner Leitung das Kloster
siıcher gut gefahren wäahrend der mehr als zwolf Jahre, in denen
S1E in seinen Händen lag In ıhm hat eine Persönlichkeit VOIN
feiner Gesinnung und charaktervoller Haltung der Spitze des
Klosters gestanden, W1€ se1n vorbildliches Verhältnis seinem
mıt ihm jahrelang unter demselben Dach ebenden unmittel-
baren Amtsvorganger erkennen Laßt: ihrer beider Namen
mussen 1in der Geschichte Reinfelds un seiner bte immer mıt
Ehren genannt werden.

Eckhard vDOoO  x Wensyn (bezeugt 1352-1365)
Dieser nach den urkundlichen Zeugnıissen uUuns als erster Aaus

einem holsteinischen Adelsgeschlecht stammende bekannte Abt
ist seinem unmittelbaren Vorgänger ebenso w1e dieser dem
seinıgen innerhalb eıines Jahres ach dessen etzter Erwähnung
1m mte gefolgt. Er steht aber 1n der bisherigen Abiltslıste 1n
mehrfacher Beziehung besonders und alleın da ahrend seiıner
Amtszeıt hat sıch weder der auswaärtıige Grundbesitz des Klosters
noch dessen Salinenbesitz 1n Lüneburg wesentlich verandert152,
W as bei den Abten VOTLT ihm in Jahrzehnten nıcht der Fall

149 Marz 1345 RgzU 199 129
150 Vgl ben
151 Me  S 6902 pg. 232.
152 Maı 1353 Verzichtleistung Henning Brasches WCSCH aller Sulten

1m Amt Stavenhagen erhobenen Ansprüche: MeU 111 pg. 329, Genehmi-
Zung des ats Grevismühlen ZU Ankauf e1ınes Platzes ıIn un eines
(Gartens VOT der durch das Kloster 8 Maı 1356 MeU. XIV 8219
pg. 42 Februar 1356 Verkauf VO  w} 95 Einküntten aus Sarkwitz
für 300 den Lübecker Ratsherrn Bertram Vorrat: RgU 670
pg 705 pg  5 708 pg. 459. In Lüneburg: Chor Salz, VO dem
Reinfelder Konversen Konrad Berthelsen, alıas Berhals, VO  — dem Ratsherrn
Albert de Molendino gekauft un auf se1inen Todesfall dem Kloster vererbt:
Lün Regesten November 35  35
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SCWESCH ist Statt dessen aber ist, ebentfalls 1mM Gegensatz
vielen seiner Vorgänger, seıne Amtszeıt stark erfullt
VO der dorge und VO  — angestrengten Bemühungen die VO

Heilıgen Stuhl Rom gerade eın Jahrhundert uübertra-
SCNC Wahrung des Lübecker Privilegs ‚de nNnO  —_x evocando 153
Dabei aber ist Abt Eckhard VO  —3 Wensyn als erster und, soviel
urkundlıch bekannt ist, einzıger Abt des Klosters be1 der Heilsau
gescheitert, daß nıcht völlıg sicher, ob freiwillig resignierend
oder zwangsweıse se1nes Amtes enthoben VO  —_ den ersten
Monaten des Jahres 1365 nıcht mehr als Abt, sondern
als „Irater Eghardus de Wensen, dudum abbas monaster11
1n Reynevelde, unc monachus dict1 monaster1] urkundlich
begegnet 154

Der Erwerb eınes VO  e dem klösterlichen Speicher bıs die
Multerstrafße In Grevismuühlen reichenden, ausgedehnten Platzes
samt dem VOT dem Tor gelegenen (Sarten der Wiıtwe Dcrapeto-
gesche ZU weıteren Ausbau des zWanzıg Jahre VO Abt
Herbord I1 begründeten, offensichtlich ın Aufwärtsentwick-
lung befindlichen Reintelder Hofes dort unter Abt Eckhard be-
darf ebensowen1g W1€e der Rentenverkauf in Sarkwitz Bertram
Vorrat in Lübeck ZU Z weck einer Vikarienstiftung ın der Ägi-
dienkirche elines weıteren KEingehens; aber der ungleich
größeren Bedeutung für das Kloster Reinteld se1ın in den Jahren
3592/57 getatigter auf der Gerichtshoheit ber die Döorfer des
Abteigebietes ohne Frage Am 22. Jülı 13592 hat der Landesherr
raf Johann 117 der Milde die lange strıttig Juris-
diktion ber die damals dreizehn Doörfer der Abitei für Mk
dem Kloster käuflich „überlassen, für immer übertragen und
übergeben”, mıiıt dem vollen Eigentumsrecht diıesen Dorftern,
den Grangien, Bauernstellen und Vorwerken!. Am 2. Januar
1357 ist annn eine endgültige Vereinbarung mıiıt Abt KEckhard
betreffs der Überlassung der vollen Gerichtsbarkeit ber alle
Abtejieingessenen des Klosters in der Weise getroffen, daß VO  $

jetzt nıcht mehr WI1e bisher eın landesherrlicher Vogt noch
iırgendeın Beamter oder Kommissar, sondern alleiın eın 1U

VO Landesherrn bestellter Vogt des Klosters künftighin die
Jurisdiktion tür immer (perpetuis temporibus futuris) uszuuben
haben sollte (omnı1a ei singula iudicabit et disponet) *. er

153 Sıehe ben ÄAnm 45-47
154 111 pg. 542; 111 516 548
155 Uvg 11 285 pg. 461.
156 bda 387 pg. 468.
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durch Abt Eirckhards kluge Poli;tik auf dem Wege ber dıe Er-
reichung dıeser beiden Rechtsvorgänge für das Kloster EITUNSCHNC
Erfolg hat nach mehr als 165Jäahrıgem Bestand desselben die

rechtliche Situation 1ın der Abtei fundamental *
staltet. Darüber hinaus gab dem Kloster gerade in den ımmer
VO  w aufbrechenden un schier nıcht endenwollenden
Schwierigkeiten mıt dem seıt ungefähr einem Jahrhundert mıt
dem Luübschen Stadtrecht bewidmeten Hauptdor{f in der Abte]
Zarpen einen 9 starken Rückhalt, ohne freilich, WI1e sich
spater herausstellen sollte, diese ote endguültig überwiınden
und Aaus dem Wege schaffen können 1$7.

Wenn dieser Erfolg des klugen un dıe Interessen des ihm
anvertrauten Klosters weitblickend wahrnehmenden holsteini-
schen E:delmannes 1mM Abtsgewand 1in der Geschichte des Klosters
auch VO nıcht unterschätzender Bedeutung SCWESCH ist,
trıtt seıne Krwäahnung iın dem diesen Abt ungefähr zwanzıgmal
in seiınen zwolf Amtsjahren nennenden Urkundsmaterijal doch
stark zurück gegenüber all dem, W Aas VO  $ seiner Wirksamkeit
in der Wahrnehmung des Lubecker ‚Privilegs de NO evocando'‘
überliefert ist

Es wurde IT weıt führen, auf die einzelnen Falle dieser
Art näaher eiNnzZUZEhHeN °° ber dıe VO  —$ Lubeck 1mM Herbst 1360
gestellte Forderung nıcht 1U der Annullierung der Stader ita-
tion des Bürgers Detlev Broye, sondern auch des Ausspruchs des
Bannes die Brüder Berthold, Marquard und tte VO  —

Wensyn, auf deren Anhalten mehrere Lübecker Bürger VOT des
Stader Propsten Gericht gefordert worden waren !$ hatte we1l-
tere Folgen, zugleich mıiıt der VO Abt Eckhard ausgesprochenen

157 Vgl Clasen, DE 8 ‚ 115 f
158 714 Januar 1356 Verbot der Citation des Luübecker Bürgers tto Lange

durch den Thesaurarius Johannes VO  — amesio un iıhre Rücknahme: 1: 111
275 9892 17. Februar 1360 desgl des Lübecker Bürgers
Johann Stenberg durch Propst Dietrich Neu-Röbel: MeU V 8718
pg  9 111 346 e 397. 22. Aprıl 1360 Beauftragung aller Rektoren
der Kirchen ın den Diozesen Bremen, Lübeck, Ratzeburg, chwerın un:
Cammin, den ehemaligen Vicar Heinrich auf den Maı1ı VOT Abt
Eckhards Gericht zıtıeren I Nıichtabstehen VO der Citation der Luü-
becker Johann un Eberhard Clingenberg: 111 3553 370 Novem-
ber 1360 Auf Veranlassung des Rates Lübeck Verbot der Citation des
Bürgers Johann Sivekenson durch Abt Ulrich VO Lüneburger ıchnaelıs-
kloster: 111 381 pg 19. Ok  Nov 1362 auf Veranlassung des
Rates Lübeck Verbot der Citation des Detlev Broye durch Propst Wiılhelm
VO Georgskloster bei Stade N 111 349 416, 433 439, 449 Pg

159 IIL, 439 446
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Citation des Florentius Husen VO  — Campe VOrTr se1n Gericht 160
Denn Propst ilhelm VO  . Stade berief sich 1n seiner sofortigenAntwort auf seine eigene Citation durch Abt Eckhard 161 ber
die Gründe seliner Citation des Detlev Broye auf den Rektor der
Parochialkirche St. Marien ın Campe bei Schleswig unter Be-
NCNNUNgK VO dessen Gewährsmann, des Priesters Johann VO  —_
Helle VO  $ der Kirche Borby bej Eiıckernförde. Die sıch immer
verwickelter gestaltende Angelegenheit WAäT, nachdem der
Stein 1Ns Rollen gekommen WAaTr, nıcht mehr aufzuhalten. Gegenden inzwischen untfter der Anklage einer begangenen Falschung 1n
Lübeck 1ın Haft gebrachten Borbyer Priester erhoben Rat un Ge-
meınde Lübeck durch ihren Bevollmächtigten Johann VO  x
Linzen Klage bei dem Bischof VO  — Lübeck 162 Eine ausgedehnteGerichtsverhandlung ZO$S sıch durch die Märzwochen des Jahres1363 hin, ohne ber Z Abschluß der SAaNzZCNH Angelegenheitführen, WwW1e ihn Abt Eckhard erwarte hatte, nıcht ahnend, dafs
zıehen wurde.
ihn selber noch der auf der Dinge 1n seıiınen Strudel mıt hinein-

Die weıtere Entwicklung der Sache ann jer nıcht 1m einzel-
NCN dargelegt werden 162a, un dıe Stellung oder Sar Beziehungdes Abtes aus dem Wensiner Hause den re1l Gebrüdern
Wensin ın „uüubeck ıst ungeklärt. Als ann aber der mıt der
Angelegenheit befaßte Erzbischof VO  } Bremen die Freigabe des
Priesters VO  —$ Helle anordnete un die Aufnahme einer
Verhandlung Sıitze des Bischofs VOoO  —$ Verden VOT einem den
bisherigen Kreisen vollıg fernstehenden Gericht 1n die Wegeleitete, der Reinfelder Abt 162 b den verhängnisvollstenSchritt erklärte 12. Juni 1363 den bıschöflichen Erlaß VO  =
Bremen für unguültig und ermachtigte nıcht NUT, sondern beauf-
tragte die Lübecker Pfarrherren VO  e} St Petri, St Marien un
St Agiıdii, seine Entscheidung den in Frage kommenden Persön-
lıchkeiten dort ZUr Kenntnis bringen 163 Die Gründe, welche
den E:delmann Keintelder Krummstah diesem Schritt
unerhorter Kühnheit un Selbstsicherheit veranla{fist haben mogen,

160 bda 435 4492
161 bda 467/468 455f
162 Ebda 456 pg  S

(  zn  )u 1n Zeıitschrift des ereins für Lübeckische Geschichte un Alter-
162a Vg]. urgen Reetz, „Die Prozesse den Priester Johann Va  —3 der Helle

tumskunde 1956, Bd. XAXXVI, 73  ©
162h Als VO Heiligen Stuhl 1n Rom beauftragter Konservator des Lübecker

einschlägigen Falle „auctorıtate apostolica”.
„de 110  - evocando”-Privilegs (s. Anm f.) handelte Abt Eckhard 1n jedem

163 462, Pg
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lıiegen 1M Dunkel, se1ine Tat ber mußftte den Damm ZU Brechen
bringen, da{ß dıe Flut nıcht mehr autzuhalten Wa  $ Sie rı%ß iıh
selber dahın Nach Verhandlungen und Feststellungen
kam 65 tatsächlich ZUrTr vollıgen Rehabilitierung des schwer mıt-
SCHOMUINCNECN Johann VO Helle und 2A11 Verhängung des Bannes

den Rat der Stadt Lübeck un die in der Iravestadt 1n
den SanNnzZCnN Fragenkomplex mitverwickelten Persönlichkeiten
durch den Bischof Bertram VO Cominges.

Noch anderthal Jahre aufregenden Kampfes und vielfacher
Bewegung ın dem Kloster bei der Heilsau sınd mıiıt der ber-
windung der losgebrochenen Sturm{lut vergangscecn da WAar Aaus
dem einstigen Wensiner Junker un nachmals hochangesehenen
Abt des mächtigen Reintelder Klosters der „dudum abbas“ un
wıeder der ehemalıge „Irater Eghardus” un „ M UHC monachus
monaster1] 1n Reinevelde“ geworden ***; „Roma locuta

164 Angesichts der Tatsache, daß der als Konservator des Lübecker Privi-
legs auch dem ıhm siıch vorgesetzten Metropolitan gegenüber ordnungs-
efugte Reintelder Abt sSeıin Amt nıcht behalten hat obgleich 1m Auftrage
der höchsten kirchlichen Gewalt und gewiß unter Billıgung SWE1INES [)ıöozesan-
bischofs sSOWI1e VOTI allem auf Antrag un zugunsten Lübecks seıne Maiß-
nahmen 12. Juni 1363 getroffen hat  9 ist se1ın Sturz schwer begreifen.
Deshalb glaubt auch Herr Staatsarchivassessor Dr Reetz ıh als ıne Ur
AUS gesundheitlıchen der anderen unpolitischen runden“ herbeigeführte b-
lösung” auffassen können. Doch steht diıeser urkundlıch 1n keiner Weise
begründeten Vermutung die Tatsache n  , daß Abt Eckhard miıt jenen
Maßnahmen dem bereits für den Priester Johann Va  — der Helle durch die AhnX
ordnung SseINeT Freilassung und schriftliche gerichtlıche Vorladung des E
becker Kates (zuwider dem Privileg) vgl Reetz, eingetretenen Erz-
bischof Albrecht Bremen die Kreise gestort und iıhn erzurnt hatte Damıiıt
W ar für ıhn künftighin der Abt VO  — Reinfeld als solcher untragbar. Die
urkundliche Nachricht VO  } der iın rücksichtsloser Konsequenz dieses Gesche-
hens erfolgten Abberufung Abt KEckhards (von Rom her) ist ebensowenı1g
erhalten W1e andere wichtige Einzelheiten der anzch Va  -} der Helleschen
Prozefßsache vgl Reetz, 1 25, u. Ö.) Doch rhellt das Nn Unheil
der Realıtat se1ner Amtsentsetzung unverkennbar Aaus der JT atsache, da{iß noch
dıe über anderthalb Fe spater CETrBANSCHC Kardınalsverlautbarung ezüglı
der den Borbyer Priester zahlenden Schadensersatzleistung VO 7 Fe-
TuaTr 1365 nıcht etwa, W1€ KReetz urteilt, 1n der „kühlen, rein auf die Sache
gerıichteten Sprechweise der Kömischen Kurie abgefaßt” 1SL, sondern die
zwangsweıse Abberufung nachklingen äaßt 1n der schroffen Apostrophierung
des CWESCHNCH Abtes als „dudum abbass (1t Georges, Lateinisches Lexikon
un Kraetsch-Mittag, Lateinisches Wörterbuch Berlin 1908 „ehemals Ab:t,
früher Abt) monaster1] ın Reyneuelde ordınıs Cisterziensis, N1UMNC monachus
(jetzt einfacher önch dictı monaster1J ‘, W1e ın besonderer Schärfe I1-
überstellend hinzugefügt ist Die bberufung Abt Eckhards wırd kaum
lange haben auf sıch warten lassen wıe die durch den Kardinalpriester Johann
de Blandiaco, genannt Kardınal VO Nimes, den VO der Exkommunication
Absolvierten auferlegte „heilsame uße“ (Reetz, 26) mıiıt der Abberufung
ber WaTt für den Kardıinal der ruhere Reintelder Abt erledigt, hne reilich
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Sinıta" Der Z Schiedsrichter erwahlte Cardinal Johannes
Sancti Marci hatte dahın entschieden, dafß dem Priester Johann
VO Helle „WeCS der ıhn verubten Gewalttätigkeiten‘
ein Schadenersatz VO 200 Goldgulden zahlen se1 165 und
sprach wenıge Tage danach, 1im März 13065, den Rat und die
anderen betroffenen Bürger VO  — Luüubeck ausdrücklich VO dem
Banne Los *°

In der SaAanNnzZeCN Geschichte des Reinfelder Klosters steht dieses
Amtsende se1nes langjahrıgen achtzehnten Abtes ebenso
schutternd WI1IeE einzig da Abt Hartwich Von Reventlow ist
Eckhards Stelle ZUuU bte gewaählt worden.

damıiıt, WwW1e meınt, einem „ebenso ehemalıgen Abt“ VO  — Reinteld O1-
den SIN „WIıe wenıge Jahrzehnte £rüher SE1IN Vorgänger Herbor Denn
die Berücksichtigung des unbekannt gebliebenen Urkundenmaterıals (oben
Anm 127-130) erg1ıbt die weıtere Tatsache, daß Abt Herbord il nach se1ineı
Kesignatıion durchaus nıcht eın „dudum abbas” FEWESCH ist, sondern jahreıin
jahraus der sechr geehrte „quondam abbas” (vgl Georges, Lateinıisches Lex1-
kon und Kraetsch-Mittag, a.a.O früher Ab:t, ehedem Abt) VO  - einie
und auf keinen Fall eın „dudum abbas T1UI1C monachus”“” ıIn dem viele
Jahre hiındurch VO  — ihm geleiteten Kloster. Die 1ı1Tferenz 1n der urkundlichen
Bezeichnung der beiden einstigen Reinfelder bte hat Reetz SanzZ unbeachtet
gelassen bzw Sar nıcht gemerkt. Das durfte nıcht geschehen, we1l c5 dıe Ver-
schiedenheit der Tatsachen übersehen verleitet hat einmal namlıch hat
erDOTdS zweıter Amtsnachfolger, Heinrich I1I1 dauernd durch die Tat kund-
getan, daß se1in miıt allen Verhältnissen des Klosters vertrauter Amtsvor-
ganger auch nach seliner Amtsaufgabe 1M (Ganzen der Klostergemeinschaft
noch In hohem Ansehen stand, daß Abt un Konvent iıhn wiıiederholt miıt
besonders schwierigen, ber auch ehrenvolleren Sonderaufträgen ZU
vollen Wahrung der Klosterinteressen betrauen konnten;: und andererseıts
aßt gerade dıe Tatsache dıeser Stellung des ehemalıgen Abtes Herbord als
„quondam abbas”“” auf dıe Apostrophierung Eckhards 1N der Verlautbarung
VO E Februar 1365 als „dudum abbas LUI1LC monachus”“ eın Licht fallen,
1n welchem dieser als der wirklich zwangswelse Aaus dem Amt Entfernte für
alle Zeıten stehengeblieben ist Endlıich entbehrt dıe VO Herrn Dr Reetz

März 1957 mMI1r TrIeill geäußerte Vermutung, daß „auch der ehemalige
Abt Eckhard, hätte laänger gelebt, einmal 1n ehrenvoller Weise (wie
Herbord) In einer Urkunde genannt worden wäre”, jeglicher Beweiskraft, da
iıhr Autor nıcht weiß, W allll Eckhard überhaupt gestorben ist Vielmehr macht
das öllıge Verschwinden uch des Namens des einst Reynevelde hoch-
verdienten Edelmanns 1 Abtsgewand nach 363/65 Aaus der Geschichte des
Klosters ın jeder Beziehung deutlıch, dafß se1n Amtsende nıcht 1nNe€e freund-
liıche „Ablösung”“ N ist, sondern 1n der Tat „der Sturz e1INes Abtes
Reinfeld“.

165 1E 5314 pg
166 bda 516
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Hartzıcus (bezeugt 6137 8)
ach den für das Leben der Mönche 1m Konvent W1e€e für den

alten hohen Ruf des Reintfelder Klosters katastrophalen Vorgängen
und Krliebnissen der etzten Jahre unter Abt Eckhard hat se1ın Nach-
folger keinen leichten Amtsanfang gehabt. Dieser neunzehnte in
der Reihe der hbte un nach dem (senannten soweıt WITr
urkundlich feststellen können zweıte und letzte Aaus den Kreisen
der holsteinischen Ritterschaft bedurlfte be1 seiner Stellung
den Moönchen nıcht NUr dem einen, welcher se1ın Amtsvor-
ganger SCWESCH WAar großen Taktes und nıcht nachlassender
Vorsicht, WEn alles wieder zurechtkommen sollte. Er mußfßÖte
auch be1 seinem Auftreten ach außerhalb des Klosters hın mıt
grolser Weisheıt und Vorsicht Werke gehen, damıt Reinfeld
die hohe Achtung und Wertschätzung VO ehedem ach Mög-
iıchkeit bald wieder zurückgewinne.

Eis ist unbekannt, Wann Abt Hartwich VO  - Reventlow, der erst
nde September 1366 ın einer Lübecker Urkunde des

Bordesholmer Klosterpropsten Georg 167 urkundlich begegnet,
se1in Amt in Reinteld angetreten hat ob noch VOI nde des
Jahres 1 364 oder erst Anfang 1365 ber VO  n} Anbeginn seıner
Amtsführung SOTSSAIL auf dıe Wahrung des Lübecker Priviı-
legs bedacht, bei welchem eıne gewissenhafte Prüfung irgendeıne
Nachsicht in jedem Falle untersagte, konnte auch diıeser Abt
schon be1 dem ersten Verstofß dagegen, Anfang 1367 durch
Propst Arnold VO  b Zeven, nıcht umhın, sofort Gegenmalßnahmen

treffen und jenen durch den Notar Nikolaus VOoNn ard VOTLr

sein Gericht zıtıeren 168 Diesem nach den aufregenden eizten
Jahren abermals Aaus der Stader Gegend kommenden Verstofß
hat Abt Hartwich, jeden Schein irgendwelcher besonderer Am-
bitionen des Reintelder Abtes erfolgreıich hintanhaltend, ebenso
wohlüberlegt W1€e klug entgegenzutreten verstanden: 15. Jüul
1367 übertrug dem Propsten degeberg.*”® die Ausführung
der päpstlichen RBulle VO 26. Juli 1257 auf die das 1Lubecker
Privileg sıch gründete, unbeirrt dadurch, dafß der Gegner in
Zeven eıner höheren rts iıh eingelegten Appellatıon
soOw1e ZUT Anstrengung eınes Prozesses Bürger VO  — Lübeck
geschrıtten Wa  ; Als Konservator der Lübecker Rechte hat Abt
Hartwich in diesem Streitftall vollständıg den Sieg

167 RzU 11892 739, als Zeuge.
165 Marz 1367 111 610 656
169 Ebda 620 667
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davongetragen, dafß Propst Arnold Zeven Septemberdes Jahres auf Ersatz seıner 1in dem Prozeß die Lübecker
aufgewandten Kosten un auf dıe eingelegte Appellation Ver-
zıcht eistete un Abt Hartwich rechtgebend aller Aaus diesemProzeß erwachsenen Feindschaft die Stadt Lübeck und

den Reinfelder Abt ausdrücklich entsagte 170
Nach diesen Erlebnissen und Erfahrungen des Jahres 1367

Nag sich Abt Hartwich auf Grund einer Fühlungnahme mıt
anderen hohen kirchlichen Stellen einem besonderen weiıteren
Schritt entschlossen haben Am al Aprıl 1369 hat VO Rein-
felder Hof Lubeck Aaus 1m Interesse der Stadt Lübeck WIE
seıner verantwortlichen Stellung ihr allen geistlichen Be
hörden und Personen die Bullen des Papstes Alexander ZuUu
Kenntnis gebracht, wonach die Lübecker 1Ur kraft papstlıchenSpezialmandats mıt Bann un Interdikt belegt werden dürfen,un hat ihnen die Überwachung der Ausführung derselben auf-
etiragen SOWI1eE auf geschehene Weisung des Reinfelder Abtes
auch seiıne Stellvertretung dabei wahrzunehmen 171 Die Er-
innerung die Vorgänge des etzten Jahrzehntes hat diese
prophylaktische Mafnahme notwendig gemacht, und iıhr Erfolghat dem rechtgegeben: Abt Hartwichs Zeiten sınd keinerle]
Cue Schwierigkeiten für die Durchführung der papstlıchen Pri-
vilegiıen der Lübecker mehr aufgekommen.

Bei der Überschau ber die ohl mehr als zwolfjährige Wirk-
samkeit dieses neunzehnten Abtes der Spitze des Klosters,dem 65 anscheinend bereits während selnes ersten Jahrfünftsgelungen ist, die erschütterten Heinfelder Verhältnisse wıeder
in ruhige Bahnen lenken, bedarf CS notwendiıg noch wen1g-stens zweler besonderer Hinweise.

Fiel ec5 schon In den Jahren se1ines Vorgängers, Eckhard VO  —
Wensin, auf, dafß der klösterliche Grundbesitz aum ırgend-welchen Zuwachs mehr erfahren hat 172, ist uch Aaus Abt
Hartwichs Jahren VO  $ solchem nıchts anzuführen!73, Wohl hat
unter ihm der Lüneburger Salinenbesitz Reinftelds durch eıne
Sülzeschenkung 1m Oktober 1374 und viereinviertel Jahr spaterdurch einen geringen Suülzekauf174 noch ZUSCHNOMM und hat

170 Ebda 621 pg. 667.
171 L11 681 137
172 Außer der Erweıterung des Raumes für den Reinfelder Hof ıIn (Grevis-müuüuühlen Anm 152
173 Außer einem geringen Erwerb Schill Einkünfte) 1n Loge-berg Ksp Altenkrempe: 30. Juni 1367 RgzU 1220 7155
174 Vgl Clasen, Reinfeld un Lüneburg, 155, Nr 191
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das Kloster 1n der Salzstadt das hinter der Kurie des Prämon-
stratenserklosters Heiligenthal AIn der gherwern” belegene
Grundstück des Ratsherrn Dietrich Springintgud für 550
erworben!”> unter ausdrücklichem ratsseıtigen Entgegen-
kommen „WCS der zahlreichen Verdienste“ des Klosters un
die Stadt ber das widerspricht nıcht der Tatsache, dafß 1m
wirtschaftlichen Sektor des Reinftelder Klosters VO Beginn der
zweıten Halfte des 14. Jahrhunderts eıne Yanz Cu«cC Linıe
beobachten ist. auf welcher nıcht 1U dıe bte Eckhard un
Hartwich, sondern nach iıhnen auch ihre Nachfolger unverkenn--
bar iıhren WegShaben Zeıiten WI1€e iıımter den Abten
Diegiried, Richard, Berthold, Johannes un uch och Her-
bord 11.; VO  — anderen Sar nıcht reden, sınd langst und end-
gultig abgetan das Kloster ist seıit Mitte des 14. Jahrhunderts
sıchtlıch nıcht mehr darauf AauUS, weıteren Grund und Boden ıIn
der Ferne, CC Liegenschaften ırgendwo 1n Holstein oder Lauen-
burg, Mecklenburg oder Sar in Pommern gewinnen, WwW1e ehe-
dem Sondern 1U hat dıe eıt eingesetzt, da INa Sta dessen
eher rundbesitz abzustoßen bereit ist un Verkäufe tatıgt,
welche bares eld 1n dıe Klosterkasse hineinbringen. uch 1n
trüheren Jahrzehnten haben bte und Konvent der Heilsau
ab und Grundbesitzungen verkauft, aber angesichts der vielen
Neuerwerbungen muteten S1E WI1E Ausnahmen VO  e} der Grrund-
lınıe 1mM Wirtschaftssektor des Klosters Von 19888 hat sıch
dieser usnahmecharakter mehr un: mehr und schließlich Sanz
verloren. In diesem Zusammenhang begegnet der %4©} Abt Hart-
wich und dem Prior Nicolaus samt SaAaNZCM Konvent Ma!y]ı
1871 mıt dem Rıiıtter Heinrich VO  } Bülow abgeschlossene Ver-
kauf der Reinfelder Mühle in (sadebusch samt der Muühle auf
dem Kiez VOT derselben Stadt für &0O Mark Lübıisch*”®, welche
seıt 1323 ZU Kloster gehört hatten. Miıt seiner Lags dar-
auf gegebenen Verkaufsbestätigung verband Herzog Albrecht
Mecklenburg eıne Zusicherung seines Schutzes und zollfreıer
Ausfuhr für alle übrıgen Grüter des Klosters 1n seinem Lande
und abermals ZWe] Tage danach eine Bestätigung aller 1n seınem
Gebiete bısher erworbenen Gruüter un Rechte Reinfelds 1A7 ein
deutsames Zeichen für dıe Bedeutung des Klosters 1mM Mecklen-
burger Lande W1€e des eben erfolgten Verkaufes solch wertvollen
Besitzes der Reinfelder dort Der Grundbesitzabbau des Klosters

175 Maärz 1378 vgl ebda 150
176 pg. 50
177 bda pg. 5l un pg. 52
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hat 1U begonnen 518 langsam aber nach un nach
verkennbar weıter ohne daß sıch für diese CUuC Linıe C1INE
deutliche Veranlassung ersichtlich gemacht hat

Weit mehr 1115 Auge allend aber voöllıg anderer Art 1St C1in
Geschehen aus dem etzten Jahrfünft VO  —; Abt Hartwich VO  —
Reventlows Amtszeit SCWESCH welches die besondere Stellung
und Bewertung des Klosters der Jungfrau Maria bei der Heilsau

Tagen des höchsten Glanzes der Königın der Hanse
helles Licht rucken eeıgn 1st Während SC1NECS mehrtägigen
Aufenthaltes ZUuU Lubeck ()ktohbermonat 1375 hat Kailiser
arl für das VOT langer eıt durch Römische Kaiser und
Koönige fundierte un: dotierte Kloster Reynevelde der ub1-
schen 10zese Al Q Oktober C111n Schutzbrief ausgestellt miıt
welchem Abt un:! Konvent Reinfeld samt ıhren Leuten un
Gütern der Ireue der Gesetzmälsigkeit und dem umsichtigen
Eifer des Rates Lübeck „SCSC alle Unterdrückungen Ver-
letzungen Unrechtshandlungen Störungen Belästigungen un
Angriffe WIC Kaiserlicher Machtvollkommenheit ZUu schützen

verteidigen und bewahren überantwortet und anbefohlen
wurden 1785 diese Gunsterweisung nıcht alltaglıcher Art für
CIn Kloster VO Oberhaupt des Reiches als Auswirkung
persönlichen Zusammentreffens des Abtes Hartwich mıiıt der
Kaiserlichen Majyestät oder Sal Besuches des Herrschers
Reinfelder Kloster aufgefaßt werden darf ist nıcht auszumachen
ber sicher 1sSt 65 dem bte gelungen den Jahren SEINET

Krummstabführung die Stellung un den Ruf des m
vertrauten Klosters ach der SC1NES Vorgängers Wirksamkeit
schlagartig beendenden Katastrophe voll und Sanz wiederherzu-
stellen Hartwich VO Reventlow wiırd der Geschichte Reinfelds

unter den bedeutendsten Abten HEIHIEN SCIN und die
Außerung des großen Heinrich Rantzau ber die Persönlichkeit
dieses auferordentlichen Mannes bleibt besonderer Be-

V1xıt Hartwicus Reventlo 1380achtung wert
pıetatıs NOMIINC admodum ah omnibus tam SUPECT10T71S QU am
iınferioris status hominibus commendatus ef amatus u-
larıs anctımon1a YJUam apud de excıtaverat
adducti comıiıtes Holsatiae quadragesimale plerumque tempPus
apud iıllum ef SACTIS OPCTAM are Consuerunt. Donavıt
praedıa SUa monasterı10, Juac amen haeredes, 1DS50 defuncto,
pret1i0 ef precıbus redemerunt“ 179

178 RzU 1583 063
179 Be;j Hansen, 139 übersetzt Gelebt hat Hartwıg Reventlow das

Jahr 1380 n SC1IHNCT Frömmigkeit hoch verehrt und geliebt VO  — allen,
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Niıcolaus (bezeugt)
ahrend eınes Zeitraumes VO nahezu vollen fünfzig Jahrenın den miıttleren Jahrzehnten des 14. Jahrhunderts aßt sıch die

Aufeinanderfolge der Reinfelder bte ber Herbord IT: Hein-
rıch HE, Eckhard un: Hartwich hne nennenswerte Zeıitlücken
zwischen ihren Amtsj]jahren verfolgen. ber dıe Amtszeit des
zwanzıgsten Abtes, Nikolaus I 1n welchem ohl der bei dem
Gadebuscher Klostermühlenverkauf 1371 neben Abt Hartwich
begegnende „Prior Nicolaus“ wıederzuerkennen ıst, steht für
uns wieder zwischen Zwel Zeitlücken: ach Abt Hartwichs Letzt-
erwähnung bei dem Springintgudschen Hauskauf 1in Lüneburg()ktober 1378 trıtt Abt Nicolaus erst 1m November 1380
be1 seinem Besuch in der Salzstadt in die Erscheinung 1890 wäh-
rend nach seiner etzten Urkundserwähnung gelegentlich eiınes
Sulzekaufs VO  e den Gebrüdern Johann un Nikolaus Semmel-
becker ebendort 181 30. Aprıl 1388 eıne wıeder fast zehn-
Jahrige Zeıitlücke bis ZUrT ersten Nennung se1ınes Nachfolgers, Abt
Dietrichs ( 1M Urkundsmaterial vorhanden ist 181a_

Merkwürdig ıst, dafß dieser Abt fast ausschliefßlich ıIn Lüne-
burger Urkunden begegnet; UTr zweımal findet INa  =) ıhn in
anderen erwaäahnt 13584 1ın seıner Iranssumption eINEs VON
Kaiser arl während seliıner Tage in Lübeck (I)kto-
ber 1375 dem Bischof und Domkapıtel Ratzeburg verliehenen
Bestätigungs- un Schutzbriefes 182 und Zzwel Jahre spater be1

mochten S1Ee über ıhm stehen der unter ihm Seine ıhn in seltenem aße
charakterisierende Ehrwürdigkeit, der jedermann ehrerbietig aufschaute,
hat Holsteins Grafen azu gebracht, die Quadragesimalzeit gewöhnlich bei
ıhm verbringen und sich frommen Kirchenübungen wıdmen. Seine Be-
sıtztumer hinterliefß dem Kloster, doch haben se1ine Erben nach seinem Ab-
leben auf ihr instandıges Bitten Geldeswert dieselben zurückerworben.“

180 Uvg 11 436 591 un Reg Lün K 201
181 Reg Lün. 1{1
181a In dıe Fragen dıe Abtsreihenfolge nach 1KOolaus aßt siıch auch

VO  — der 1mM Hamburger Staatsarchiv vorhanden CWESCNCNH, infolge des letz-
ten Kriıegsausganges (Auslagerung Vernichtung?) nıcht mehr einzusehenden
Urkunde VO August 1391 her eın ıcht bringen. Das schwer beschädigte,kaum entzitterhbare Siegelfragment dieser Urkunde 1n Photographie VOTI-
lıegend aßt den Namen des Abtes ob JT idericus, ob Detleuus? nıcht
deutlich erkennen. Sollte der Name Detleuus zutreffen, mußte eın SOnNst
nırgends urkundlich bezeugter Abt dieses Namens, den auch Hansen un
Mooyer nıcht gekannt haben, 1n dem Jahrzehnt 388/98 zwischen Nikolaus
un Dietrich irgendwann 1391 amtıert haben Doch erscheint diese
Annahme allein auf das efekte Siegelfragment hın als mangelhaftbegründet un deshalb gewagt.182 Me  s pg
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seiner Verkündung der Bulle Alexanders welche das
Lübecker Privileg „de NO  - evocando“ begründet hat

Diese VO  —; Abt Nicolaus nahezu Zzwel Jahrzehnte nach selnes
Vorgängers etzten Mafißnahmen iın der gleichen Angelegen-
heit 184 für erforderlich erachtete erneute allgemeine Bekannt-
machung des T1uübecker Privilegs samt der angefügten Aufforde-
run$s alle geistlichen Behörden iıhrer strikten Beachtung
nebst der Ungültigkeitserklärung aller entgegenlaufenden and-
lungen alßt deutlich werden, dafß uch in seiner Amtszeıt Vor-
kommnisse ach Art der ın den etzten Jahrzehnten geschehenen
nıcht vollıg unterblieben siınd Doch berichten UÜHNSCTEC Urkunden-
sammlungen Einzelheiten darüber nıcht

Etwas 9 als 6S Aaus den Jahren der etzten bte VOT iıhm
urkundlich erkennbar ist, haben sich während Nikolaus mts-
zeıt dıe Reinfeld-Lüneburger Beziehungen gestaltet. Nachdem
se1it 1335 ohl! mehrere Sulzgutschenkungen das Kloster, aber
außer dem S AanzZ geringen Erwerb eıner Rente VO TEe1I „Sabba-
ten  e Februar 1379185 eın nennenswerter Sulzkauf seıtens
desselben erfolgt WATrT, kaufte 1383 der Reinfelder Profess Detlev
VO Reventlo auf seinen Todestall für das Kloster eıinen Sulz-
antel 156 un diıeses selber tauschte 1m Marz 1388 siıch VO  — den
Heiligenthaler Prämonstratensern iın der Salzstadt TC1 ‚Chor.
Salz eın 187 Nur einen Monat spater hat annn Abt Nikolaus
SAdINLINECN mıiıt seinem Konvent eınen weıteren, ansehnlichen Sulz-
gutkauf für 300 iın Lüneburg abgeschlossen *.

Es ıst nıcht klar ersichtlich, W as dieser Neubelebung der
Reinftelder Saliınenbeziehungen unter Abt Nıkolaus veranlaflt
hat ber ahe lıegt CS in iıhr eıne Auswirkung der Ende
des ersten bzw zweıten Amtsj]jahres dieses zwanzıgsten Abtes
VO  w Lüneburg her erfolgten CHNSCICHN Verbindung sehen,
welche durch diıe Übertragung des Patronats einer Vıkarıe in
der Lüneburger Johanniskirche auf den Reintelder Abt her-
gestellt Wa  $ In den Jahren VO  e 1294 bıs 1337 hatten der Lüne
burger Bürger Johann Bertold un se1ıne (Gattin Berta SOWI1E
auch andere Glieder der Famılie wiederholten Malen dem
Kloster be1 der Heilsau dülzgutanteile geschenkt oder VCI-

183 S 1AEV AD pg. 518, 23. Juni 1386
184 Anm 168,
1585 Vgl Clasen, einie und Lüneburg, 155, Nr
186 Ebda 151

188 Ebda Nr.
187 bda Nr
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kauft 189 ach Johann Bertolds ode aber hatte seine Wiıtwe
den 1n ihrem Ursprung un ihrer Veranlassung nıcht ersicht-
lıchen langjäahrigen Familienbeziehungen nach Reinteld einen
dauernden Ausdruck dadurch verliehen, dafß S1e be] iıhrer Stif-
tung eıner „ Vikarıe A St.- Ihomas- un St.-Elisabeth-Altar ıIn
der großen Sakriste1 der Sudseite des Chors der St. Johannes-
kirche Lüneburg“ dıe ausdrückliche Bestimmung getroffen
hatte, dafß ach ihrem und iıhrer beiden Sohne Ableben das
Patronat dieser Stiftung auf den jeweılıgen Abt des Reintelder
Klosters übergehen solle 190 Dieser Zeitpunkt ist offenbar e1INn-
EeLTEIECN: als Abt Nikolaus se1ın Amt erst kurze eıt innehatte.
Denn 1m November 1350 hat sıch Abt Nikolaus mıt
dem Prior Paulus Roan persönlıch nach Lüneburg begeben,
ıhm der Perpetualvikar der St.- Johannes-Kirche als bisheriger In-
haber der Vikarie untfter Übergabe der Urkunde ber dıe Stiftung
in der Turmhalle der Kirche das Patronat persönlıch übergab 191
An dem gleichen Tage, dem 19 November 1380 haben die das
Kloster be] dieser bedeutungsvollen Übergabeverhandlung VCI-
tretenden Männer dem Perpetualvikar Johannes VO  - Lypping-husen als Rektor der Parochialkirche Handorpe INn der Ver-
dener 10zese eıne Leibrente 1mM Betrage VO  w} einem JChor”
Salz überwiesen 1%2 und damıt dem ank des Klosters für die
Jetzt nach dem Ableben der ersten Stiftungspatrone an Reinfeld
gefallene Vikarie siıchtbaren Ausdruck verliehen.

Berechtigen dıe angeführten T atsachen dem Wort eıner
Neubelebung der Reinfeld-Lüneburger Beziehungen, scheint
azu aum die 9. Dezember 1380. och nıcht volle TEe1
Wochen ach der Patronatsübertragung, erfolgte Mahnung des
Abtes die Martini fallig Zinszahlung VO
150 tür eıne VO Abt Hartwich November 370
dem Lüneburger Rat erteılte Schuldverschreibung 193 PaASSCH 194;
S1E aßt aber die Genauigkeit des Abtes In Geldangelegenheiten
erkennen. un dıe Herren Lüneburg wußlten VO  —$ vornhereın,
WESSCMH S1E sıch bei dem Reinfelder Abt versehen hatten.
Bleibt aber noch eın est des Unklärbaren zurück, alßt die
weıtere Gestaltung 1ın Abt Nikolaus’ Zeiten erkennen, dafß die
Beziehungen der Lüneburger ıhm und dem Kloster unbeein-

1859 Ebda 148; Anm /a un:
190 bda 148
191 Uvg I1 5921 Nr 43()
192 Reg. Lün. 201 vgl Clasen, Rf Lün 152
193 bda 135 Üu. Rf Lün 152
194 bda 201
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trachtigt geblieben sind. icht erkennbar aber ist der Grund,
welcher in den etzten W ochen, da uns urkundlich VO  — Abt
Nikolaus berichtet ist, das Kloster azu veranla{fitt hat, das erst
1m Herbst 378 in Lüneburg käuflich erworbene früher Spring-
intgudsche Hausgrundstück ın der „platea serdonum “ Marz
1388 FÜr reı „Chor“ Salz die Prämonstratenser 1m Kloster
Heiligenthal vertauschen 19 Erübrigt sıch bei dem Zustand
bzw be1l der Art der Abfassung und Beinhaltung des Urkunds-
materıjals jede Vermutung ber die Ursache dieser Veraänderung
des klösterlichen Grundbesitzes 1n der Ferne, da S1e zwecklos ıst
un: schwerlich das Kıchtige treffen kann, palst doch die 2A55
stolßsung des Lüneburger Hausgrundstückes durchaus der oben
sichtbar gewordenen Linie 1im Gebiet des klösterlichen
Grundbesitzsektors: mehr als dieser Grund und Boden In der
Salzstadt interessierte Jetzt se1n Handelswert un se1ıne Aus-
nutzungsmöglichkeit Salinenerwerb dıe entscheidenden
Männer be] der Heilsau.

Ebenso bestimmt W1€E se1ın Vorgänger Hartwich Reventlow
hat Nikolaus 1m klösterlichen Grundbesitzsektor dessen „ TICHS
Linı:e“ eingehalten; hatte ihm offenbar nıcht erfolglos, jahre-
lang als Prior ZUTC Seite gestanden. In den acht Jahren se1ıner
urkundlichen Erwähnunge388) scheint dem Kloster keiner-
le1 Vermehrung des Grundbesitzes zugekommen se1n, aber
eıne kleine Verminderung desselben ıst in einer Urkunde der
Stadt Winsen uhe 195a bezeugt, ach welcher deren Bürger-
me1ılster Bertold Plate 10. März 1385 etliche cker un Wiesen
bei der Stadt VO  —_ Abt Nıkolaus un dem Konvent für
jahrliche Rente gekauft hat 195 b‘ Wurden damıt ınter (Girund-
besitzverminderung dıe klösterlichen Grundrechte vermehrt un
hat Abt Nikolaus durch den Lüneburger Hausverkauf in Er-
kenntnis der finanziellen Wichtigkeit der Mehrung des klöster-
liıchen Salinenbesitzes ın diesem Bereich das Wirtschaftsleben
des Klosters weıter stärken sich bemüuht un: dabe] als ein

195 Ebda ‚E 2 9 vgl RT Lun 151
195a Schleswig, Abt 21 VO Marz 1385
195hb Der Reinfelder Grundbesitz ben Winsen u  ( dessen Ursprung

urkundlich nıcht festzustellen 1ST, mag nıcht umfangreich FEWESCH un eshalb
gerade gemäalß der ‚NCU Linie‘ damals als 1ın erster Linie abstoßungswert
erschienen se1n. Denn auch wenıge TE spater hat Abt Dietrich mehrere
Stücke Ackerland be1 Winsen, 1t Verkaufsbestätigung VO  — Bürgermeistern
un Rat der Stadt VO Juni 1402, 1Ne ewıge Rente VO  —

dem Winsener Bürger Henneke Arndes äuflich überlassen vgl es-
WIg, Abt I21, VO Juni 1402
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uter Hausvater alles aufs genaueste, W1e€e 65 seine Verant-
wortung forderte, wahrgenommen, hat ın seinen wenıgenvielleicht 1U acht Amtsjahren sıch doch dadurch Verdienste

Reinteld erworben.

FT [ ydericus (bezeugt 1398—1405)
Der durch die oben erwähnte, fast zehnJjährige Zeitlücke iıim

Urkundsmaterial der Reinfelder Abtsgeschichte nach den Jahrendes Abtes Nikolaus behinderte Fortgang der Forschung wiırd
nıcht 1Ur dadurch weıter erschwert, dafß nach den 1L1UT sıeben
Jahren (1398—1405) urkundlicher Erwähnungen seines Nach-
folgers, Dietrichs 1 eine weıtere, WCNN auch 1UTr zwel Jahre
messende Zeitlücke ohne iırgendeine Abtserwähnung offensteht.
Eine größere Schwierigkeit bietet die Tatsache, dafß nach dieser
zweıjahrigen Lücke abermals aber Hun 1in den ZWEe] Jahren
1408 und 409 ein Abt Nikolaus urkundlich begegnet und
gleich VO  s dem folgenden Jahre 1410 wıeder für sechs
Jahre (bis 1416 eın Abt Dietrich. Mooyer 19 scheint die Er-
waäahnungen elines zweıten Abtes Nikolaus in den Jahren 1408
un: 1409 nıcht gekannt haben und Hansen 197 erst recht nıcht:
enn iıhnen beiden ist das gesamte Lüneburger Urkunds- und
Aktenmaterial offenbar vollıg unbekannt SCWCESCNH. Daher rech-
net Mooyer biıs 1416 hiıin dıe Amtszeit eines Abtes Dietrich [ der
nach ıhm bereits 1390, also etwa Zzwel Jahre ach Nikolaus’
Letzterwähnung, 1m mte SCWESCH ist; Hansen aber aßt auf
Abt Hartwich VO  — Reventlow VO  —_ 1384 bis 1404 wieder einen
Abt, dessen Namen nıcht angeben kann, folgen und ann VO  -
1404 bıs 1419 eiınen Abt Dietrich.

Die Wege ansens und Mooyers ZUu Gewinnung einer rich-
tıgen Abtsreihenfolge dıe Wende des und 15. Jahrhun-
derts sınd angesichts des uns ZUT Verfügung stehenden Urkunds-
materıals als ungangbar abzulehnen un damıt auch die Richtig-
keit iıhrer Abtslisten 1in diesem Zeıitabschnitt VO  ] 1390 bis 1416
Da auf den Abt Dietrich der Jahre 1398 bis 406 1ın den beiden
Jahren 1408 und 1409 eın Abt Nikolaus, mehrfach bezeugt, SC-folgt ist und ah 1410 wıederum biıs 416 eın Abt Namens Dietrich,
ist eıne Abtsfolge Dietrich . Nikolaus I1 und Dietrich 11 als
unumganglıch festzustellen, ohne dafß S1 dıe Ursachen der VCI-

196
197 Siehe 142-147
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hältnismäßig kurzen Amtszeiten dieser Männer und ihre rasche
Aufeinanderfolge auf Grund des urkundlichen Materijals
kennen lassen

Unter Abt Dietrich welcher VO März 1398 bıs den
Dezember 1405 der Spıtze des Heilsauklosters begegnet hat
die unter SC1INCIMM Vorgänger Nikolaus erfolgte Neubelebung
der Reinfeld Lüneburger Beziehungen angehalten und ebenso
dıe Verfolgung der zuerst der Amtszeıit Abt Hartwichs
tage getretenen Linie Grundbesitzsektor des Klosters
nıcht C1inMn Grundbesitzzuwachs des Klosters unter 1eto
riıch I 1st Aaus uNnseTemM Urkundenmaterial entnehmen ohl aber
C10NC beträchtliche Grundbesitzabstofßung Mecklenburger Lande

Die Grafenmühle Schwerin welche nach fast funizigjahriger
Zugehörigkeit ZU Besitz des Klosters VOT 1U mehr als
halben Jahrhundert während der VICTZISCI Jahre dem Abt
Heinrich 111 fast sechs Jahre hindurch 1e1 Aufregung und
Arger bereıitet hatte 19 gelang 2 Maärz 13958 Abt Dietrich
auf Grund Tauschvertrages miıt den Mecklenburger Her-

Albrecht 111 dem König VO Schweden und dessen
Brudersohn Johann 199 gunstig abzustofßen und ZWarTr
CinNe Rente VO  — 140 welche jäahrlıch miıt Aaus dem
Schofß der Stadt Grevismühlen und 100 Aaus den Mühlen

Poichow zahlen WAar Vielleicht nıcht HU der Groöße
dieses Wirtschaftsobjekts sondern ebenso Blick auf die
dem Zaistersienserorden VO SCINCN Anfangszeiten her CISCNC
grundsätzlıche Einstellung dem Besitz VO  —; „zınsenden Dörfern
oder Renten VO Mühlen un fen  D 200 wurde be] diesem Handel
die Einholung der Genehmigung des Heilıgen Stuhles Rom
ausdrücklich vorbehalten und ZW ar der Weise dafß bis dahın
die Herzöge dıe Mühle für 140 Rente VO Kloster pach-
teten *01 ber INa  - brauchte auf diese Genehmigung der höch-
sten Autoritat der Kirche nıcht lange warten bereits eiIiNeEe
Woche ach den entscheidenden Verhandlungen der beiden Ge-
schäftspartner CIS1108 Maärz 1398 der Auftrag des Papstes
Bonifatius 361 den Lübecker Bischoft Eberhard, die Ver-
tauschung der Mühle prüfen und ach Befinden auszufüh-
ren 202 Am 3() Juni 1398 gab annn Abt Eberhard als päpstliıcher

198 S 45
199 Me  e 390-402, Nr 396 f
200 Vg Franz Winter, Die Zausterzienser des nordöstliıchen Deutschland,

Gotha 868/71, 1L,
201 MeU 398
20'  o Ebda 406
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Kommissar die Genehmigung dem großen Handelsgeschäft
des Klosters mıiıt den Herzögen“®® der Heılıge Stuhl selbst hatte
sıch mıt der weıteren Verfolgung des VO Reinfelder Kloster
gleich vielen anderen Ördensniederlassungen eingeschlagenen
Weges des gröfßtmögliıchen wirtschaftlichen Nutzens und des
Gelderwerbs TO47 Abweichung VO  —_ den alten Zausterzienserischen
Grundsätzen ausdrücklich einverstanden erklärt!

Abt Dietrich CS ist nıcht bekannt, ob nach dem
Sammen mıt Abt Nikolaus 15580 und 1386 urkundlich begeg-
neten «94 Prior Paulus Roan selbst vielleicht och unter seinem
Amtsvorgaänger das Prioramt 1ın Reinfeld innegehabt hat stand
offensichtlich VO  e Anfang fest 1n den allgemeınen WI1e Örft.
liıchen Iraditionen des ıhm anveritirauten Klosters. So begreift
S1 dafß seıner eıt wıeder mehrere Sülzgutkäufe des
Klosters getatıgt worden siınd 2905 und dafß der Reinftelder Abt

der für die Salzstadt der Imenau wichtigen Verhand-
lung teiılgenommen hat. als ve Herren Dideric, Abt Rein-
veld, Werner mıles, Dekan, Johann Updemperde, CANONICUS
Hamburg, Albert Rodenborg, Dombherr Lübeck, Hinrich
eschof{if, Bürgermeister, ermann Dartzow, Reyner VO  —$ (Calven
Rathmannen daselbst, Albert dcreye un Kylmer Lopow ath-
INannen Hamburg, betreifs der Lüneburger Stadtschulden BC>
tadıngt haben“ 206 darüber gıbt eıne Lüneburger Verlautbarung
VO Aprıiıl 1401 Auskunft, mıiıt welcher Bürgermeıster, ath
INannen un Bürger der Stadt dıe getreuliche Beobachtung aller
Beschlüsse dieser Versammlung ZUSASCN.

Für das Ansehen des Reinfelder Abtes un dıe Wertschätzung
der Persönlichkeit des einundzwanzıigsten Abtes dort mag och
darauf verwıesen werden, dafß Dietrich 1m Frühsommer 1405
als erster mıt dem Schiedsgericht gebeten worden ist, welches

neben ıhm Aaus dem Hamburger Dekan Werner, dem I uner
Propsten Johannes, den Lübecker Bürgermeistern (soswin lin-
genberg und Jordan Pleskow SOWI1e den Lübecker Ratsherren
Marquard VO  e Dame und Reyner VO  s Calven bestehend den
zwischen dem Lübecker Bischof Johann VO  =) Dulmen un dem
dortigen Domkapitel ausgebrochenen Streit ber den beiderse1i-
tıgen Ante:il dem Ertrag des Zehnten un ber andere damıt
zusammenhängende Gegenstände entscheıden hatte“*; dıe

208 bda pg. 444.
204 Uvg 11 430 521: Lün. Reg 201 und 479 518
205 Reg Lün I1 134 (9 Aprıl 1405 un: 137 5 Dez
206 Schleswig, Lüneburger Urkunden, Nr.
207 I5 128 126
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Angelegenheit wurde geregelt, da{fß sıch beide streitenden
Parteien ZwWeI1 Tage spater, Juni 1405, dem Urteil AaUS-
drücklich unterwarfen un für dıe Zukunft beständige Beobach-
tung der Entscheidung versprachen 208

Ist CS bedauerlich, dafß das Urkundsmaterıal ber Abt 1E
rich nıcht reichlichere Auskünfte geben vermäa$s, trıtt doch
auch schon durch die wenıgen Erwähnungen, welche sıch finden,
dıe Wirksamkeit und die Persönlichkeit dieses einundzwanzıg-
sten Abtes nıcht ohne deutliche Pointierung Aaus dem Dunkel der
Vergangenheıt un! Vergessenheit 1in das ıcht des Tages VOTLr
uns hın

Nıkolaus 27 (bezeugt 1408—1409)
Nachdem der auf Nikolaus gefolgte un! VO Maärz 1 398

ab während voller siebenunddreiviertel Jahre (bis Z De-
zember 1405 urkundlich wiederholt bezeugte Abt Dietrich in
den Jahren 1406 und 1407 nıcht mehr erwähnt ist, neNnen
ohl das oben bereıts mehrfach herangezogene Lüneburger Re-
gestenverzeichnı1s C„Re:Lün.) als auch 1m Landesarchiv ın
Schleswig vorhandene Regesten ın Pergamentausführung VO

Juni bzw Julı 1408 bis Marz 1409 wiederum einen Reinfel-
der Abt Nikolaus. Angesichts H11  - der Unmöglichkeit des (rse-
dankens, dafß der 1m Aprıl 1398 ZU letztenmal erwaäahnte Niko-
laus zwel Jahrzehnte spater nochmals während eines eıit-
LAauUumes VO  — Ccun Monaten oder laänger nach jahrelangem
Abtsdienst Dietrichs den Reinfelder rummstab geführt hat,
wiıird 1909728 nıcht umhinkönnen, den Abt Nikolaus der Jahre
408/09 als eınen zweıten Reinfelder Abt dieses Namens und als
den zweiundzwanzıgsten 1ın der Gesamtreihe der bte
rechnen.

Dieser Abt Nikolaus .. 11UT in Verbindung mıt Lüneburger
Salinenkäuten erwaähnt. hat gleich seinem Vorvorganger gleichen
Namens die Beziehungen nach der Salzstadt hın gepllegt. Ist AaUS>

den wenıgen Monaten se1INES Amtes ber grundbesitzliche Ver-
anderungen des Klosters nıchts bekannt, dagegen doch nıcht
wenıger als T1 Sülzgutkäufe innerhalb der 11UT sieben Monate
seiner Erwäahnung ]e eıner VO  — dem 1m Juli 1408 och als
Ratsverwandter auftretenden, 1m Maärz 1409 aber das Amt es
Bürgermeıisters der Stadt innehabenden Albert de Molendino

208 bda 129 129
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un!: eın weıterer 1mM November 1408 VOoO Propst Johannes.,
Priörin Mechthild un dem Konvent des Klosters Lüne *99

Wenn Mooyer “* in Anlehnung Superintendent ansens
Mitteilungen “* VO  — eiınem 4921 zugunsten des Klosters abge-
schlossenen Vergleiıch ber eine halbe ufe in Stubben un VO  —

einem ın der Reintelder Kirche seiner eıt vorhandenen
Grabstein mıt der Inschrift „Anno Domiuinı1 MOCCCOX XII die
mensı1s May obiit Dominus Nicolaus“ einen Abt „Nikolaus 11
annımmt, der 14973 erwähnt und 1m Jahre danach gestorben sel,

könnte unter der Voraussetzung der Richtigkeit jener Mit-
teılungen 1499 1ın der Tat das Todesjahr uUunseTECS Abtes 1ko-
Jaus 11 der oben genannt ist, Se1IN: hatte annn zwischen dem
Datum seiner Letzterwahnung 12. Maärz 1409 un se1nes
Nachfolgers Ersterwähnung 18. Jüul 1410 ohl resignıert,
ber noch bıs dem angeblichen Sterbedatum 1mM Mai 149729 SC-
ebt ber da die VO  . Hansen erwähnte Urkunde ber den Ver-
gleıch der halben Huftfe ıIn Stubben nıcht vorliegt und da
VOT allem en dem klösterlichen Gebrauch be] Reintelder
Abtsgrabsteinen in der Inschrift VO 1499 nıcht „domınus
abbas”, sondern 1988008 „domınus” lesen ist, bleibt fraglich, ob
CS sıch be1 dem Hansen bekannt gewordenen Grabstein ıin der
Reintelder Kirche, der heute nıcht mehr bekannt und deshalb
nıcht mehr nachprüfbar ist, wirklich den Grabstein eiınes
Abtes des Klosters gehandelt hat

Das Sterbejahr hbts Nikolaus I1 bleibt Iso für uns ebenso
WI1eE se1ine Persönlichkeit 1m Dunkel der Vergangenheit.

Diderich (bezeugt —1  )
Erscheint auf Grund der vorliegenden Urkundserwähnungen

diıe Feststellung eines Abtes Nıikolaus I1 in den Jahren 14053 und
1409 unumgänglich, ist damıt die Unmöglichkeıit gegeben, dafß
der 1405 1m Dezember zuletzt erwähnte Abt Dietrich der Jahre
m mıt dem in den Jahren 1410 ff genannten Abt des-
selben Namens identisch SEWESCH ıst Dieser mMu vielmehr als
dreiundzwanzıgster Reintelder Abt mıt der Bezeichnung 1et-

209 10. Juli 1408 eswi1g Nr 197  9 un unregistrierte
Akten AaU'S Kopenhagen betr Reinfelder dalzgüter: Fasc IL, 19a und 19  T“
12. Maärz 1409 Reg Lün. K 145 VO 21. November 1408 Reg Lün c/1253

21  =

211 145
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rich I1 gezaählt werden, während Mooyer ?!? ihn mıt dem SEe1-
Hal Meinung nach schon seıit 1390 1mM Amt befindlichen und VO  -}
ihm als bıs 1416 regıerend angesehenen Abt Dietrich ıdentifi-
zierend als Dietrich zahlt, äahnlich W1€e VOT ıhm Hansen 213
welcher dessen Amtsjahre VO  ; 1404 bis eiwa 1418 rechnet.

Die VO  —$ Hansen (a.a.Q.) diesem Abt nachgesagten verschle-
denen Streitigkeiten mıt Wesenberger Edelleuten, dem mecklen-
burgischen Ritter Gerhard VO  — Negendank, den Lansten der
Reintelder Abtei A, derentwegen ihn als „nıcht eben den
Iriedfertigsten“ ansprechen sollen gemeınt hat, lassen sıch auf
Grund der unls ZUT Verfügung stehenden Urkundensammlungen,
die darüber nıchts enthalten, ebensowenig feststellen WI1E auf
Grund der UNSCNAUC Hansenschen Quellenangaben Aaus den

1. Westphalenschen „Monumenta ınedıiıta (Germanıica-
rum {17 VO  } 739/45 ber Abt Dietrichs 14 pflichtmäßige
Stellungnahme iın Gemäßheit eines Auftrages VO  — Papst Jo-
annn un dessen vorher ETSANSCHNCTI Bulle den
Lübecker Wirren Einde des ersten Jahrzehntes 1mM
Jahrhundert zeıgt ihn iın seiner unbedingten kirchlichen ber-
zeugungstreue gegenuüber der Achterklärung der Stadt durch
König Sigismund;: WAar auch der König, welchem „abeschriften
etlicher briıeue, dıe die geistlıchen heren Herman Dobberan
vnd Diderich Reyneuelde EDHTE; vorsten, stetie vn andere
1n die lande vszenden, vorbracht“ waren “*>, damıt nıcht einver-
standen SCWESCH, hatten die beiden bte doch ihrer Pflicht,
ungeachtet etwaıger ungunstıger Folgen, rückhaltlos genugt

Auch unfer Abt Dietrichs I1 Amtszeıt sınd die Beziehungen
Reinfelds nach Lüneburg hin weiıter gepflegt worden, Ww1e€e VCI-
schiedene Sülzguterwerbungen bzw -schenkungen Aaus den Jah
FÜ  —r erkennen lassen 416. ob ber auch der 141585 BC-
tatıgte auf eınes Salinenanteils 217 och Dietrichs I1 mts-
zeıt stattgefunden hat, ist nıcht auszumachen, we1l uns der TE1-
undzwanzıgste Abt ach dem Januar 1416 urkundlich nıcht mehr
begegnet, vielmehr eine U Urkundslücke Platz greift. Aus
emselben Grrunde ist auch nıcht 9 ob och unter jet-
rich I1 oder schon seinem Nachfolger Herzog Heinriıch dem Klo-

21
213
214

145 ff
215

3929 362 Julı 1410

216
5. Mai 1412 S.L 4153 456

November 1410 Lün Reg I1 155. — 1412 Schleswig:
Nr 197 bıs Januar 1416 {  un Reg I1 155

21 Schleswig Nr
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ster Januar 1418 die schriftliche Zusicherung gegeben hat,
dafß demselben, weıl esS 1mM Kriege verarmt und In große Schul
den gekommen sel, „nenerleie beschweringe don mıt gasterıen
mıt kosten edder mıt voderingen VnN! sundergen dat CC SUuMN-

dergen degedingedage dar nıcht lıggen edder holden scholen ,
lange bıs das Kloster sıch wıleder erholt habe: alsdann sollten

dıe Mönche einen jeden unterstutzen, 5a eTrer macht Ise
OTE gedan hebbe“ 218 Eınzelne Nachrichten darüber, in welchem
Jahre un durch WCN das Reinfelder Kloster waäahrend des 25jah-
rıgen Kampfes Erichs VO Pommern Schleswig (1410—-1435)

schwer mıtgenommen worden ist, dafß eine merkbare Ver-
A1IIMUNS be] der Heilsau dıe Folge WAar, siınd nıcht erhalten. ber
diese notvolle Gestaltung der Lage des Klosters samt der Zauie
Sas«c Herzog Heinrichs I11 VO  ; 1418, der Te1 Jahre spater starb,
machen deutlich, dafß die Amtszeit des dreiundzwanzıgsten Rein-
felder Abtes dorgen un Nöten reicher SCWESCH ist als die
mancher seiner Vorgänger.

Bertrammus (bezeugt 14 Q—1 424)
Auch dieses Abtes urkundlich bezeugten Amtsjahre sınd

Anfang W1€e ZA1: Ende VO  —$ mehrjahrigen Zeitlücken eingeschlos-
SCH, dafß die Dauer auch seiner Amtszeıt nıcht testzustellen ist
ber auf das Bild seiner Persönlichkeit und Amtstätigkeit las-
S  — die sıeben urkundlichen Erwahnungen Aaus dem Jahrfünft
seiner Bezeugung doch mehrere Male iınteressante Lichter tallen.

Schon dafß nıcht sehr lange nach seinem Amtsbeginn
auf Ersuchen des Lübecker Rates 219 miıt dem Lüne-
burger St.-Michaelis-Prior Balduin VO  —_ Wenden SOWI1e dortigen
und Hamburger Ratssendeboten zwıschen dem Rat un: dem
Domkapıtel der Iravehansestedt 31 Januar 1419 bei einer
Mißhelliıgkeit einıger Grundstücke 1ın CGenin ??0 „eine
Suhne stiftten“ hatte, INaS ebenso W1€e anderthalb Jahrzehnte
vorher be1 seinem drittletzten Vorgänger Dietrich ] 221 nıcht
LUr das Ansehen des Reinftelder Abtes als solchen, sondern auch

218 Johann Johannsen, Die Reintelder Gründungsurkunden, Diss. Kiel 1895
vgl Zeitschr. Gesellsch. für Schleswig-Holsteinische es XXV),

1 nach dem Kopiale des Lübecker Notars Caspar Schrader „Copie pr1v1-
leg1ıorum Monaster11 Reinefeldensis“ 1mM esw1ig

219 Hansen, 147
29) VI 76 1717
201 Anm. 207.
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die Wertschaätzung kennzeichnen, deren Bertram sich in 1Lübeck
erfreute. Diese Wertschatzung ist offensichtlich durchaus nıcht
verringert worden dadurch, da{fß Abt Bertram 1419 NaIinecnNns Se1-
NCSs Klosters 1in Lübeck eıne Entschuldigung auszusprechen nıcht
umhinkonnte zweler seiner Konversen, welche betreffs
einer auf Anklage des Klosters in Lübeck iınhaftierten Tau sich
Bemerkungen erlaubt hatten, die dort als unstatthaft aufgefallen

222 Aus solcher persönlichen Wertschatzung des Abtes mas
sich uch das Ersuchen des Lübecker Rates den Wismarer
Bürgermeıister Johann Banzkow erklären, weıtere Bemühun-
SCH ZAUE Beilegung des Streites zwischen Bertram un den Meck-
lenburger Rıittern Heinrich und laus Parkentin**?*®$ sSOwl1e die
Vermittlung einer VO  — dem Abt Ritter Heinrich VO Ahleteld

zahlenden Summe VO  S 100 Kı L deren Veranlassung
unbekannt ist DBe1 dieser Stellung Abt Bertrams den Lübecker
Herren un ihrer Stellung ıhm nımmt C uch nıcht wunder,
dafß der Abt gelegentlich einer Entschädigungsangelegenheit im
Interesse seiıiner Bauern Woldenhorn (welche den Straßen-
raäubern Lübecker Kaufmannsgüter wieder abgenommen hatten
un VOo W oldenhorner Vogt dafür mıt einem Drittel des SC-
reiteten Gutes belohnt waren) C Sanz der Entscheidung des
Rates anheimstellte, ob diese Belohnung hoch un Luder
Heest ihr och beteiligen sel, sich aber gleichzeitig dahın
freimütig außerte, dafß dıe Kaufherren doch ohl VO  —_ sıch AUSs

für die Belohnung der Bauern etwas reichlicher geben Ver-
anlassung hatten 225

(sanz ın der Richtung der oben mehrfach aufgezeigten
Linie 1mM klösterlich Reintelder Grundbesitzsektor *6 hat auch
Abt Bertram sich bewegt, sowohl be] seıner Beurkundung (zuU-
sammen mıt seinem Prior Johannes) ber die seıtens des Klo-
Sters geschehene Überlassung des Dorfes Balau das Lauen-
burger Kloster Marienwohlde *?”, be1 dem auf eıner AL
Jahresrente VO  - den Gütern Labentz, Ekenhorst un Pampow
des Hartwiıg Wulff to den Lanken (Ksp Siebeneichen) für
400 L 227a Februar 1421, W1€e auch be] seinem

299 S4 W3 136 185
293 Dezember 14924 ebda 357 pa 379.
>  '4 bda 398 4925

Ebda 634 616; vgl auch Gertrud chrecker, Das spätmittelalterliche
Straßennetz 1n Holstein und Lauenburg (Zeitschrift der Gesellschaft für
Schleswig-Holsteinische Geschichte 1933, Bd 61),

S Anm 176, 195 199 Dezember 14924
227 SI Ma 493 pg. 483.
227a ] ‚A Schleswig, Abt 121 Nr
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7. November 4923 VOTSCHOMMENEC Erwerb eınes Lüneburger
Salinenanteils für 100 VO  — Marquard Reventlo, dem Bru-
der des Karthäusermönchs Hartwich Reventlo 228 Angesichts die-
sSC5 Kaufes VO Salınengut überrascht C5, dafß nach LL1UT gut fünf-
einhalb Jahren se1ıt Herzog Heinrichs LIL entgegenkommender
Zusicherung das damals armgewordene und verschuldete
Kloster solch eın wirtschaftliches Wagnıs bereits wıeder möglıch
erschıienen ist Das Kloster hat sıch 1n den Jahren se1NeESs vier-
undzwanzıgsten Abtes sichtlich rasch wieder erholt.

Dieser Ab:t, ber dessen Wirksamkeit 1U wen1ig unmittelbare
Urkundszeugnisse ZUr Verfügung stehen, wiırd trotzdem den
bedeutenden Persönlichkeiten der Klostergeschichte rechnen
se1n, 1ın deren Reihe schon nach dem bisher Berichteten hın-
einzupassen scheint. Dafür spricht 1n besonderer Weise die eıne
Tatsache, da gerade während seıner Amtszeıt der Heilige Stuhl
iın Rom dem Kloster der Jungfrau Maria be] der Heilsau die
endguültige Aufhebung der Visıtation zuerkannt hat durch das
Privilegium „Quod nullus K,p1SCOPUS vel E PCTSONA possıt
Reinfeldenses visıtare aut corrigere NNO 11 artını
papae” 220 14

Hınrıcus (bezeugt 1430—-1431)
Es gıbt denken. dafß die Forschung un Bemühung un eıne

möglichst sichere Feststellung der Abtsreihenfolge Reinfeld
VO  —_ den Zeıten des neunzehnten Abtes, Hartwich VO Reventlow,
bis hın dem sechsundzwanzıgsten Abt, Friedrich, welcher 1m
März 14392 den rummstab 1ın se1ine festen Hande gc
hat, eine N lange Strecke VO gut einem halben Jahrhundert auf
schwankendem Boden sıich vorwärtszuarbeiten hat Wiıe mehr-
fach schon erwaähnt, bietet das uns VO  S der historisch-kritischen
Geschichtsforschung dargebotene Urkundsmaterı1al ber die e1In-
zeinen Männer der Spitze des Heilsauklosters quantitativ
beschränkte Feststellungsmöglichkeiten, dafß die Erreichung des
Zieles einer möglıchst sicheren Reihenfolge hın un wıeder S
iraglıch erscheint.

(Gerade nach Abt Bertram, der Anfang Dezember 1424 be] der
Woldenhorner Straßenraubsangelegenheit Jetztmalıg erwähnt
wiırd, ist die Feststellung der weıteren Abtsfolge besonders

228 Schleswig, Lüneburger Urkunden, Nr
2929 Hansen, 147



Reinfeld und Se1nNne Abte

schwieri1g, haben doch Hansen ?3 un Mooyer®31 geglaubt, ach
ihm, nach dem Jahre 1419, einen Abt Nikolaus I einen
Johann I1 un eıinen Abt unbekannten Namens aufzählen Zu
mussen bıs 431 hin Keiner VO diesen ännern findet aber
1n den Urkundensammlungen unseTrer Tage ırgendeine Bezeu-
Sung Dagegen begegnet uns ın iıhnen nach der mehr als fünf-
jährigen Urkundslücke nach der eben nochmals erwähnten Wol-
denhorner Angelegenheıt in den Jahren 1430 und 1431 ZWE1-
mal e1in Reinfelder Abt Hınricus in der Gesamtreihe der vierte
dieses Namens welchen als fünfundzwanzigsten Abt zahlen
unumgaänglıch ist:; Hansen, dessen Quellen nıcht nachprüfbar
sınd, un ıhm folgend Mooyer, haben VO dıesem Abt keine
Kenntnis gehabt, VOT 200 Jahren doch dıe Urkundenver-
öffentlichungen nıcht zureichend.

Gegenüber den auch bei der vorliegenden Untersuchung schon
wiederholten Malen (S 0.) als uUuNnSCNAU und unzuverlässıg

erwılıesenen Quellenangaben ansens sınd die für dıe urkund-
ıche Bezeugung des Abtes Heinrich Reinfeld 1n Betracht
kommenden Lübecker Quellen als unantechtbar un: sicher
bewerten, näamlich eıne Kıntragung des Niederstadtbuches VO
1430 232 1n welcher eın Laurentius Becker November dem
Abt Hinricus den Empfang VO 20 als Schmerzensgeld
bzw chadenersatz für eiıne 1mM Reinfelder Klostergefängnis
ıttene Lähmung seiner Füße quittiert. Mag danach der Zustand
des Haftlokals 1m klösterlichen „Gefangenenturm” zwiıischen den
Teichen in jener eıt mangelhafter SCWESCH se1n, als Ina
hätte ruhig ansehen dürten: da{fß damals Abt Hinrich ın Rein-
teld den Krummsta führte, annn einem Zweifel nıcht unter-
lıegen.

Ebenso bezeugt diıesen Abt für den Anfang des folgenden Jah
LCS diıe mıt ihren wohlerhaltenen Siegeln versehene Urkunde ?33
VO  e ıhm un dem Prior artholomeus ber den Verkauf einer
3-Mk . -L.-Rente Aaus dem Dorfe Bälau (s O.) das Kloster Ma-
riıenwohlde für 5() Mk. L., verbunden mıt ausdrücklicher Ent-
SAaS un jegliche bisher och Reinfeld zustehenden Ansprüche
diıeserhalb, eine der Klosterkasse bei der Heilsau bares eld
tführende und somıt durchaus auf der Linie (S 0.) grund-
besitzlicher Mafßnahmen lıegende Wirtschaftstat der Kloster-
Jeitung.

230 148-150
231
2392 421 pg. 401
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Lassen sıch die beiden VO  —_ Hansen und dem ihm darın W16e6-
der folgenden Mooyer genannten bte Nicolaus un: Johannes
in den nach uswe1ls uns Urkunden noch Abt Bertrams
Amtszeit gehörenden Jahren 1492124 nıcht nachweisen, annn
können S1Ee 1n die Abiltslıste auch nıcht aufgenommen werden: da-

steht dem 430/31 urkundlich zweitelsfire1 bezeugten Abt
Heinrich als viertem Iräger dieses Namens 1ın Reinfeld der Platz
des fünfundzwanzıgsten Abtes einwandtfrei Stelle des
benannten Abtes, den Hansen un! Mooyer 1er zahlen. Eın Bild
der Wirksamkeit un Person des Abtes Heinrich auch L1UT 1mM
bescheidensten Umfang zeichnen, gestattet aber das uns heute
ZUT Verfügung stehende Urkundsmaterial auch nıcht


